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I.
IrkttttMtdje ©efdjtdjtc irer ffarm Stmpû) als faldjer

bis uf mfttt Cage *),

(»on Sofeplj Säöljhrli, Seutpriefler bafelbft.)

12,
©ie Seutpttefiem ofcet «ßfattpfrün&e,

a. SBoljnung beê Seutpriefterê.

SBenn, trie früljer in S. 2 (35b. XIV, 19) gejeigt rourbe,
bte Seutfirdje in ftirdjbüel älter ift, alò baê ©täbtdjen ©empad)
unb feine Sapelle, fo rootjnte gewiß ber Seutpriefter bei ber

Äirdje in .ftirdjbüel. SBann unb bei roeldjer SSeranlaffung aber
berfelbe in baê ©täbtdjen überfiebelte, oermögen roir tjeut ju
Sage fo roenig ju beftimmen, ale bte ©tift im .fjof im ^atjte
1492 2). ©amale fonnten ntctjt einmal bie ätteften Seute fidj
erinnern, bon ibren SSätern oernommen ju tjaben, baß er einft
in «ftirdjbüel roorjnte, roeêljalb bie ©fjorljerren oermuttjeten,
berfelbe fei in einer ftrtegêgefaljr fammt bem «peiligtljum Ijer*
unter geflüdjtet. SBir aber meinen, ber Seutpriefter fei beêtjalb
in baê ©täbtdjen gejogen, roeil er oermuttjltdtj, meift felbft oon
angefetjenem ©efdjlecljte, in ber 3Jtttte ber ritterlidjen unb ebein

') SMefe Slbljanblung fdjliept ft<§ ol« gottfefcmtg an bie SSorjäljrige auf @. 95

an. — äReine befte Guelfe »at «fjr. SBeteinepräftbent, SlrdjiDar Sofepl)
<S<|netler, bem Ut) Ijier öffentlid) meinen «oerbmblicb|ten «Bart! abjtatte.

*) ©ef^ieljtófreunb ber fünf Drte, ffl, 273.
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I.
Mündliche Geschichte dcr Psarrei Sempach als solcher

bis ans unsere Tage

(Von Joseph Bölsterli, Leutpriester daselbst.)

12.
Die Leutpriesterei oder Pfarrpfründe.

s Wohnung des Leutpriesters.

Wenn, wie ftüher in 8. 2 (Bd. XIV, 19) gezeigt wurde,
die Leutkirche in Kirchbüel älter ist, als das Städtchen Sempach
und seine Capelle, so wohnte gewiß der Leutpriester bei der

Kirche in Kirchbüel. Wann und bei welcher Veranlassung aber
derselbe in das Städtchen übersiedelte, vermögen wir heut zu
Tage so wenig zu bestimmen, als die Stift im Hof im Zahre
1492 2). Damals konnten nicht einmal die ältesten Leute sich

erinnern, von ihren Vätern vernommen zu haben, daß er einst

in Kirchbüel wohnte, weshalb die Chorherren vermutheten,
derselbe fei in einer Kriegsgefahr sammt dem Heiligthum
herunter geflüchtet. Wir aber meinen, der Leutpriester sei deshalb
in das Städtchen gezogen, weil er vermuthlich, meist selbst von
angesehenem Geschlechte, in der Mitte der ritterlichen und edeln

t) Diese Abhandlung schließt fich als Fortsetzung an die Vorjährige auf S. 95

an. — Meine beste Quelle war Hr. Vereinspräfident, Archivar Joseph
Schneller, dem ich hier öffentlich meinen verbindlichsten Dank abstatte.

') Geschichtsfreund der fünf Orte, III, 273.
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33erüofjtier beffelben ftdj nidjt blof? rooljntidjer füljlte, fonbern

roeil bie Stnrooljner beê ©täbtdjene fo roie jene Sanbteute, benen

baffelbe näfjer lag ale ftirdjbüel, jaljlreidjer unb im Seben

unb «Sterben beffer _u oerforgen roaren, ale roenn ber ©ifc beê

©eelforgerê broben in ftirdjbüel geblieben roäre. ©erfelbe bürfte
mit ober balb nadj (Srbauung ©empadjê bortljtn gejogen fein.
SBenn roir fdjon bie ätteften ©eelforger atê Seutpriefter oon

©empadj, nidjt oon ftirdjbüel, benannt finben, fo mag ber

SBoljnort biefe 33ejetdjming oeranlaft Ijaben. ©o fjetftt im

3. 1234 „SBerljtoibuê bereite plebanus in Sempach" l). (Sbenfo,

roäljrenb 1288 2) Oon bem „jus patronatus ecclesie in ftildj*
büdjel" bte Siebe tft, roirb in ber 93erfaufêurEunbe Sucern'ê an

Defterreidj im % 1291 baê „jus patronatus ecclesie in Sempach"

referoirt3) §erner tjeiftt «peinrifuë rector ecclesie „in Semp-
bach" *), «Sljuonrat im 3. 1311 „Süprefter oon fempadj" 5),

SSoIricuê 1332 „vicarius perpetuus ecclesie in Sentpach," unb

im 3. 1335 „beftetter lüpriefter je ©empadj"6). (Stn ftaufbrtef
oon 1317 enbet mit ben SBorten: „bifer ftauf befdjadj je ©em*

„padj in ber ©tatt in beê tüprieftere Spufe" 7j. ©0 fonnte benn

') SI. a. D. III, 226.

2) 31. a. D. I, 37.

3) SI. a. D. I, 209.

*) 31. a. D. V, 108.

5) 31. a. D. V, 176.

<•) 31. a. D. 1, 49; V, 191.

¦>) 31. a. £>. IV, 81, 3lnm. 1 unb «topp, ®efd)id)te bet eibg. 33. IV, 257,
îlnm. 5. St. (Söfat (Collectan. im Sludge, ©. 76, äJianufc.) fagt ad

annum 1386: „SJie ©emparer tjaben (einen eigenen gemiffen ©ctjreiber,

fonbern laffen geroöEmlid) irjten Seutpriefler fdjreiben, mai iljnen nötfjig
iji, unb irjrert «freie unb ©etectjtigfeit anbetrifft, aucl) unter irjteS eSctputt=

Ijeifien Siegel getjört. " SDie ältefte Utîunbe im ©tabtardjiö ©empadj,
„ber ©tatt ju ©empacb gemeinbud), angefangen önb emümert uff bnfer
lieben froroen «ilbent, als fn je tjimmel fut, bo man gart Sufenb »ier*

Ijunbert Slcbtjig Bnb jmei 3at," enttjätt am ©djluffe einer öffentlichen SSei*

tjanblung bie SBorte: „Scriptum per me plebanum in Sempach in con-
spectu omnium prescriptorum in Commemoratione st. Pauli anno
Domini 1436.«' 3n baffelbe Sucb trug im 3. 1584 „£emcid) «Citici), bu

jumol pfatljer ju ©empacb," bürgerliche ©aajen ein. StnbermärtS »ar e«

aud) fo. ©egeffer ({JiecbtSgefcbJctjte I, 75, 435) bemerft: „©er Seutpriefier

ju (Smmen i|ì mie ber ju 3Äaiteta ber offenen ©eric^te ©djreiber."

Bewohner desselben stch nicht bloß wohnlicher fühlte, sondern

weil die Anwohner des Städtchens so wie jene Landleute, denen

dasselbe näher lag als Kirchbüel, zahlreicher und im Leben

und Sterben besser zu versorgen waren, als wenn der Sitz des

Seelsorgers droben in Kirchbüel geblieben wäre. Derselbe dürfte

mit oder bald nach Erbauung Sempachs dorthin gezogen sein.

Wenn wir schon die ältesten Seelsorger als Leutpriester von

Sempach, nicht von Kirchbüel, benannt sinden, so mag der

Wohnort diese Bezeichnung veranlaßt haben. So heißt im

Z. 1234 „Berhtoldus bereits plebsnus in Sempsek" t). Ebenso,

Während 1288 2) von dem pstronstus eeeiesie in Kilch-
buchel" die Rede ist, wird in der Verkaufsurkunde Lucern's an
Oesterreich im Z. 1291 das „jus pstronstus eeeiesie in Sempsek"

reservirt Ferner heißt Heinrikus reetor ecclesie „in 8emp-
bsek" 4), Chuonrat im I. 1311 „Lüprester von sempach" ^),

Volricus 1332 „viesrius perpetuus ecclesie in SenlpseK," und

im Z. 1335 „bestetter lüpriester ze Sempach" «). Ein Kaufbrief
von 1317 endet mit den Worten: „diser Kauf beschach ze Sem-

„pach in der Statt in des lüpriesters Huse" So konnte denn

>) A. a. O. Ill, L2S.

2) A, a. O. I, 37.

s) A. a. O. I, L«9.

<) A. a. O. V, t«8,
°) A. a. O. V, t76.
«) A. a. O. I, 49; V, 191.

A. a. O. IV, 81, Anm. 1 und Kopp, Geschichte der eidg. B. IV, üS7,

Anm. S. R. Cysat (Lolleetsn. im Auszuge, S. 76, Manusc.) sagt s<I

snnum 1386: „Die Sempacher haben keinen eigenen gewissen Schreiber,
sondern lassen gewöhnlich ihren Leutpriester schreiben, was ihnen nöthig
ist, und ihren Kreis und Gerechtigkeit anbetrifft, auch unter ihres Schultheißen

Siegel gehört." Die älteste Urkunde im Stadtarchiv Sempach,

„der Statt zu Sempach gemeinbuch, angefangen vnd ernüwert vff vnser
lieben frowen Abent, als sy ze Himmel fur, do man zalt Tusend
vierhundert Achtzig vnd zwei Iar," enthält am Schlüsse einer öffentlichen
Verhandlung die Worte! „Scriptum per me pledsnum iu LempseK in eon-
svevtu omnium presvriptorum in ^«mmemorstions st. ksuli snno vo-
mini 1436/' Jn dasselbe Buch trug im I. 1S84 „Heinrich Vlrich, du

zumol pfarher zu Sempach," bürgerliche Sachen ein. Anderwärts war eö

auch so. Segesser (Rechtsgeschichte I, 75, 43S) bemerkt: „Der Leutpriester

zu Emmen ist wie der zu Malters der offenen Gerichte Schreiber."



3

im Saljre 1477 beê Seutpriefterê pauê audj in ©empadj ah*
brennen"l).

SBo bie friifjefte SBoljnung beê Seutpriefterê in ©empadj
geftanben, tft nidjt ju ermitteln; mutljmajktdj in ber üftätje ber
«ftirdje. Daê ber im % 1830 niebergeriffenen ftirdje2) nädjft*
gelegene, mit ifjr faft oerbunbene |>aué, roar ber „perrenfeuer."
«ftcmnre nidjt ber «perr, ber Seutpriefter, biefem «paufe ben Stamen

gegeben tjaben? (Se barf une nidjt rounbern, baf) beê perrn
pauê jugleidj ein ©djenfIjauê roar. î)ie ®aftfreunbfdjaft ber

©eiftlidjen madjte itjre SBoljnungen ju «Safttjäufern. Sin roie
oielen Drten roar unb ift nodj ber Drtêgeifttidje jugleidj SBirtl)3)?

') Saltljafar, SJeerfm. III, 105. ©iefeS SranbeS erroatjnt baS lucerti. Stattj««

ptotocoll (V, b, 529), inbem 3Kittroodj Bor crucis exaltationis 1481 epeini

©djmib begnabigt roirb, roeil er bei bem Scanbe grofe Sienfie geleiftet

Ijabe. Ueber benfelben Sranb fagt eine hanbfcßrift im SßfarrardjiB ©. 23:
„1477. ©in grope brunft juo pembad), ba Berbron bie fiat fdjier gan£."
©empadj fdjeint öfters Bon folgern Unglücte ijeimgefudjt morben ä« fein.

3oljanne8 SSJcüHer (©cljroeiäergefcijictjte II, dap. 6, Slnm. 193, b.) erroäljnt
eines 3tnomjmuS Bon greiburg, roeldjer beridjtet, bap ber ©raf Bon SEIjier*

fiein, aufgefiadjeft burdj ben Sogt bes3largauS, bas 3Jîameiufemte|t Sern*

pad) nad) bec ©djladjt burdj geuer jerfiörte. SJcüQer bejroeifett bie SBatjr*

tjeit biefer Angabe feljr. 9ïun aber im 3- 1474 BetfäHt bec îftattj in Sucern

(protocol! V, 383, b.) Sptopfl unb (Sapitel im «f>of, ben Stjor ju ©enn

padj »ie ju ««piibisrieben unb Slbeirotjl ju becfen, roeil befctjeinigt roorben,

bafi ber 3lbt uonSßurbaci), als ©empa$ abrönnen, bie Sildjen tecft."

©onadj Berbrann ©empadj unb jroac Bor 1420, roeit Bon biefem Saijxt

an SRurbadj in feiner Sejietjung meljr jur ©tabt fianb. Dtx t/Ux er*

roäljnte Sranb bürfte ber oben in baS 3. 1388 gefeilte fein. — 3m@taatS.-

ardjiBe las idj bie Scotts: „1440 ifi bie fiati Böllig Betbrunnen." SBenn

aber, roie balb gezeigt roerben mirb, im % 1443 bie Seutpiefterei atS ein

baufälliges §au6 erfdjeint, fo ïann an biefem Sranbe nidjtS fein. 3$ Ber*

mutije, bec «Jiotisenfctjteiber fefste für 1477 irrig bas 3. 1440. — SBaS

fernerS Bon Sranbunglücfen befannt geroorben ifi, fo rourbe im 3- 1640

bie SJcütjle bafelbfi burdj geuer jerfìort, roomadj ber Sreujgang nadj SBerttjen*

ftein entftanb; 1701 Berbrannen in Sirdjbüel Bier Käufer. (©taatSardji»
Sucern unb ©tabtardjiB ©empadj.)

s) SBir neljmen an, bap an biefelbe ©teile einet altern burdj Sranb jerfiörten

«fitcrje eine neue gebaui murbe.

3) Sis jur ©rljebung feibftfiänbiget Sßfarrei mar im 9iain bas «laplaneiljaus

jugleidj bas ©afiljauS bes DrteS. ©er Pfarrer auf SJtenjberg roar an«

fang« ebenfalls SBirrtj. SBie Biete jumat entlegene Sapläne in ben Ux*

3

im Zahre 1477 des Leutpriesters Haus auch in Sempach
abbrennen"

Wo die früheste Wohnung des Leutpriesters in Sempach
gestanden, ist nicht zu ermitteln; muthmaßlich in der Nahe der
Kirche. Das der im Z. 1830 niedergerissenen Kirche 2)

nächstgelegene, mit ihr fast verbundene Haus, war der „Herrenkeller."
Könnte nicht der Herr, der Leutpriester, diefem Hause den Namen
gegeben haben? Es darf uns nicht wundern, daß des Herrn
Haus zugleich ein Schenkhaus war. Die Gastfreundschaft der

Geistlichen machte ihre Wohnungen zu Gasthäusern. An wie
vielen Orten war und ist noch der Ortsgeistliche zugleich Wirth ^)?

') Balthasar. Merkw. III, 105, Dieses Brandes erwähnt das lucem.
Rathsprotocoll (V, b, SL9), indem Mittwoch vor «ruois exsltstiouis 148t Heini
Schmid begnadigt wird, weil er bei dem Brande große Dienste geleistet

habe. Ueber denselben Brand sagt eine Handschrift im Pfarrarchiv S. 23:
„1477, Ein große brunst zuo ßembach, da verbrön die stat ßchier gantz."
Sempach scheint öfters von solchem Unglücke heimgesucht worden zu sein.

Johannes Müller (Schweizergeschichte II, Cap. 6, Anm. 193, b.) erwähnt
eines Anonymus von Freiburg, welcher berichtet, daß der Graf von Thierstein,

aufgestachelt durch den Vogt des Aargaus, das Mamelukennest Sempach

nach der Schlacht durch Feuer zerstörte. Müller bezweifelt die Wahrheit

dieser Angabe sehr. Nun aber im I, 1474 verfällt der Rath in Lucern

(Protocoll V, 3«Z, b.) Propst und Capitel im Hof, den Chor zu Sempach

wie zu Hildisrieden und Adelwyl zu decken, weil bescheinigt worden,

daß der Abt von Murbach, als Sempach abrönnen, die Kilchen teckt."

Sonach verbrann Sempach und zwar vor t42«, weil von diesem Jahre

an Murbach in keiner Beziehung mchr zur Stadt stand. Der hier

erwähnte Brand dürfte der oben in das I. 1388 gesetzte sein. — Jm Staatsarchive

las ich die Notiz: „1440 ist die statt völlig verbrunnen." Wenn

aber, wie bald gezeigt werden wird, im I. 1443 die Leutpiesterei als ein

baufälliges Haus erfcheint, so kann an diesem Brande nichts sein, Jch

vermuthe, der Notizenfchreiber setzte für 1477 irrig das I. 1440. — WaS

femers von Brandunglücken bekannt geworden ist, so wurde im I, 164»

die Mühle daselbst durch Feuer zerstört, wornach der Kreuzgang nach Werthenstein

entstand; 17«l verbrannen in Kirchbüel vier Häuser. (Staatsarchiv
Lucern und Stadtarchiv Sempach.)

2) Wir nehmen an, daß an dieselbe Stelle einer ältern durch Brand zerstörten

Kirche eine neue gebaut wurde.

s) Bis zur Erhebung selbstständiger Pfarrei war im Rain das Caplcmeihaus

zugleich das Gasthaus des Ortes. Der Pfarrer auf Menzberg war

anfangs ebenfalls Wirth. Wie viele zumal entlegene Capläne in den Ur-



Unb roenn im 3. 1317 in beê Seutpriefterê pauê ein ftauf ge*

fdjatj l), fo modjte eê fein, nidjt btofj, roeil eê baê pauê beê

bffentlidjen ©djreiberê roar, fonbern roeil eê ebenfo ein ôffent*

Itdjeê Spanò, ein ©djenfIjauê. SBenn biê auf baê 3- 1597 bte

SBirtlje ben 3)ìef?rDem Ijergaben 2), fo modjte biefeê baljer fom*

men, jumal eine foldje 93efdjroerbe auf ber SBirttjfdjaft blieb,
alê ber Seutpriefter felbe in anbere pânbe ûbergetjen lief?.

3n baulidjer SSejteïjung ber Seutpriefterei, modjte fte ba*

malê roo immer geftanben fjaben, ftnb une auê bem 3«

1443 einige Stotijen erijalten. Daê llebereinfommen jroifdjen
bem ©otteêtjaufe in Sucern unb bem Seutpriefter 3otjann SBilb*

berg, burdj Vermittlung ber oom Stattjê oerorbneten ©djieb*
manner 33urfart ©ibler Slmman, Spanò oon SBtjI beê Stattjeê,

unb ©tabtfdjreiber (Sgloff (Stterlin, fpridjt ben 31. SBeinm. 1443:

„Sie perrn im pof follen bte Seutpriefterei „u ©empadj nadj
sRotljburft bauen; bodj fjabe ber Seutpriefter fo lange ©adj unb

Defen ju erijalten, biê felbe oon feuern aufgeridjtet roerben

muffen" 3).

gftadjbem ber erroäljnte S3ranb im % 1477 audj bte SBotj*

nung beê Seutpriefterê oerfdjlungen tjatte, modjte berfelbe in bem

aujjerljatb ber SSranbftätte an ber ©übfeite ber Ringmauer gelé*

{jenen, früljer benen oon SBartenfee4) jugeljbrenben Sljurme ftdj
niebergelaffen Ijaben. 3«iä-»if«i)ert • um ftirdjbüele Siedjte ju retten,
oerfudjte bte ©tift im pof bie SBofjnung beê Seutpriefterê in
ftirdjbüel rjerjujìeHen. Da ber (Sntfdjeib tree Stattjeê in Sucern5)
im 3- I485 mir hie biêljerige gotteêbienftlidje ©tellung ber

ftirdje in ©empadj retten rooOte, fo fonnten bie (Sljorfjerren baê

fantonen ftnb gegenwärtig nodj eine SBoljltljat ber ©egenb unb ber SttU

fenben, roeil fte für ©eli unb gute SBorte einen labenben Srunf barbieten

') ©efdjidjtSfrb. IV, 81, Slnm. 1.

2) SßfarrardjiB.

3) ©efdjidjtsfib. IV, 81, Slnm. 3.
<) Salttjafat, fDcerfw. Ill, 106.

5) ©ietje §.2. Salttjafar, äJterfro. Ill, 105. ©efdjidjtSfrb. ffl, 272; IV, 82.
DaS (RatljSprotocoll (VI, 49) fagt, eS Ijaben bie «fjerm im «&of bie 31»
gelegenljeit Bot bai geifttidje ©eridjt jieljen mollen; aber es rourbe gefprodjen
unb fie BerfäQt „Ijinfür als bisijar ba ane allen abgang aber tun in ber

fifdjen je fenppadj gefd»e$en ftnbt."

Und wenn im Z. 1317 in des Leutpriesters Haus ein Kauf
geschah l), so mochte es sein, nicht bloß, weil es das Haus des

öffentlichen Schreibers war, sondern weil es ebenso ein öffentliches

Haus, ein Schenkhaus. Wenn bis auf das I. 1597 die

Wirthe den Meßwein hergaben 2), so mochte dieses daher

kommen, zumal eine solche Beschwerde auf der Wirthschaft blieb,
als der Leutpriester selbe in andere Hände übergehen ließ.

Jn baulicher Beziehung der Leutpriesterei, mochte sie

damals wo immer gestanden haben, sind uns aus dem I.
1443 einige Notizen erhalten. Das Uebereinkommen zwischen

dem Gotteshause in Lucern und dem Leutpriester Johann Wildberg,

durch Vermittlung der vom Rathe verordneten
Schiedmänner Burkart Sidler Amman, Hans von Whl des Rathes,
und Stadtschreiber Egloff Etterlin, spricht den 31. Weinm. 1443:

„Die Herrn im Hos sollen die Leutpriesterei zu Sempach nach

Nothdurft bauen; doch habe der Leutpriester so lange Dach und

Oefen zu erhalten, bis selbe von Neuem aufgerichtet werden

müssen" 8).

Nachdem der erwähnte Brand im Z. 1477 auch die Wohnung

des Leutpriesters verschlungen hatte, mochte derselbe in dem

außerhalb der Brandstätte an der Südseite der Ringmauer
gelegenen, früher denen von Wartensee ^) zugehörenden Thurme sich

niedergelassen haben. Inzwischen, um Kirchbüels Rechte zu retten,
versuchte die Stift im Hof die Wohnung des Leutpriesters in
Kirchbüel herzustellen. Da der Entscheid t/es Rathes in Lucern ^)

im I. 1485 nur die bisherige gottesdienftliche Stellung der

Kirche in Sempach retten wollte, so konnten die Chorherren das

kantonen find gegenwärtig noch eine Wohlthat der Gegend und der

Reisenden weil ste für Gelt und gute Worte einen labenden Trunk darbieten!

') Geschichtsfrd. IV, 8t, Anm. t.
2) Pfarrarchiv.
2) Geschichtsfrd. IV, 8t, Anm. 3.
<) Balthasar, Merkw. III, 106.

°) Siehe z.2. Balthasar, Merkw. III, t«5. Geschichtsfrd. HI, 272; IV, 82.
Das Rathsprotocoll (VI, 49) sagt, es haben die Herrn im Hof die

Angelegenheit vor das geistliche Gericht ziehen wollen; aber es wurde gesprochen

und fie verfällt „hinfür als bishar da ane allen abgang aber tun jn der

kilchen ze senppach geschechen stndt."



Spauê hauen, too fie roollten. ©ic bauten eê in «ftirdjbüel.
©er bamalige Seutpriefter, oermutljlidj pane SSudjljolj, „oq
tjinauf. ©ie ©tiftêljerren madjten eê ju einer Sßfltdjt für bie
33eroerber um bie Sßfrünbe, nadj ber SBatjl bort oben ju rootjnen.
S)er im % 1491 neuerroäljlte Seutpriefter, dR. Subroig _u ftäf?,
Eeljrte fidj an fein 93erfpredjen nidjt unb blieb in ©empad).
©en 13. 33radjmonatê 1492 entfdjieb ber bei S3arfüf?em „u Sucern

oerfammelte grof?e Statt) bie ©adje ju ©unften beê Seutpriefterê,
roeldjen entgegen ben Slnroälten ber ©tift (beren einer Sßropft
©octor peinridj SSogt felber roar), atê Slbgeorbnete oon ©em*

pad) bie beiben ©djultljeifjen pelfenftein unb ©djntjber unter*

fiüjjten: „man folle iljn in ber ftatt beliben laffen roie oon alter

„tjar fommen ift, beê bodj ftjein mönfd) nib anberê oerbenfen

„modjte. (Sr folle nu tjinfür „u «Sroigen jitten 3mm ©tettttj
„Ijufijetblidj ©itsen" l)'. @o rooljnte benn feit bem 3- 1491 het

Seutpriefter unangefodjten in jenem atten, ber ftirdje fo entte*

genen ©emäuer.
SBaê nun bie bautidjen 93ertjättniffe biefer alten Seutprie*

fterei betrifft, fo Ijatte fte eine Sßforte burdj bie Stingmauer. Sib*

erfannt im % 1671 ben 23. SBeinmonatê* „u Sucern, geftattete
felbe ber Stattj in ©empadj unter ber SSebingung, bai? fte ju
ÜRadjte gefdjloffen unb bie ©locfe «ingejogen rourbe. (Sin roet*

tereë fflianbat 2Ji©prn. oom 1. Slprilê 1744 fdtjlojj aber bte

Sßforte für immer. ©en 1. ÜJtärj 1776 rourbe mit (Srlaubnij?
ber ©tift bie Saube, roeldje ben oberften Sljeil beê Stjurmeê
umfdjlofi, unb rooljnlidj eingertdjtet toar, roeggertffen, bafür
aber ber untere 33oben für brei SBoljnjimmer Ijergertdjtet, baê

©tiegenljauê geänbert, unb im pofrautn ein Sßferbeftatl erftetlt2).
3n ben neunziger 3a«JKn beê adjtjeljnten 3atjrljunbertd roarb
ber gertegelte ©eitenbau an bem Sljurme aufgeführt. 3U Slnfang
beê 33radjmonatê 1814 fdjlug ber 33Ii£ ein, oljne ju jünben; bodj
ftiftete er einigen, Ijeute nodj fidjtbaren ©djaben am ©ebäube3).

©djon feit langen garjren rourbe baê 83ebürfnifi eineê 9teu*

baueê ber Seutpriefterei gefüijlt} bodj bringenber roar ber ftirdjen*

*) ©efdjidjtSfrb. Ill, 272.

*) ÇfarrardjiB.
3) ©erfelbe fdjlug im 3- 1565 in bie roefttidj fidj anfdjtiepenbe ©eeBogtei, im

3- 1819 jmeimal in ben fiftticnen naljen SBadjttljurm.

Haus bauen, wo ste wollten. Sic bauten es in Kirchbüel.
Der damalige Leutpriester, vermuthlich Hans Buchholz, zog
hinauf. Die Stiftsherren machten es zu einer Pflicht für die
Bewerber um die Pfründe, nach der Wahl dort oben zu wohnen.
Der im I. 1491 neuerwählte Leutpriester, M. Ludwig zu Käß,
kehrte sich an sein Versprechen nicht und blieb in Sempach.
Den 13. Brachmonats 1492 entschied der bei Barfüßern zu Lucern
versammelte große Rath die Sache zu Gunsten des Leutpriesters,
welchen entgegen den Anwälten der Stift (deren einer Propst
Doctor Heinrich Vogt selber war), als Abgeordnete von Sempach

die beiden Schultheißen Helfenstein und Schnyder
unterstützten: „man sölle ihn in der statt beliben lassen wie von alter
„har kommen ist, des doch khein mönsch nid anders verdenken

„möchte. Er sölle nu hinsür zu Ewigen zitten Zmm Stettly
„hushelblich Sitzen" ^). So wohnte denn seit dem Z. 1491 der

Leutpriester unangefochten in jenem alten, der Kirche so

entlegenen Gemäuer.

Was nun die baulichen Verhältnisse dieser alten Leutpriesterei

betrifft, so hatte ste eine Pforte durch die Ringmauer.
Aberkannt im I. 1671 den 23. WeinmonatK zu Lucern, gestattete
selbe der Rath in Sempach unter der Bedingung, daß ste zu
Nachts geschlossen und die Glocke eingezogen würde. Ein
weiteres Mandat MGHrn. vom 1. Aprils 1744 schloß aber die

Pforte für immer. Den 1, März 1776 wurde mit Erlaubniß
der Stift die Laube, welche den obersten Theil des Thurmes
umschloß, und wohnlich eingerichtet war, weggerissen, dafür
aber der untere Boden für drei Wohnzimmer hergerichtet, das

Stiegenhaus geändert, und im Hofraum ein Pferdestall erstellt 2).

Zn den neunziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts ward
der geriegelte Seitenbau an dem Thurme aufgeführt. Zu Anfang
des Brachmonats 1814 schlug der Blitz ein, ohne zu zünden; doch

stiftete er einigen, heute noch sichtbaren Schaden am Gebäudes
Schon seit langen Zahren wurde das Bedürfniß eines

Neubaues der Leutpriesterei gefühlt; doch dringender war der Kirchen-

t) Geschichtsfrd. III, 272.
2) Pfarrarchiv.
^) Derfelbe schlug im I. 1S6S in die westlich sich anschließende Seevogtei, im

I. 1819 zweimal in den östlicken nahen Wachtthurm.
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bau. SSeoor man roufjte, ob unb roo eine neue ftirdje erftellt
roerbe, toar an einen Sßfarrljauebau nidjt ju benfen. Sllê aber

ber Sempel baftanb, gieng bte ©tift auf baô ©rängen ber Seut*

priefter in einen Steubau ein. ©te fett bem perbftm. 1848 he*

jogene, neben ber ftirdje roadjeljaltenbe pfärrlidje SBoIjnung
rourbe mit einem «ftoftenaufroanbe oon über ©l. 12,000 a. SB.

burdj Saumeifter 23ättig in Dberfirdj aufgeführtl).

b. (Sinfommen beê Seutpriefterê.

SBeldjeê ber urfprünglidje Sßfrünbeertrag geroefen, unb ob

er ftdj im Saufe ber ßeit roefentlidj geänbert tjabe, bleibt un*
beftimmt. Sludj roiffen roir nidjt, ob im Slnfänge bie Sßfrünbe
ein Stectorat roar unb im ftreife ber ©eelforge ben ßeljnt felbft
bejogen tjabe; baô (Sinjige unb baê ältefte ift une jur «ftennt*

nij? gefommen, baf? bie 33eftättigung ©empadjê, atê (Sigentljum
SRurbadjê, für bie Sßfrünbe eine sustentatio congrua, ein tjin*
länglidjee (Sinfommen, jur *ßflidjt madjte. SBir erroäljnen fjier
nur, roaê SBeffenberg tooljl fdjarf fagt2): „£)ôd)ft oerberbltdj
„roirfte ber 5ûttj?braudj, baf? bie ©tifte unb ftlöfter baê (Sinfom*

„men oieler iljnen einoerleibten Pfarreien an ftdj jogen, unb
„bann bie ©eelforge fo rooljlfeil alê möglidj befteüten." SBir

oetradjten mit ©egeffer 3) aie baê Corpus benetìcii ©runb*
ftücfe, ßetjnt unb ßinft, unb barnadj ftellen roir unfere gefdjidjt*
lidjen aSemerfungen jufammen.

1. Sßfrunbtanb. S3or altem befafe ber Seutpriefter ben

pof ftirdjbüel atê (Sigentfjum. @o rourbe nebft anberm ben

31. SBeinmonatê 1443 feftgefe^t, baf? ber Seutpriefter oon biefem

feinem pofe bem ©otteêtjaufe Sucern ben ßetjnt entridjte. dladj*
male, alê bie Ueberfiebelung nadj ©empadj gefe£lidj anerfannt

roar, rourbe biefer pof alê ju entlegen oeräuf?ert. 3m 3- *513

•) £>ie Saugcfdjidjte enttjätt ,,bie neue Sljronif" im ^farratdjiBe.
2) ©ie gropen SirdjenBerfammtungen II, 204. 3m gleichen ©inne bemetfen

bie Seiträge jur fiunfi unb Siteiatur beS SlargauS I, 509: ,,£)ie ein;

fadjen «Çationatpfrünben befanben ftdj in ber «Kegel beffer, als bie incor*

potitten; baljer gab es mitunter ©onflifte unb Slagen.
3) IRedjtSgefcljictjte II, 819.

«

bau. Bevor man wußte, ob und wo eine neue Kirche erstellt

werde, war an einen Pfarrhausbau nicht zu denken. Als aber

der Tempel dastand, gieng die Stift auf das Drangen der

Leutpriester in einen Neubau ein. Die seit dem Herbstm. 1848

bezogene, neben der Kirche wachehaltende pfärrliche Wohnung
wurde mit einem Kostenaufwande von über Gl. 12,000 a. W.
durch Baumeister Bättig in Oberkirch aufgeführt ^).

d. Einkommen des Leutpriesters.

Welches der ursprüngliche Pfründeertrag gewesen, und ob

er stch im Laufe der Zeit wesentlich geändert habe, bleibt
unbestimmt. Auch wissen wir nicht, ob im Anfange die Pfründe
ein Rectorat war und im Kreise der Seelsorge den Zehnt selbst

bezogen habe; das Einzige und das älteste ist uns zur Kenntniß

gekommen, daß die Bestättigung Sempachs, als Eigenthum
Murbachs, für die Pfründe eine sustentuli« «««Krus. ein
hinlängliches Einkommen, zur Pflicht machte. Wir erwähnen hier

nur, was Wessenberg wohl scharf sagt 2): „Höchst verderblich
„wirkte der Mißbrauch, daß die Stifte und Klöster das Einkommen

vieler ihnen einverleibten Pfarreien an sich zogen, und
„dann die Seelsorge so wohlfeil als möglich bestellten." Wir
betrachten mit Segesser als das Corpus benekoü Grundstücke,

Zehnt und Zinse, und darnach stellen wir unsere geschichtlichen

Bemerkungen zufammen.
1. Pfrundland. Vor altem besaß der Leutpriester den

Hof Kirchbüel als Eigenthum. So wurde nebst anderm den

31. Weinmonats 1443 festgesetzt, daß der Leutpriester von diesem

seinem Hose dem Gotteshause Lucern den Zehnt entrichte.
Nachmals, als die Uebersiedelung nach Sempach gesetzlich anerkannt

war, wurde dieser Hof als zu entlegen veräußert. Zm Z. 1513

t) Die Baugcschichte enthält „die neue Chronik" im Pfarrarchive,
2) Die großen Kirchenversammlungen II, L04. Jm gleichen Sinne bemerken

die Beiträge zur Kunft und Literatur des Aargaus I, SOS: ,,Die
einfachen Patronatpfründen befanden fich in der Regel besser, als die incor-

porirten; daher gab es mitunter Conftikte und Klagen.

') Rechtsgeschichte II, 819.



erflären ©aü unb pane ©afemann an bie ©tift im Spof unb

an ben Seutpriefter 3u?äfc. hen Spof, „fo ba roibem onb ju*
gefjörig ift ber lüpprieftertj" ale unrotberruflidjee (Srbleljen um
10 aJiütt ftorn unb 2 dRaltet Spähet anjunefjmen *). 3U biefem

grofeen «pofe mögen bie einjeln ©runbftüde getjört fjaben, oon
benen (Srroätjnung gefdjiefjt (Sine bie ßeit oor 1584 betreffenbe

©djrift im ©taatêardjio fpridjt oon beê Seutpriefterê „©ütern
am 3tel." ©aê 3aljrjeitbudj fennt um baê Saljr 1361 „an
bex ßiH ob ben Zäunten" einen Slcfer, ber beê Seutpriefterê

ift. (Sbenfo erfdjeint in einer atten Urfunbe beê fünfjefjnten
Satjrtjunbertê „baê Sßfaffenmätti" unterljalb beê «ftMjtjofeê in
ftirdjbüel. ©aê Saljrjeitbudj fpridjt im Satjre 1458 oon einer

2Jtatte beê Seutpriefterê am Sltberêbûel, „fo beren oon ©djroerj*
len gftn"2). Sterni ©iener unb feine grau 2Kargaritfj im 33adj,
bte um bie SJtitte beê fünfjefjnten Safjrfjunbertê lebten, oergabten

„oor im ärbemoofe" eine33ünte, anftofeenb „Ijinten an SBibmen,
ben ein Seutpriefter oudj fjat"3). ©iefeê Sanbftücf, bie SBibmen,

rourbe oerfauft, unb ben «Srtbê oerjinfeten rait Urfunbe oom
23. 33radjmonatê 1556 jäljrtid) mit ©l. 8. pane Sßliggenftorf
unb 2Ratljiö 2Jiündjingen in (Sidj. ©aê (Sapital ift gegenwärtig
mit ©1. 100 in ©r. ©tetroil unb mit ©l. 60 in ©empadj an*

gelegt. SBaê bie bemerfte Stìnte betrifft, fo rourbe felbe im 3-1616
cum superiorum consensu an ben Sßtajj oertaufdjt, roorauf „bie
©djür" fteljt *), roeil baê 33üntenftücf ganj ungelegen roar, nidjt
meljr afe ein ij_ ©ulben ginê ertrug, mitten in beê peiligen
©ütern lag, unb mit ßäunen fdjroer ju erijalten roar5). Saut

Ulridjê Stobel im ©taatëardjioe befafe befeljalb im % 1584 ber

Seutpriefter fdjon fein Sanb meljr, alê l1/2 Sudjarten SSaumgar*
ten fjinter bem f)aufe, einen ftrautgarten oor bem £>aufe, unb
brei ©artenbette, bie er oon ber ftirdje für 1 ©t. 3«nê ju Seijen

') ©tiftSardjiB Sucern.

*) Fol. 54, a ; 55, b.
3) Fol. 21, a.
4) 3clj meine mit Seutpriefter Sorragioni. Dtx Seutpriefter jaljlte ber ffirdje

jätjrlidj 20 ©djl. ©attenjins. ©egen biefen ©arten Bertaufdjte er mit ber

«Sirdje bie Sünte, bie ebenfalls jährlich 20 ©djl. SinS abroaif. ©iefen
©arten liep ber Seutpriefter mit bem alten §aufe jurücf.

5) UtridjS pergamener Stobel im «UfatrarctjiB, © 4.

erklären Gall und Hans Gaßmann an die Stift im Hof und

an den Leutpriester Zukäß, den Hof, „so da widem vnd
zugehörig ist der lüppriesterh" als unwiderrufliches Erblehen um
10 Mütt Korn und 2 Malter Haber anzunehmen ^), Zu diesem

großen Hofe mögen die einzeln Grundstücke gehört haben, von
denen Erwähnung geschieht Eine die Zeit vor 1584 betreffende

Schrist im Staatsarchiv spricht von des Leutpriesters „Gütern
am Ziel." Das Zahrzeitbuch kennt um das Zahr 1361 „an
der Zill ob den Bäumen" einen Acker, der des Leutpriesters

ift. Ebenso erscheint in einer alten Urkunde des fünfzehnten
Jahrhunderts „das Pfassenmätli" unterhalb des Kirchhofes in
Kirchbüel. Das Zahrzeitbuch spricht im Zahre 1458 von einer

Matte des Leutpriesters am Wbersbüel, „so deren von Schwerz-
len gsin" 2). Aerni Diener und seine Frau Margarith. im Bach,
die um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts lebten, vergabten

„vor im ärbsmooß" eine Bünte, anstoßend „hinten an Widmen,
den ein Leutpriester ouch hat" «). Dieses Landstück, die Widmen,
wurde verkauft, und den Erlös verzinseten mit Urkunde vom
23. Brachmonats 1556 jährlich mit Gl. 8. Hans Pliggenstorf
und Mathis Münchingen in Eich. Das Capital ist gegenwärtig
mit Gl. 100 in Gr. Dietwil und mit Gl. 60 in Sempach
angelegt. Was die bemerkte Bünte betrifft, so wurde selbe im Z. 1616

oum superiorum consensu an den Platz vertauscht, woraus „die
Schür" steht ^), weil das Büntenstück ganz ungelegen war, nicht

mehr als ein ^ Gulden Zins ertrug, mitten in des Heiligen
Gütern lag, und mit Zäunen schwer zu erhalten war ^). Laut

Ulrichs Rodel im Staatsarchive befaß deßhalb im Z. 1584 der

Leutpriester schon kein Land mehr, als 1^ Jucharten Baumgarten

hinter dem Hause, einen Krautgarten vor dem Hause, und
drei Gartenbette die er uon der Kirche sür 1 Gl. Zins zu Lehen

>) Stiftsarchiv Lucem,
2) ?ol. 54, u; 55, o.
°) kol. 2l, s.

Ich meine mit Leutpriester Corragioni. Der Leutpriester zahlte der Kirche

jährlich 2« Schl. Gartenzins. Gegen diesen Garten vertauschte er mit der

Kirche die Bünte, die ebenfalls jährlich 2« Schl. Zins abwarf. Diesen

Garten ließ der Leutpriester mit dem alten Hause zurück,

5) Ulrichs pergamener Rodel im Pfarrarchiv,„, S 4.
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Ijatte. SBaê biefen SSaumgarten betrifft, fo rourbe im 3Jtärj 1818

ein Stjeil beffelben an Slttfdjulttjetfe <ßeter ©enljart für ©l. 227,

©djl. 25 SIngft. 5 oerfauft; ein fteiner Sfjeil, roeil jur neuen

©trafee abgegeben, roarb ben 20. peumonatê 1810 oom fleinen

gtatfje mit ©I. 40, ©djl. 5 entfdjäbtgt. 33e.be lettere ftapitale
heftet ber Seutpriefter in einer ©ültüerfdjretbung oereinigt. ©en
Steft beê Sanbftûcfeê faufte im 3. 1841 Slnton ©enljart, unb
becfte feitljer ben «ftauf mit einer SSerfdjreibung oon ®t. 100.

@o befafe nadj 1841 ber Seutpriefter aufeer jroei ©arten fein
Sanb meljr. ©ie oorljanbenen oier ©üttenoerfdjreibungen ber

pfrünbe in iljrem ©efammtroertfje oon ©I. 526, 262/3 ©djl.
finb ber (Srtôê beê oeräufeerten Sanbeê.

2. 3e«J£nt. ©en3etjent innerfjalb beê Umfreifeê beê elje*

maligen ftirdjfpieleê bejog ber S3atron. ©iefer, ber decimator

universalis, fdjnitt auê bem allgemeinen 3e«)entfreiê einjelne
$ßarceflen fjerauë, um, rote audj ber ftirdje, bem Seutpriefter
bie Sustentatio congrua ju ftdjern. ©o roeit nadjroetêbar iftl),
roaren mit bem grofeen, mit bem fleinen unb bem peujetjent
bem Seutpriefter pfltdjtig Srutigen, Sîaftenmooê unb Stipperr*
fdjroanb 2) auê bem tjeutigen ©enteinbefreife Steufirdj, ferner
auê ber politifdjen ©emeinbe ©empadj ÜDiaterljof, ©todmatt3),
palben, ©arrenmatt, püelimatt4), foroie bie 33ünten ber ftirdje

') 3eb ftnne feinen äftecn Urbar, als ben im 3 ^4 Bon Seutpriefter Ulridj
Betfapten; er liegt im ©taatSardjiB. ©eine Slngaben aber giengen in bie

fpätern Sejugröbel übet.

*) 3m 3- 1236 unb 1309 befap (ingetberg »iedjie „inffiapptedjfdjwanb, 9tip-
redjswanben." (©ngelberg a. a. D., @. 70, 128.) Um baS 3. 1246

Bergabte SJtarquarb Bon Siotfjenburg fein Sanbgut ,,ripredjtfdjroanbe" bem

©otteStjaufe im .pof. (©efdjidjtSfrb. I, 179.) £>er im 3. 1314 jufammen*
getragene Sinêrobet ber «propftei fagt: ,,In Riprechtswande de bono u. f. ro."
(©ietje Sb. XIV, 11, Slnm. 6.) ©ie SluSmarfung bes StippertSfdjroanber

SefjntS im Sradjmonat 1634 ergab ber Sßfarrpfrünbe 236 Sudjarten jerjnt*
pfïidjtiges Sanb. «Die redjtlidje Stellung «Kippertfdjroanbs, fterje in ©egeffers

CtedjtSgefdj. I, 442 ff.
3) ©ofort nadj erfdjeinen be« 3eljenrabföfungSgefei3eS (1806) fünbeten ben

3erjent SKaierljoff unb ©tofmat, unb fpäter (1832) ein £ljeil Bon 9tippert=

fdjroanb unb {RafienmooS.

4) 3)en 4. «petbftm. 1722 forberte bie ©tifi im «£of ben Stütjmeffer auf, aUe

feine ipftunbgüter bem Seutptiejier ju BerjebJtten.

8

hatte. Was diesen Baumgarten betrifft, so wurde im März 1818

ein Theil desselben an Altschultheiß Peter Genhart für Gl. 227,

Schl. 25 Angst. 5 verkauft; ein kleiner Theil, weil zur neuen

Straße abgegeben, ward den 20. Heumonats 1810 vom kleinen

Rathe mit Gl. 40, Schl. 5 entschädigt. Beide letztere Kapitale
besitzt der Leutpriester in einer Gültverschreibung vereinigt. Den
Rest des Landstückes kaufte im I. 1841 Anton Genhart, und
deckte seither den Kauf mit einer Verschreibung von Gl. 100.

So besaß nach 1841 der Leutpriester außer zwei Gärten kein
Land mehr. Die vorhandenen vier Gültenverschreibungen der

Pfründe in ihrem Gesammtwerthe von Gl. 526, 26^/z Schl.
sind der Erlös des veräußerten Landes.

2. Zehent. Den Zehent innerhalb des Umkreises des

ehemaligen Kirchspieles bezog der Patron. Dieser, der àeeimstor

iimversslis, schnitt aus dem allgemeinen Zehentkreis einzelne

Parcellen heraus, um, wie auch der Kirche, dem Leutpriester
die Sustemtsti« «««Krus zu sichern. So weit nachweisbar ist^),
waren mit dem großen, mit dem kleinen und dem Heuzehent
dem Leutpriester pflichtig Trutigen, RastenmooS und Rippertschwand

2) aus dem heutigen Gemeindekreise Neukirch, ferner
aus der politischen Gemeinde Sempach Maierhof, Stockmatt ^),

Halden, Darrenmatt, Hüslimatt"), sowie die Bünten der Kirche

>) Ich kenne keinen ältern Urbar, als den im I l5?4 von Leutpriester Ulrich
verfaßten; er liegt im Staatsarchiv. Seine Angaben aber giengen in die

spätem Bezugrödel über.

') Jm I. 1236 und tSog besaß Engelberg Rechte „in Rapprechschwand, Rip-
rechswanden." (Engelberg a. a. O., S. 70, 128.1 Um das I. t24S
vergabte Marquard von Rothenburg sein Landgut „riprechtschwande" dem

Gotteshause im Hof, (Geschichtsfrd. I, t?9.) Der im I. 13t4 zusammengetragene

Zinsrodel der Propstei sagt: „ln KipreeKt5v^«n<Ze cle bono u. s. w."
(Siehe Bd. XIV, lt, Anm. 6.) Die Ausmarkung des Rippertsschwander

Zehnts im Brachmonat t634 ergab der Pfarrpfründe 236 Jucharten
zehntpflichtiges Land. Die rechtliche Stellung Rippertschwands, siehe in Segessers

Rechtsgesch. I, 442 ff.
^1 Sofort nach Erscheinen deS Zchentablöfungsgesetzes (1306) kündeten den

Zehent Maierhofs und Stokmat, und fpäter (1832) ein Theil von Rippert-
fchwand und Rastenmoos.

i) Dm 4. Herbstm. 1722 forderte die Stift im Hof den Frühmeffer auf, alle
seine Pfrundgüter dem Leutpriester zu verzehnten.
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unb ber einjeln (Sigentfjûmer in ©empadj, ftirdjbüel, Srutigen
unb Sttppertfdjroanb. (Sbenfo geljörte bem Seutpriefter „ader
3efjent oon allen ©arten in ber ©tabt, Sßerdj, ßwibel, Trubel,
Depfet, Stäben unb roaê barin ift. Item oon allen ©arten uffer
ber ftatt gefjbrt iljme uê jebem 4 denar ßine" l).

©er Seutpriefter bejog feit bem ^atjt 1426 roenigftenè, bafe

er einen petfer tjalten ïônne, ben peujeîjent ba, roo ber «pof
ben ©rofejetjent fjatte2). ©erfelbe ertrug im Safjr 1586 ©I. 66.

©iefen ßefjent nafjmen bie Sljorljerren um baé Saljr 1596 roieber

ju panben, roeit fein pelfer tueijr ba roar, wogegen Seutpriefter
SBibmer fagt: „oê roaê orfadj roeife idj nit"3).

3. 33obenjinê. ©er grbfeere Sljeil beê oon jefjer befte*

fjenben 93oben* ober ©runbjtnfeê ift in feiner ©tiftung nadj*
roeiëbar. (Sr trat attmätjlig jur Sßfrünbe tjinju. SBo aber ber*

felbe nidjt erroeiêlidj ift *), bin icf) geneigt, ifjn für fefjr alt
unb. alê (Srbtefjenjtnê abgetretener ©runbftücfe ju tjalten. 23e*

ftimmt ftnb folgenbe, fjeute meift nodj in Natura befteljenbe ©tif*
tungen 5). — Um 1300 ftifteten bie perren oon «ftüfenadj 2 9Jtütt

ftom unb 1 ©djl., roetdje ©tiftung fpäter oon Sippenrüti roeg

auf bie bamalê audj bem ftlofter in Steufirdj gefjörige Spüeli*

matt, nadj 1594 (Sigentfjum ber grüljmefferei in ©empadj, unb
auf baô SJtüfjletfjat oerlegt rourbe. Um 1320 oergabte «pane

oon ©djenfon 1 Sßtertel ftom 5 um 1336 Sofjanneê oon Mattere
ein 3Mter ftom ab ber SBeter * unb ftottentnatt; ferner um 1340

SBalter oon «Sngelroartingen mit feiner grau SSertfja 13 ©djl.
4 Pfenninge, unb mit feiner grau Slnna 2 SSiertet Stotn; um
1370 S^antaleon oon ©almton fammt feiner grau Slnna oon

X) Ulridjs SJtobel ©. 10. Um bas Saljr 1620 rourbe bem Seutpriefter audj
ber Setjent Bom „nüroe Bffbrudj", foroie Bon ber „rointer olb merken ger«

ften" übergeben. (31. a. D. @. 10.)
2) ©efcbictjtsfrb. IV, 97. ©ietje unten §. 14.

3) SBibmerS «Diurnale im gSfatrardjiB, @. 27.

*) ©o in Sirdjbüel, SWetteroijl, Slbelroijl, SBenifdjmanb, ^ilbiSrieben, 9ìu*

djenfìein bei Sdjenfon. .cpier mag gelten, roaS ©egeffer (DîedjtSgefctj. I,
31) fagt: „SDie ©tettung jum «JjofBerbanbe äujfert ftdj in ber ©injinS«

pflidjt ber eljemals in eine .gmbe ober ©djupoffe gehörigen ©üter in ben

©runbjinS, ben fie fammtljaft entridjten. grütjer mar nur ©in Sefttjer
beS ganjen £>ofe8."

5) ©ie enttjält baS Saljrjeitbudj, fol. 6, b—71 b.

s

und der einzeln Eigenthümer in Sempach, Kirchbüel, Trutigen
und Rippertschwand. Ebenso gehörte dem Leutpriester „aller
Zehent von allen Gärten in der Stadt, Werch, Zwibel, Trübel,
Oepfel, Räben und was darin ist. Item von allen Gärten usser

der statt gehört ihme us jedem 4 äensr Zins" ^).

Der Leutpriester bezog seit dem Jahr 1426 wenigstens, daß

er einen Helfer halten könne, den Heuzehent. da, wo der Hof
den Großzehent hatte 2). Derselbe ertrug im Jahr 1586 Gl. 66.

Diesen Zehent nahmen die Chorherren um das Jahr 1596 wieder

zu Handen, weil kein Helfer mehr da war, wogegen Leutpriester
Widmer sagt: „vs was vrsach weiß ich nit" ^).

3. Bodenzins. Der größere Theil des von jeher
bestehenden Boden - oder Grundzinses ist in seiner Stiftung
nachweisbar. Er trat allmâhlig zur Pfründe hinzu. Wo aber
derselbe nicht erweislich ist "), bin ich geneigt, ihn für sehr alt
und, als Erblehenzins abgetretener Grundstücke zu halten.
Bestimmt stnd folgende, heute meist noch in «sturs bestehende

Stiftungen 5). — Um 1300 stifteten die Herren von Küßnach 2 Mütt
Korn und 1 Schl., welche Stiftung später von Lippenrüti weg
auf die damals auch dem Kloster in Neukirch gehörige Hüsli-
matt, nach 1594 Eigenthum der Frühmesserei in Sempach, und
auf das Mühlethal verlegt wurde. Um 1320 vergabte HanS
von Schenkon 1 Viertel Korn; um 1336 Johannes von Malters
ein Malter Korn ab der Weier- und Kottenmatt; ferner um 1340

Walter von Engelwartingen mit seiner Frau Bertha 13 Schl.
4 Pfenninge, und mit seiner Frau Anna 2 Viertel Korn; um
1370 Pantaleon von Galmton sammt seiner Frau Anna von

>) Ulrichs Rodel S. Ul. Um das Jahr 162« wurde dem Leutpriester auch

der Zehent vom „nüwe vffbruch", sowie von der „Winter old mertzen ger-
stm" übergeben. (A. a. O. S. 1«.)

2) Geschichtsfrd. IV, 97. Siehe unten §. 14.

b) Widmers Diurnale im Pfarrarchiv, S. 27.
4) So in Kirchbüel, Mettewyl, Adelwyl, Wenischwand, Hildisrieden, Ru-

chenstein bei Schenkon. Hier mag gelten, was Segesser (Rechtsgesch. I,
31) sagt: „Die Stellung zum Hofverbande äussert sich in der Einzinspflicht

der ehemals in eine Hube oder Schuposse gehörigen Güter in dm

Grundzins, den sie sammthaft entrichten. Früher war nur Em Besitzer

des ganzen Hofes."
°) Sie enthält das Jahrzeitbuch, loi. 6, b—71 b.
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«peibegg 1 SSrlt. ftom. Stiflauè ©djröter oergabte im 3atjr 1398
2 SSrtL »que, unb 2J?edjtiib ©djrbterin jugleidj 2 SSrtl. ftom.
Sn ber erften pälfte beê 15. Satjrljunbertë ftiftete peinridj puber
unb feine grau Slnna 2 SSrtl. «ftom, Stubolptj oon ©unbolbin*
gen 8 SSrobe, pemma ©erberin 4 ©djl, ftleroi Sin ber Sltlmenb
5 ©djl. «patter, SSurffjarb Oon ptjrtinen 2 ©djl., SBerïi puber
fammt Soifa, feiner grau, 2 SSrtl. «ftorn, peinridj ©ormann
unb feine grau SIbelfjaib 1 S3rtl. ftom, Ulridj ©uter unb feine

grau Staiti 1 SSrtl. ftorn, Stubolptj SBiliftatt 1 dRütt ftorn,
ftuonjmann fttfefig 1 SSrtl. ftorn, Stiflauè ©djmib unb feine grau
(Strana 8 Pfenninge. 3n ber jroeiten pälfte beê 15. 3at)rï)un*
berte oergabte Seutpriefter Stuobi ©iener feine ganje bereinigte
^interlaffenfdjaft, beftetjenb in 15 gjtütt ftorn unb ®l. 3, 13 ©djl.
an ©eib, roeldjer S3obenjinê 3Jîontag nadj ÜDtaria pimmelfafjrt
1537 burdj ©djuïttjeife Sofann ©djürmann oom 3Mertjof*SBi*
bem auf bie naljen ©eematten oerfegt rourbe; femer ftiftete
SBerni Saggi 1 ©djl, Safob pelfenftein 2 ©djl., Söeli ©ormann
1 SSrtl. œque, Uli ©ammann 1 Sßfapljart, Stiflauè unb Ulridj
©ammann 6 ©djl. «Sbenfo oergabte 9Jtargaritfj ïïtidjel im

Safjr 1514 ©djt. 6, pane ©djürmann im Satjr 1519 6 ©djl.,
ftleroi Säggi um 1520 15 ©djl., ftafpar 33üefmann oon (Sidj
1574 2 «Dlürt œque, unb Uli ©träbti im Safjr 1584 ein SSrtl. ftorn.

4. (Song rua, 3u^a8e bie jum genüglidjen Untertjatt.
©djon frülje befdjroerte fidj ber ©eelforger roegen fargem (Sin*

fommen. @o ertjiett im Saljr 1426 Seutpriefter Soljann ©djoli
ben peujefjent, bafe er ben pelfer „befter baô gefjaben mug,
oon ©naben roegen, nidjt oon Stedjt roegen" l). ©agegen tjatte
er ju oerfpredjen, eroiglidj feine S3efferung ber Sßfrünbe ju be*

geljren, möge ber pfrünbe abgegangen fein ober nodj abgefjen.
©iefefbe S3egünftigung erlangte audj im ^aljx 1430 Seutpriefter
Safob (Sgli. Seutpriefter SBilbberg aber Ijatte einigen ©pan beê

(Sinfommenê tjalber, fo bafe ber ©prudj ber ©djiebridjter oom
31. SBeinm. 1443 befagt2): „Da ber Seutpriefter eine eigene

©ült für bie 33ejünbttng Ijat, fo fott itjm bie ©tift nidjtê an
bie Sidjter geben, ©er Spof ju «ftirdjbüel jefjnbet fortan ben.

«) ©efdjidjtêfreunb IV, 97.

*) SI. a. D. IV, 81, Slnm. 3.

I«
Heidegg 1 Vrlt. Korn. Niklaus Schröter vergabte im Jahr t398
2 Vrtl. «que, und Mechtild Schröterin zugleich 2 Vrtl. Korn.
Zn der ersten Hälfte des 45. Jahrhunderts stiftete Heinrich Huber
und seine Frau Anna 2 Vrtl. Korn, Rudolph von Gundoldingen

8 Brode, Hemma Gerberin 4 Schl, Klewi An der Allmend
5 Schl. Häller, Burkhard von Hhrtinen 2 Schl., Werli Huber
sammt Loisa, seiner Frau, 2 Vrtl. Korn, Heinrich Dormann
und seine Frau Adelhaid 1 Vrtl. Korn, Ulrich Suter und seine

Frau Kathri 1 Vrtl. Korn, Rudolph Wilistatt 1 Mütt Korn,
Kuonzmann Kißlig 1 Vrtl. Korn, Niklaus Schmid und seine Frau
Emma 8 Pfenninge. Zn der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts

vergabte Leutpriester Ruodi Diener seine ganze bereinigte
Hinterlassenschaft, bestehend in 15 Mütt Korn und Gl. 3, 13 Schl.
an Geld, welcher Bodenzins Montag nach Maria Himmelfahrt
1537 durch Schultheiß Johann Schürmann vom Maierhof-Widem

auf die nahen Seematten verlegt wurde; ferner stiftete
Werni Läggi 1 Schl., Zakob Helfenftem 2 Schl., Beli Dormann
1 Vrtl. «que, Uli Dammann 1 Plaphart, Niklaus und Ulrich
Dammann 6 Schl. Ebenso vergabte Margarith Michel im

Zahr 1514 Schl. 6, Hans Schürmann im Jahr 1519 6 Schl.,
Klewi Läggi um 1520 15 Schl., Kaspar Büelmann von Eich
1574 2 Mütt uzllue, und Uli Sträbli im Jahr 1584 ein Vrtl. Korn.

4. Congrua, Zulage bis zum genüglichen Unterhalt.
Schon frühe beschwerte sich der Seelsorger wegen kargem
Einkommen. So erhielt im Zahr 1426 Leutpriester Johann Scholl
den Heuzehent, daß er den Helfer „dester bas gehaben mug,
von Gnaden wegen, nicht von Recht wegen" ^). Dagegen hatte
er zu versprechen, ewiglich keine Besserung der Pfründe zu
begehren, möge der Pfründe abgegangen sein oder noch abgehen.

Dieselbe Begünstigung erlangte auch im Jahr 1430 Leutpriester
Zakob Egli, Leutpriester Wildberg aber hatte einigen Span des

Einkommens halber, so daß der Spruch der Schiedrichter vom
31. Weinm. 1443 besagt^: „Da der Leutpriester eine eigene

Gült für die Bezündung hat, so soll ihm die Stift nichts an
die Lichter geben. Der Hof zu Kirchbüel zehndet fortan dem

') Geschichtsfreund IV, 97.

') A. a. O, IV, 8l, Anm. 3.



Il
«perren im pof, unb nidjt bem Seutpriefter. SBaê in ©empadj

m ftorn, paber ober SSafemufe l) angefätjet tft ober roirb, jeljnbet
nadj Sucern; roetdje Slecfer aber ju 2Jîatten gemadjt roerben,

geben bem Seutpriefter ben «peujeljent. ©djlüfelidj um mefjrerer

unb bauerfjafterer greunbfdjaft roitten fotten bie «ftlofterfjerren
im pof bem Seutpriefter über bie jäljrlidjen 12 dRaltet beibertei

©utê annodj 2 2Mter auêridjten"2). ©iefe 14 SRalter œque

ale Congrua befteljen nodj.
Da ber Seutpriefter, rote ftdj auê Dbigem ergibt, einen nidjt

unbebeutenben Staturaibejug fjatte3), fo fällt nidjt auf, bafe er

eine eigene 3el)entfdjeune befafe, ftatt roeldjer Ifjm ben 19. peum.
1733 ber nötfjige 9ßia£ in ber „grofeen 3etjentfdjeuer" beé ©tif*
teê beftimmt rourbe.

5. Stebengefälfe. pinftdjtlidj beê Dpferê unb 93etgelbeê

bemerfen roir: „1421 feria V post Virici Decretum oon fjerrn
„Sütprieftere roegen je fempadj, roj in ©tof funt, ba fol im

„ber 3 pfennig roerben, roj aber ofroenbig oatt onb an baê

„gogljuf gen roirb ofroenbig ber fildjen, bamit fol er nüt je
„fdjaffen fjan, baj fol man oerbriefen" *). 3n biefem ©inne
rourbe um baê Saljr 1485 an ben Stattj in Sucern beridjtet, ber

Seutpriefter „nefjme l/„ oon ben 33eten unb auê ben ©tocfen
unb bie püfjner, bie ju Slbefrotjl geopfert roerben"5). SBir er*

roäfjnen ferner: „1584 Item oon bem Dpfer onb auf bem ftocft)

„ju fjilbiêrteben roirb bem Seutpriefter iarlidj ongefärtidj 10 ®l.
„ijt ber tritt tfjeil." „Item oer (5rüj3 auf @t. SJtarrentag 1 ©I."6).
Ulridj fagt 1584 (©taatêardjio) : „©anfbar nimmt man,

*) gapmup (gaftenmup, ©ngelberg im jroötften Safjrljimbert, ©eue 106) ift
««pirfe, Soljnen, ©rbfen, roaS mit ber 3mmi gemeffen roirb. (©egeffer a.

a. £>. II, 772.)
2) 1528 greitag nadj «ßfingfien. Dai gtatljsprotocoll (XII, 260) fagt:

„33em Seutpriefter §anS folten bie ©tjortjerm beffer Beiabfotgen, roaS ber

Stobel auSroeiët, fo er Bor minen Ijerren angejeigt tjat."
3) ©talberS Urbar im «fifatracdjiB, @. 14, b.

*) StatljSprotocoIlIII, 73, b; ©egeffer a. a. D. II, 780; Saltljafar, äJcerfro.

III, 105.
6) ©egeffer a. a. D. II, 780, Slnm.

6) 3m 3- 1475 rourbe bie ©tift im £of angehalten, ben britten Sljeil beS

©fjores ju berfen, meil ber Seutpriefter ben britten %i)til beS SDpferS nefjme.

(StatljSprotocoiI V, B, 405.)

RI

Herren im Hof, und nicht dem Leutpriester. Was in Sempach

zu Korn, Haber oder Vaßmuß ') angesähet ist oder wird, zehndet

nach Lucern; welche Aecker aber zu Matten gemacht werden,

geben dem Leutpriester den Heuzehent. Schlüßlich um mehrerer

und dauerhafterer Freundschaft willen follen die Klosterherren
im Hof dem Leutpriester über die jährlichen 12 Malter beiderlei

Guts annoch 2 Malter ausrichten" ^). Diese 14 Malter «que
als LonZrus bestehen noch.

Da der Leutpriester, wie sich aus Obigem ergibt, einen nicht
unbedeutenden Naturalbezug hatte ^), so füllt nicht auf, daß er
eine eigene Zehentfcheune befaß, statt welcher ihm den 19. Heum.
1733 der nöthige Platz in der „großen Zehentscheuer" des Stiftes

bestimmt wurde.
5. Nebengefälle. Hinsichtlich des Opfers und BetgeldeS

bemerken Wir: „1421 feri» V post Virici Decrown, von Herrn

„Lütpriefters wegen ze sempach, wz in Stok kunt, da sol im

„der 3 Pfennig werden, wz aber vswendig valt vnd an das

„gotzhus gen wird vswendig der kilchen, damit sol er nüt ze

„schaffen han, daz sol man verbriefen" ^). In diesem Sinne
wurde um das Zahr 1485 an den Rath in Lucern berichtet, der

Leutpriester „nehme Vs von den Beten und aus den Stöcken

und die Hühner, die zu Adelwyl geopfert werden" ^). Wir
erwähnen ferner : „1584 llem von dem Opfer vnd aus dem stockt)

„zu hildisrieden wird dem Leutpriester iarlich vngeförlich 10 Gl.
„ift der tritt theil." „Ilem der Crütz auf St. Marxentag 1 Gl." «).

Ulrich sagt 1584 (Staatsarchiv): „Dankbar nimmt man,

t) Faßmuß (Fastenmuß, Engelberg im zwölften Jahrhundert, Seite tl)6) ist

Hirse, Bohnen, Erbsen, was mit der Jmmi gemessen wird. (Segesser a.

a. O. U, 772.)
2) 5523 Freitag nach Pfingsten. Das Rathsprotocoll (XII, 260) sagt:

„Dem Leutpriester Hans sollen die Chorherrn besser verabfolgen, was der

Rodel ausweist, so er vor minen Herren angezeigt hat."
^) Stalders Urbar im Pfarcarchiv, S. 14, b.

i) Rathsprotocoll III, 73, b; Segeffer a. a. O. II, 78»; Balthasar, Merkw.

III, 105.
°) Segesser a. a. O. II, 78«, Anm.

°) Im I. 1475 wurde die Stift im Hof angehalten, den dritten Theil des

Chores zu decken, weil der Leutpriester den dritten Theil des Opfers nehme.

(Rathsprotocoll V, L, 405.)



12

„roaê oom 33erfedjen unb Seidjen gibt, nidjtê fdjulbig; benn

„bte ©aframente feilen nidjt um ©eib oerfauft toerben." Sm
Safjr 1585 melbet baê Urbar im Sßfarrardjio : ©er ftreuj*
Pfennig bei ber Sßrojeffton auf «pilbiêrieben getjört bem Seut*

priefter. ©er obrigfeitlidje 53efdjtufe oom 1. Slprilê 1744 fagt
in puncto 20: „SSon ben reidjen Seuten bejteljt ber Seutpriefter
„in pilbiêrieben ju begraben @l. 2. 30 ©djl. unb in ftirdjbüel
„nur ©l. 2," unb „eé geljôrt bem Seutpriefter ber 3te Sfjeil oon
„allem ©tocf* unb 33ettgelb" l). Sm Safjr 1832 33radjm. 30.,
befdjlofe bie ©tift, baê Dpfer an ber ©djfadjtiafjrjeit gefjbre bem

Seutpriefter, ba er ftetê funfttoniere2).
6. ©ie Saljr jeit en. ©er Srtrag ber Safjrjeiten betrug

laut ber ätteften mir befannten 23eredjnung im Salve 1501 unter
bem Seutpriefter 3ufäfe 2 U. 7 ©djl. nebft 6 SSrtl. ftorn unb
1 S3rtt. paber 3). 3m Saljr 1584 beredjnet Ulridj ben Safjr*
jeitertrag auf ©t. 7, ©djt. 13 unb 1 SJtalter ftorn 4). Sm Safjr
1602 belief ftdj bie 33aarfumme auf ©l. 15, ©djt. 27, wogegen

jur 33ejünbung oon 2 Sittaren 4 iï. SBadjê in Slbredjnung
famen5). ©aê Safjrjeitbudj roarf bem Seutpriefter im Safjr 1640

©l. 35, im Safjr 1687 fdjon ©l. 58, 18V2 ©djl- ah. SSon ba
an flieg ber 33etrag alfo, bafe er Anno 1856, oljne 33eredjnung
beêSIbjugeê für S3ejünbung oon ©I. 5, ©djl. 6 auf ©I. 213ty,
fteljt6). Sn betreff beê bajugefjbrigen 1 SRalter «ftorn fagt bie

(Srfanntnife oom 1. Slprilê 1744 in puncto 19: „©aê aué ju*
fammengeftoffenem Saljrjeit unb 33obenjinê fjerflieffenbe SRalter

ftorn folt gleidj ben 33orfafjren unbefdjränft bem Seutpriefter
abgeliefert roerben" 7). '

») Urfunbe im SßfarrardjiB

2) «Diefes Opfer ift mit bem breifadjen Sororte ber alten SunbeSoerfaffung
in ber neuen SunbeSurfunbe begraben morben. SBie faft überall, fo ftnb

audj in ©empadj bie ©töcfe meg; bas Setgetb liegt an ber SluSjebrung
fdjroer franf; bie ©toljtgebüljren tjat ber Settgeifì fafi ganj erftieft.

3) Satjrjeitbudj 72, b.

4) StaatSarajiB. SBibmet aber rechnet fpäter 10 ©I. unb 1 SRalter «torn.

5) 3ab,rjeitbudj 73, b

6) DU SWepftipenbien, bie ber Seutpriefter applicirt, merben anbersrootjin
Berabreidjt. Dit ©ült für bie Sejünbung, rooBon ber ©efdjidjtsfreunb

(IV, 81) fpridjt, ifi nidjt meljr Bottjanben.
7) Urfunbe im $fartardjiB.
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„was vom Versechen und Leichen gibt, nichts schuldig; denn

„die Sakramente selten nicht um Geld verkauft werden." Zm
Zahr 1585 meldet das Urbar im Pfarrarchiv: Der
Kreuzpfennig bei der Prozession auf Hildisrieden gehört dem

Leutpriester. Der obrigkeitliche Beschluß vom 1. Aprils 1744 sagt
in puncto 20: „Von den reichen Leuten bezieht der Leutpriester
„in Hildisrieden zu begraben Gl. 2. 30 Schl. und in Kirchbüel

„nur Gl. 2," und „es gehört dem Leutpriester der 3te Theil von
„allem Stock- und Bettgeld" ^). Jm Jahr 1832 Brachm. 30.,
beschloß die Stift, das Opfer an der Schlachtjahrzeit gehöre dem

Leutpriester, da er stets funktioniere 2).

6. Die Jahrzeiten. Der Ertrag der Jahrzeiten betrug
laut der ältesten mir bekannten Berechnung im Jahr 1501 unter
dem Leutpriester Zukäß 2 7 Schl. nebst 6 Vrtl. Korn und
1 Vrtl. Haber »). Jm Zahr 1584 berechnet Ulrich den

Jahrzeitertrag auf Gl. 7, Schl. 13 und 1 Malter Korn ^). Jm Zahr
1602 belief stch die Baarsumme auf Gl. 15, Schl. 27, wogegen
zur Bezündung von 2 Altaren 4 A. Wachs in Abrechnung
kamen 2). Das Zahrzeitbuch warf dem Leutpriester im Jahr 1640

Gl. 35, im Jahr 1687 schon Gl. 58, 18^ Schl. ab. Von da
an stieg der Betrag alfo, daß er ^nn« 1856, ohne Berechnung
deS Abzuges für Bezündung von Gl. 5, Schl. 6 auf Gl. 213^
steht 6). In Betreff des dazugehörigen 1 Malter Korn sagt die

Erkanntniß vom 1. Aprils 1744 in puncto 19: „Das aus
zusammengeflossenem Zahrzeit und Bodenzins herfliessende Malter
Korn soll gleich den Vorfahren unbeschränkt dem Leutpriester
abgeliefert werden"

1) Urkunde im Pfarrarchiv
2) Dieses Opfer ist mit dem dreifachen Vororte der alten Bundesverfassung

in der neuen Bundesurkunde begraben worden. Wie fast überall, so sind

auch in Sempach die Stöcke weg; das Betgeld liegt an der Auszehrung
schwer krank; die Stohlgebühren hat der Zeitgeist fast ganz erstickt.

ö) Jahrzeitbuch 78, b.

4) Staatsarchiv. Widmer aber rechnet später lt) Gl. und t Malter Korn.
°) Jahrzeitbuch 7Z, d

°) Die Meßstipendien, die der Leutpriester «pplivirt, werden anderswohin
verabreicht. Die Gült für die Bezündung, wovon der Geschichtsfreund

(IV, 8l) spricht, ist nicht mehr vorhanden.
Urkunde im Pfarrarchiv.
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7. 33efd)roerbe'n. ©a ber Seutpriefter im Safjr 1426 jum
Unterfjafte etnee pefferê ben peujefjent oon ber ©tift im pof
ertjielt, fo tjatte er bagegen ftatt beê 3e«)entfjerm „bie fâfjrlidje
33ifdjofêfteuer, roeldje man consolationes nennt, mit 36 SRarf

ju entridjten" *). Anno 1491 betrugen bie Consolationen, bie ber

Seutpriefter jäfjrlidj oon feinem eigenen «Sinfommen ju bejaljlen
fjatte, 1S.8 ©djl.2). S3iê 1597 Ijatte ber Seutpriefter bem

©djuïttjeife unb Statfj, bem grütjmeffer, ©igrift unb ©djulmeifter
an ben oier Ijodjjeitlidjen Sagen eine SRafjIjeit ju geben3). Saut
(Srfanntnife beê Sucerner Stattjeê oom 21. Sännere 1597, auf
eine ftfage beé Seutpriefterê SBeifefjaupt, rourbe berfelbe fortan
biefer Saft enttjoben, tjatte bafür aber ben SReferoein ju reidjen,
roeldjen bteSBirtfje, bie felben biêljer lieferten, nidjt meljr geben
rooCtten *). 23ejüglidj beê Sßfrunbfjattfeo liegt bem jeweiligen
Sßfrunbinfjaber ebenfallé einige 33efdjroerbe in Unterljaltung beò*

felben laut bem Steglemente beê Stegierungêratfjeê oom 26. SRärj
1843 ob5), ©djon ein S3efdjlufe oom 31. SBeinm. 1443 tautet:
„©er Seutpriefter Ijabe ©adj unb Defen fo lange ju erijalten,
biê fte oon Steuern aufgeridjtet roerben muffen" 6). gür ben

pofjbebarf fjat ein Seutpriefter felbft ju forgen. Ulridj fagt im

Saljr 1584: „SRitt fjolj mufe fidj ein Süttpriefter oerfefjen, roie

„er fan onb mag, tjatt nütt eigene"7). $ebet neugeroätjlte
Seutpriefter entridjtet einen beftimmten SBafjfcanon.

»J ©efcbidjtsfcb. iV, 97. (Sine SJtarf «Silbers galt bei unS 21/* *funb ober

50 ©djl., anberSroo 60 ©djt. Dtx bamalige ©elbroertlj mar ber breipig=

fadje beS tjeutigen. (31. a. D. II, 36, Slnm. 1.) ©egeffer (UtecfjtSgefdj.

II, 255 ff.) nimmt nur ben fedjsfadjen an.
2) Sämmererlabe ©urfee. Da ber «fSfarrer Bon @id) nur 1 Sßfunb 4 ©djl.

ju bejaljlen Ijatte, fo galt bamatS bie ©empadjerpfrünbe für bie eintrug*
lidjere.

3) Ulridj fagt im 3. 1584: „ift oudj ein alter SJtipbrauaj."
4) ^3farrard)iB. ©er Sefdjlup murbe in bei Urfunbe Bom 1. SlprilS 1744

in puncto 17 erneuert.

5) ©efefce beS «St. Sucern 1848. (I, 439.)
6) ©efdjidjtSfrb. IV, 81, Slnm. 3.
7) ©taatSardjiB. Dm 11. SDcärj 1654 fpradj ber SRatl) Bon ©empadj in

geflfefcung bistjetiger Uebung Sebem ber brei ©eiftlidjen jätjrlict» 6 Slftr.
«£ol} ju. Dtx ©djultljeip erfjiett 12 Ätftt. ; jebet {ftattjsfjerr 10, jeber

Sürger 6 Slftr., jebeS „äBiimib" 3 Älftr.; aucb ber ©senogt ertjielt 6

BS

7. Beschwerden. Da der Leutpriester im Zahr 1426 zum

Unterhalte eines Helfers den Heuzehent von der Stift im Hof
erhielt, so hatte er dagegen statt des Zehentherrn „die jährliche
Bischofsfteuer, welche man vonsolstiones nennt, mit 36 Mark
zu entrichten" ^). änn« 1491 betrugen die Onnsolstionen, die der

Leutpriester jährlich von seinem eigenen Einkommen zu bezahlen

hatte, 1 8 Schl. Bis 1597 hatte der Leutpriester dem

Schultheiß und Rath, dem Frühmesser, Sigrist und Schulmeister
an den vier hochzeitlichen Tagen eine Mahlzeit zu geben ^). Laut
Erkanntniß des Lucerner Rathes vom 21. Zänners 1597, auf
eine Klage des Leutpriesters Weißhaupt, wurde derselbe fortan
dieser Last enthoben, hatte dafür aber den Meßwein zu reichen,

welchen die Wirthe, die selben bisher lieferten, nicht mehr geben

wollten 4). Bezüglich des Pfrundhauses liegt dem jeweiligen
Pfrundinhaber ebenfalls einige Beschwerde in Unterhaltung
desselben laut dem Réglemente des Regierungsrathes vom 26. März
1843 ob 5). Schon ein Beschluß vom 31. Weinm. 1443 lautet:
„Der Leutpriester habe Dach und Oefen so lange zu erhalten,
bis ste von Neuem aufgerichtet werden müssen" °). Für den

Holzbedarf hat ein Leutpriester selbst zu sorgen. Ulrich sagt im

Zahr 1584: „Mitt holz muß sich ein Lüttpriester versehen, wie

„er kan vnd mag, hatt nütt eigens" Zeder neugewählte
Leutpriester entrichtet einen bestimmten Wahlcanon.

>) Geschichtsfrd. ,V, 97. Eine Mark Silbers galt bei uns 2>/s Pfund oder

50 Schl,, anderswo 60 Schl. Der damalige Geldwerth war der dreißigfache

des heutigen. (A. a. O. II, 36, Anm. 1.) Segesser (Rechtsgesch.

II, 2S5 ff.) nimmt nur den fechsfachen an.
2) Cämmererlade Sursee. Da der Pfarrer von Eich nur l Pfund 4 Schl.

zu bezahlen hatte, so galt damals die Sempacherpfründe für die einträglichere.

2) Ulrich sagt im I. 1584: „ist ouch ein alter Mißbrauch."
Pfarrarchiv, Der Beschluß wurde in der Urkunde vom l. Aprils 1744

in punvto t? emeuert.

°) Gesetze des Kt. Lucem 1848. (I, 439.)
°, Geschichtsfrd. IV, 81, Anm. 3.
5) Staatsarchiv. Dm 11. März 1654 sprach der Rath von Sempach in

Festsetzung bisheriger Uebung Jedem der drei Geistlichen jährlich 6 Klftr.
Holz zu. Der Schultheiß erhielt 12 Klftr.; jeder Rathsherr 1«, jeder

Bürger 6 Klftr., jedes „Witwib" 3 Klftr,; auch der Seevogt erhielt 6
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8. Ueberfidjt. ©te ältefte Ueberfidjt über baé Corpus Be-

nefìcii fertigte am greitag oor SBeiljnadjten 1584 Seutpriefter
Ulridj an. ©arnadj bejog ber Seutpriefter

Sin Staturalien:
mux. ©pelt. SRitr. £abet.

Sluê ben 4 grofeen 3efjent 7 unb 7

Sin 3mfen 731/32 „ 6%.
Sluê bem Safjrjeitbudje 1

9tippertfdjroanber*3efjent 7Vf 7V.
Sruttgen, SRaierljof, ©arren*

matte, Sajaruémattc unb
grüfjmeffere SJiatte i10/« „ 1 u. f.ro.

3u|'ammen ©pelt 21 SRftr., altee pofmäfe.
«paber 22 SRItr.,
©erften 6 Quart,
SBaijen 2 Quart.

Sin «Selb:
®i. Sdjl.

©eltjiné auê bem Saljrjeitbudj: otjne Safjr jeiten 20. 9.

mit Safjrjeiten 7. 16.

27. 25.
60.f)eujefjent

3ufammen 87. 25.

Stebftbem:
SBerdj, Stäben, £>hô u. f. ro.

3«nê oon ©I. 160 afe (Seifig liegenber ©üter.
Vs Sparten 33aumgarten.
1 Ärautgarten.
3 ©artenbett, roofür bie Äirdje 1 ©I. 3inê fjat.

gerner fagt Ulridj: „Sebeê fjauêgefinb auffer ber ©tabt
in ber Äirdjfjöri gibt 1 gafenadjtfjufjn alê alter 33raudj, modjte
lieber nidjtê, foftet oiel."

ffilftt. (©tabtardjiB.) digenS bemerft Ulricï) im % 1584: „Seine 35ünte

unb fein.CpauSrartj jur pfrunb."' @S fdjeint, man fonnte bamalS „§auS*
ratlj" als jur Sßfrünbe geljörig betradjten. @o ifi eS nodj an Bieten

Drten, j. S. in SoSco, St. Seffm.

8. Uebersicht, Die älteste Ueberficht über das Corp»» Le-
„ekivii fertigte am Freitag vor Weihnachten 1584 Leutpriester
Ulrich an. Darnach bezog der Leutpriester

An Naturalien:
Mltr, Spelt,

7 undAus den 4 großen Zehent
An Zinsen 7«l/gz

Aus dem Jahrzeitbuche 1

Rippertschwanoer-Zehent 7^
Trutigen, Maierhof, Darrenmatte,

Lazarusmattc und
Frühmessers Matte 1"/,

Mltr. Haber.

7

7V2

1 u. f. w.

Zufammen Spelt
Haber
Gersten

Waizen

An Geld:

Geltzins aus dem Zahrzeitbuch:

21 Mltr., altes Hofmäß.
22 Mltr.,

6 Quart,
2 Quart.

ohne Zahrzeiten
mit Jahrzeiten

Gl. Schl.
20. 9.

7. 16.

27. 25.
60.Heuzehent

Zusammen 87. 25.

Nebstdem:
Werch, Räben, Obs u. s. w.
Zins von Gl. 160 als Erlös liegender Güter.
!/2 Jucharten Baumgarten,
1 Krautgarten.
3 Gartenbett, wofür die Kirche 1 Gl. Zins hat.

Ferner sagt Ulrich: „Jedes hausgesind ausser der Stadt
in der Kirchhöri gibt 1 Faßnachthuhn als alter Brauch, möchte
lieber nichts, kostet viel."

Klftr. (Stadtarchiv.) Eigens bemerkt Ulrich im I. IS84: „Keine Pünte
und kein Hausrath zur Pfrund,"' Es scheint, man konnte damals „Hausrath"

als zur Pfründe gehörig betrachten. So ift es noch an vielen

Orten, z. B. in Bosco, Kt. Tessin.



19

„fteine 3toinaêgeredjtigfeit*), fein gut Safjt/ feine Dftern,
nidjt Stübrudj, nidjtê fjat er ber Slrt."

Sm Saljr 1698 ertrug bie pfrünbe2):
«Kitt. SKütt. Srtl. Srlg.

Stn «ftorn: 3etjent
Congrua

33obenjinê

17

7

12

3

3

2

3 3

Sin paber: 3e«Jent

Congrua

SSobenjinê

3ufatnmen 37

5

7

4

3

2

1

3

2

3

1

SI n © e l b : peujefjeitt
Stt ßetjent

3ufammen 17 1 1

©t.

37.

12.

1

©djt.

18.

14.

3ufammen 51. 9.

Sm Satjr 1771 berechnete man 3) :

SJcltr.

in llxo Stottt 21

„ „ paber 13

non in fixo 3e«)ent 12

46
Seutpriefter ©loggner redjnet tm Safjr 1800 4) :

SKltr. ©1.

Stottt 22 à 18 ©t.

£aber 18 à 18 ftnb 720.

«peu * unb Äleinjefjent 200.

3ufammen 92CÏÏ

•) ©oldje Ijatten Biele Sßfarrtjerren, j. S. ber in (Siàj. DU ïmingSgeredj*
tigfeit lag im SBîaierljof.

2) Saltljafar, 3Äateriaf*8tegifiee V, 521, SJlanufcript. Slnbere Urbarien

übergebe idj.
3) SßfartardjiB.

*) ©taatSacdjiB. ©amals fjanbette es fidj um ®ntfd)äbigung ber obrigfeittidj
»egbecretirten Sobenbefdjmerben. ©en 26. SBinterm. 1800 befdjlop bie

«Sirdjgemeinbe eine Unteiftü^ung Bon 800 ©I. an ben Seutpriefter. «Biefelbe

„Keine Zwingsgerechtigkeit ^), kein gut Zahr, keine Ostern,
nicht Nübruch, nichts hat er der Art."

Zm Zahr 1698 ertrug die Pfründe 2) :

Mltr. Mütt. Vrtl. Vrlg.
An Korn: Zehent 17 3 2 —

LonArus 7

Bodenzins 12 3 3 3

Zusammen 37 1° 3^
An Haber: Zehent 5 — 3 —

LonKrus 7

Bodenzins 4 2 2 1

Zusammen 17 1 1 1

Gl. Schl.

An Geld: Heuzehmt 37. 18.

Kl. Zehent 12. 14.

Zusammen 51. 9.

Zm Jahr 1771 berechnete man :

Mltr.
in lix« Korn 21

„ „ Haber 13

non in üxo Zehent 13

46
Leutpriester Gloggner rechnet im Jahr 1800 :

Mltr. Gl.
Kom 22 à 18 Gl.

Haber. 18 à 18 stnd 720.

Heu - und Kleinzehent 200.

Zusammen 920^

y Solche hatten viele Pfarrherren, z. B. der in Eich. Die Twingsgerech-
tigkeit lag im Maierhof.

2) Balthasar, Material-Register V, SL1, Manuscript, Andere Urbarien

übergehe ich.

6) Pfarrarchiv.
4) Staatsarchiv. Damals handelte es sich um Entschädigung der obrigkeitlich

wegdecretirten Bodenbeschwerden. Den LS. Winterm. ILM beschloß die

Kirchgemeinde eine Unterstützung von 800 Gl. an den Leutpriester. Dieselbe
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9. SSereinigung ber pfrünbe. Stadjbem bie «ßfrünbe feit
bem Safjr 1443 feine 3ufagel) erfjatten, bagegen aber im Saufe
ber ßeit mannigfadje ©djmäferung erlitten tjatte, roar eine S3e*

reinigung berfelben im ©inne beê Soncorbateê oom 19. «por*
nungê 1806, baê bie mefjrem Sßfarrpfrünben beê ftantoné be*

reitê angefprodjen Ijatten, roofjf an ber 3eit, um baê Sßfarr*
beneficium in georbnetem 3"ftanbe ben Stadjfolgem ju überlie*
fern, ©er S3ereinigungêaft, befdjloffen oom SRegierungeratfje
am 18. Sännere 1851 unb oom grofeen Statlje ben 4. SRärj
barauffjin geneljmigt, roetfet folgenbeê (Srgebnife:

A. (Sinfünfte.
S3eneficium an ©eib:

Sanboerfauf
©r. 3eljent* Soêfauf
ftl. 3efjent*8oéfauf
33obenjiné an ©efb
©rei ©ûltinftmmente

S3eneficium an Staturalien:

gr. ÎRap. a. 5

6. 662/3.
244. 99.
100. 66.
28. 35.
28. 42.

3etjent.

93obenjinê

S3obenjtnê

Congrua

u

ftorn

«paber

98/32 SRItr. ftom.

7
183/5

32

_tk
32

paber.

ftorn.

23 '^-5 à 22 gr.

12 x£h à 22
32

523. 87.

264. —.

©umma
StebengefâHe

3ufdjufe an S3aar bon ber ©tift im «pof

1197. ll2/3.
36. 53.

177. 54.

©umma 1411. 18%.

feilten bie 3e£jentpfli«^tigen geben, bie «ffiirdjenfedjfer aber fammetn, beBor

ber abgefteDte Seljent entfdjäbigt mürbe. (JfircrjenratljSprotocoll.)

') ©ie «Regierung becretirte ben 17. Slprils unb 1. .»peum. 1816 bem Seut«

priefter ©loggnet eine perföntidje jäljrl.dje %ula_t Bon gr. 200 alte SB.

9. Bereinigung der Pfründe. Nachdem die Pfründe seit
dem Zahr 1443 keine Zulage erhalten, dagegen aber im Laufe
der Zeit mannigfache Schmälerung erlitten hatte, war eine

Bereinigung derselben im Sinne des Concordâtes vom 19.

Hornungs 1806, das die mehrern Pfarrpfründen des Kantons
bereits angesprochen hatten, wohl an der Zeit, um das Psarr-
beneficium in geordnetem Zustande den Nachfolgern zu überliefern.

Der Bereinigungsakt. beschlossen vom Regierungsrathe
am 18, Jänners 1851 und vom großen Rathe den 4. März
daraufhin genehmigt, weiset folgendes Ergebniß:

Einkünfte.
Benesicium an Geld:

Landverkauf
Gr. Zehent-Loskauf
Kl. Zehent-Loskauf
Bodenzins an Geld
Drei Gültinstrumente

Benesicium an Naturalien:

Fr. Rap. a.

6. 662/z
244. 99.
100. 66.
28. 35.
28. 42.

Zehent.

Bodenzins

9»/z2 Mltr. Korn.

<
3« » »

Bodenzins 5^ Haber.

OnnAru»

1/

7

7 „ Korn.

Korn 23'H à 22 Fr. 523. 87.

Haber. I2A522 264. —.

Summa
Nebengefülle
Zuschuß an Baar von der Stift im Hof

1197.
36.

177.

II2/3.
53.
54.

Summa 1411. 18'/».

sollten die Zehentpflichtigen geben, die Kirchensechser aber sammeln, bevor
der abgestellte Zehmt entschädigt würde. (Kirchenrathsprotocoll.)

>) Die Regierung decretirte den t7. Aprils und t. Heum. 18:6 dem Leut¬

priester Gloggner eme persönliche jährliche Zulage von Fr. 200 alte W.
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B. ä3efdjroerben.
sr. ytap. a.

fwuêjinê 33. 331/3.
SReferoein unb «poftien 24. —.
7% beê Statural* ©r. 3eljentê. .38. 60.

©djroanung 4. —.
Safjrjeiten: Soll gr. 208. 33 dtp.

S3ejûnbung „ 6. 86 „
~" *~ 215. 19.

Haben 203. 95.

11. 24.

©umma 111. 17V3.

C. SSillanj.
gt. 9ïap. a. S

(Sinnafjme 1411. 182/s.

SSefdjroerbe 111. 17V$.

Steine (Sinnafjme 1300. —.

c S3iograpljifdje S3emerfungen über bie Seutpriefter.

SBir roiffen auê §. 1, bafe bie ftirdje oon ©empadj ben

©otteefjäufern SRurbadj unb Sucern, SSeibe 33enebiftiner*Drbenê,
unterroorfen roar. SBie eé alê geroife anjunefjmen ift, bafi baê

«ftirdjfpiet beftunb, elje SRurbadj barüber Stedjte fjatte, inbem
bie (Sinoerleibung fdjon beftefjenber Äirdjen in ©otteêljaufer bon
Dben fjerab befôrbert rourbe, um benfelben unb itjrer SSefor*

gung ben regelredjten SSeftanb ju fidjern, ebenfo geroife barf eê

fein, bafe bennodj niemale SRöndje ober SRitglieber jener «ftlôfter,
roie foldjeê fonft fo fjäufig geübt rourbel), alê „expositi" bie

SSfrünbe beforgten, fonbem bafe biefeê burdj SBettgeiftlidje ge*

fdjalj. SBie bie SSeftattigungôurfunbe ©empadjê alê 33eftJ3 oon

SRurbadj, unb ber Uebergabêbrief an ben Spof in Sucern 2) be*

i) 3. S. in Dberfirdj; fietje ©egeffer, gtedjtSgefdjidjte II, 808, Slnm. 1.

2) §. 1 ©efdjidjtSfrb. IV, 90, 91. Stumer, 9cectjt6gefd)ictjte 1, 151.

2
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ö. Beschwerden.
zr. Nap. a.

Hauszins .33. 33t/z.
Meßwein und Hostien 24. —.
7«/» des Natural-Gr. Zehents. 38.60.
Schwanung 4. —.
Zcchrzeiten: 8oII Fr. 208. 33 Rp.

Bezündung „ 6. 86 „^ 215. 19.
Nsben 203. 95.

11. 24.

Summa III. 17Vz.

O. Billanz.
Fr. Rap. a. ZL

Einnahme 1411. 18^/,.
Beschwerde III. 17V».

Reine Einnahme 1300. —.

«. Biographische Bemerkungen über die Leutpriester.

Wir wissen aus §. 1, daß die Kirche von Sempach den

Gotteshäusern Murbach und Lucern, Beide Benediktiner-Ordens,
unterworfen war. Wie es als gewiß anzunehmen ist, daß das

Kirchspiel bestund, ehe Murbach darüber Rechte hatte, indem
die Einverleibung schon bestehender Kirchen in Gotteshäuser von
Oben herab befördert wurde, um denselben und ihrer Besorgung

den regelrechten Bestand zu sichern, ebenso gewiß darf es

sein, daß dennoch niemals Mönche oder Mitglieder jener Klöster,
wie solches sonst so häustg geübt wurde ^), als „expositi" die

Pfründe besorgten, sondern daß dieses durch Weltgeistliche
geschah. Wie die Bestättigungsurkunde Sempachs als Besitz von
Murbach, und der Uebergabsbrief an den Hof in Lucern be¬

ll Z. B. in Obeckirch; siehe Segeffer, Rechtsgeschichte II, 808, Anm. I.
2) §. t Geschichtsfrd. IV, 9«, 9t, Blumer, Rechtsgeschichte I, ISI.

2



18

jeugen, liei) ber patron ber ftirdje, ber pastor primitives, alê

fttrdjtjerr nur bie ftirdje; bie firdjlidjen SJerrtdjtungen, bie „divina",
beforgte ber SSifar, vicarius perpetuus ober plebanus, oen baê

©otteêfjauê ernannte, ©empadj roar nur unterroorfen, subjecta,

nidjt einoerteibt, incorporata. Uebrtgenê rourbe audj bei ber

Incorporation baô SSerfetjen burdj SRöndje oon ber ftirdje nidjt
gerne gefefjen. (Sé oerorbnete baê «Sonjilium oon SRainj im Saljr
1231, bafi bie ben ftlöjtem einoerleibten Sßfarrfirdjen nidjt
burdj SRöndje, fonbern burdj SBeftgeiftfidje paftortrt roerben

follen l).
SBeil aber bie ftirdje bon ©empadj feine freie unb unab*

tjängige ftirdje, fo roar beëljalb ber ©eelforger curatus, incuratus,

nidjt ftirdjljerr, ßetjettüjett, rector ecclesia«; biefer roar baê

©otteêljauê. SBenn aber bennodj ber Seutpriefter (plebanus) ftdj
oft ftirdjljerr, rector, nennt2); fo mag, falle foldjeê mit Stbfidjt
gefdjatj, barin ber ©runb gefunben roerben, bafe ©empadj unter
bem patronale jener beiben ©otteetjäufer eine felbftftänbige Seut*

priefterei mit auégefdjiebenem Corpus Benef.cii toar 3).

©er Sßfarrer oon ©empadj, bem ftirdjtjerrn gegenüber Seut*

priefter, Ijatte fo roenig até biefer einige Sroingêgeredjtigfeit an
ftdj, roie eé anberroärte ber gall roar4); er ertjielt aber oon
ber ©emeinbe felbft etroetdje ©trafgeroatt in firdjlidjen ©ingen.
©ie ftirdjgemeinbe übertrug iljm baé Stedjt ju ftrafen, roo an*
genommene geier* unb gafttage, ftreujgänge u. f. ro. nidjt
gefjörig geljalten roorben 5). SBir finben ben Seutpriefter audj
an ber ©ptjje jener SRänner, roeldje bie pofleute beê SRaier*

fjofeê in baê ©ebing jur «panbfjabung ber aroingegeredjtigfeit
roäljlten 6).

') SBeffenbetg, bie gt. Sonjilien II, 205, Slnm. 29.
2) ©ielje bei Seutpriefier „geinridj Bon 9iotborf" unb 3atjrjeitbudj 55, a.
3) Ueber bie gefdjidjttidje Sntmicfelung unb bas SBefen bes Rector ecclesie

unb bes Plebanus, fielje fiopp, ©efcbidjtSftb. I, Sorroort ©. XIII; ©e*

geffer a. a. D. I, 110 ff.; II, 805; 9Äarjot)t unb Schneller, Liturgia
sacra I, 158 (jmeite SluSgabe); SBalter, Äirdjenredjt §. 150.

4) 3 S. in ®id). Seutpriefter Utrid) fagt im «JSfrintbrobel : .«teine 3mingS»

geredjtigfeit." (StaatSardjiB.)
5) Folio 26, a; 53, a; 65, a.

*) ©o j. S. Seutpriefter Ulridj im 3. 1581. (StaatSardjiB.)
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zeugen lieh der Patron der Kirche, der osslor primitiv us, als
Kirchherr nur die Kirche; die kirchlichen Verrichtungen, die Divins",
besorgte der Vikar, viesrius perpetuus oder plebsnus, den das

Gotteshaus ernannte. Sempach war nur unterworfen, subseots,

nicht einverleibt, ineorpvrsts. Uebrigens wurde auch bei der In-
vorporaüan das Verfehen durch Mönche von der Kirche nicht

gerne gesehen. Es verordnete das Conzilium von Mainz im Zahr
1231, daß die den Klöstern einverleibten Pfarrkirchen nicht
durch Mönche, sondern durch Weltgeistliche pastorirt werden

sollen t).
Weil aber die Kirche von Sempach keine freie und

unabhängige Kirche, so war deshalb der Seelsorger oursins, inours-

tu», nicht Kirchherr, Zehentherr, reetor eeeiesis;; dieser war das

Gotteshaus. Wenn aber dennoch der Leutpriester (plebsnus) stch

oft Kirchherr, reetor, nennt ^); so mag, falls solches mit Absicht
geschah, darin der Grund gefunden werden, daß Sempach unter
dem Patronate jener beiden Gotteshäuser eine selbstständige
Leutpriesterei mit ausgeschiedenem Oorpus Lenek.eii war ^).

Der Pfarrer von Sempach, dem Kirchherrn gegenüber
Leutpriester, hatte so wenig als dieser einige Twingsgerechtigkeit an
stch, wie eö anderwärts der Fall war''); er erhielt aber von
der Gemeinde selbst etwelche Strafgewalt in kirchlichen Dingen,
Die Kirchgemeinde übertrug ihm das Recht zu strafen, wo
angenommene Feier- und Fasttage, Kreuzgänge u. f. w. nicht
gehörig gehalten worden ^). Wir sinden den Leutpriester auch

an der Spitze jener Männer, welche die Hofleute des Maierhofes

in das Geding zur Handhabung der Twingsgerechtigkeit
wählten °).

>) Wessenberg, die gr. Conzilim II, LOS, Anm, 29.
2) Siehe bei Leutpriester „Heinrich von Rordorf" und Jahrzeitbuch SS, g.

Ueber die geschichtliche Entwickelung und das Wesen des Ueotor, eeeiesie
und des rietmnus, stehe Kopp, Geschichtsftd. Vorwort S. XIII;
Segeffer a. a. O, I, tt« ff.; II, 80S; Marzohl und Schneller, LiturKi«
«sors I, lS8 (zweite Ausgabe); Walter, Kirchenrecht I. 1SV.

i) Z B. in Eich. Leutpriester Ulrich sagt im Psrundrodel: .Keine Zwings¬
gerechtigkeit." (Staatsarchiv.)

') rolio LS, s; S3, «; öS, g.

«) So z. B. Leutpriester Ulrich im I. 1S8t, (Staatsarchiv.)
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©er 3eitfolge nad) begegnen une urfunblid) folgenbe Sent*

priefter ober ©eelforger:
1234. SSerfjtolbuê, plebanus l). (Sr erfdjeint aie 3eufle

in ber Urfunbe, roeldje bie Obliegenheiten ber im pof ju Sucern

neu geftifteten Seutpriefterei enttjält
1282. penrtCUé OOn Storborf, rector ecclesie in Semp-

bach. Sdj glaube, ber „«ftitdjfjerr peinridj oon Sîorborf", 3eu9e
ber ©tiftung ber Stuguftinerinnen in Steufirdj oom Saljr 1282,
unb ber „.peinridj, rector ecclesie in Sempbach" im Saljrjeit»
budje oon SRünfter aué ber ßeit 1303, fei ein unb berfelbe2).

1311, 1317, 1329. (Sfjuonrat, Süprefter3)
1332. Sjolricitê, vicarius perpetuus. 3UDOr rector ecclesie

in Brugge, ftettte er in biefem Safjre an SRurbadj ben ©djroör*
brief aué 4).

1335. SSofrietj ber SJtirer, beftetter Süpriefter. ©iefer
bürfte mit bem SSorerroäfjnten biefelbe Sßerfon fein. Sm Saljr
1338 ift f,93ofridj SJtirer Sütpriefter je ©empadj priefter" 3e"9e
mit Sobanneê Don SRalterè 5).

1348. ©erfjarb oon Stjun 6).

1389, 1410. SBitljelm ©teinbadj, plebanus7).
1410, 1421, g5eter, Süpriefter8).
1426. Soljanneê ©djoli9).
1429. Sofjanneê SBofgetan. ©iefer, roeldjer „certas

obcausas" irregulär unb beêljalb fufpenbirt roar, fonnte bie

J) ©efdjidjtSfrb. UI, 226.
2) ©efdjidjtSfrb. V, 108. 161. — 3ener „SerdjtolbuS, ber lüperefter Bon

Sannun" im 3. 1297 (©efdjidjtSfrb. V, 171) fdjeint mir Bon «Reufirdj

ju fein, roenn ftdj ber 3«fammenljang auf ©empadj beuten modjte.

3) ©efdjidjtSfrb. V, 176, 185; IV, 88.

4) 31. a. D. I, 49.
5) 31. a. D. V, 191. SRitttjeil. ber antiquar. ©efeUfdjaft in 3üridj XI, 58.

6) Stjfat Collect. A 218 a. (©tabtbibliotljef Sucem.) Dit ©djroeij in iljren

Ritterburgen tjatt iljn für einen Slbftämmfing bes «fraufeS Stjun. (II,
*23; II, 504, Slnm. 135.)

') ©tiftSardjiB im .«pof. Serfelbe mar nadj einem ©efdjidjtsroerfe jur 3eit
ber ©djladjt (1386) in ©empadj.

8) ©efdjidjtSfrb. XII, ÜOi. SltajiB Statljljaufen im StaatSardjiB. RatljSbuâj

III, 73, b. ©egeffer a. a. D. II, 780.

s) ©efdjidjtSfrb. IV, 97; oergl. ©egeffer a. a. D. II, 796, Slnm. 2.

Der Zeitfolge nach begegnen uns urkundlich folgende
Leutpriester oder Seelsorger:

1234. Berchtoldus, plebsnus l). Gr erscheint als Zeuge
in der Urkunde, welche die Obliegenheiten der im Hof zu Lucem
neu gestifteten Leutpriesterei enthält,

1282. Henricus von Rordorf, reetor eeeiesie in Semp-
bsek. Zch glaube, der „Kilchherr Heinrich von Rordorf", Zeuge
der Stiftung der Augustinerinnen in Neukirch vom Zahr 1282,
und der „Heinrich, reewr eeeiesie Sn Sempbuon" im Zahrzeit-
buche von Münster aus der Zeit 1303, sei ein und derselbe 2).

1311, 1317, 1329. Chuonrat, Lüprester«)
1332. Volricus, viesrius perpetuus. Zuvor reetor eeeles e

in LruKAe, stellte er in diesem Jahre an Murbach den Schwörbrief

aus ").
1335. Volrich der Mirer, bestetter Lüpriester. Dieser

dürfte mit dem Vorerwähnten dieselbe Person sein. Jm Jahr
1338 ist „Volrich Mirer Lütpriester ze Sempach priester" Zeuge

mit Jobannes von Malters ^).
1348. Gerhard von Thun «).

1389, !410. Wilhelm Steinbach, plebsnus?),
1410, 1421, Peter, Lüpriester «).
1426. Johannes Scholl «).

1429. Johannes Wolgetan. Dieser, welcher „eerls»
vbvsuss«^ irregulär und deshalb suspendirt war, konnte die

') Geschichtsfrd. Ill, 226.
2) Geschichtsfrd. V, l08, 161, — Jener „Berchtoldus, der lüperester von

Tannun" im I. 1297 (Geschichtsftd, V, t7t) scheint mir von Neukirch

zu sein, wenn sich der Zusammenhang auf Sempach deuten möchte.

2) Geschichtsfrd. V, 176. 183; IV, 88.
4) A. a. O. I, 49.
°) A. a. O, V, 191. Mittheil, der antiquar. Gesellschaft in Zürich XI, S3.

°) Cysat lüolleet, ^ L18 s, (Stadtbibliothek Lucem.) Die Schweiz in ihren

Ritterburgen hält ihn für einen Abstämmling des Hauses Thun. (II,
223; II, S«4, Anm. 135.)

') Stiftsarchiv im Hof. Derselbe war nach eimm Geschichtswerke zur Zeit
der Schlacht (1386) in Sempach.

») Geschichtsfrd. XII, Kvi. Archiv Rathhausen im Staatsarchiv. Rathsbuch

III, 73, b. Segesser a. a. O. II, 780.

») Geschichtsfrd. IV, 97; vergl. Segesser a. a. O. II, 796, Anm. 2.
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fjeiligen SJteffen, beren eine er täglidj im ©täbtdjen, unb brei roö*

djentlidj in ftirdjbüel ju beforgen Ijatte, nidjt oerridjten, foroie
er überhaupt für bie ©eelen nidjt forgte. peinjmann ©aljmann
unb Sßeter ©ufemann, fjanbetnb in eigenem unb anberer Sßfarr*
genoffen Stamen, aliorum subditorum et parochianorum, erfdjienen
oor bem ©eneratoicar SBifdjof Dtto'S ffagenb in Sonftanj. Slm
18. Sluguft 1429 rourbe ber ©treit fdjriftfidj baljin oereinbaret,
bafe ber Seutpriefter oerfpradj, einen Socius ju ftdj ju nefjmen
unb bie piffe feiner Stadjbaren anjufpredjen, foroie ftdj ju bemü*

fjen, ©ifpenê unb Slbfolution ju erfjatten. ©olite er aber inner*
tjalb oter SRonaten baé 3iel nidjt erreidjen, fo fei er ipso facto

entfefct, oljne roieber oorberufen ju roerben l). Sejjtereê fdjeint
erfolgt ju fein; benn roir treffen fdjon im Saljre

1430 Safob (8g li ale „neuen Seutpriefter" an2).
1443, 1462, 1474, 1479. Johannes Wildberg de baldeg,

decielorum doctor, publicus imperiali auctoritate Notarius, «Sljor*

fjerr ju SRünfter unb JU 3ofingen et parrochialis ecclesie in sempach

vicarius perpetuus 3). Stadjbetn er im Safjr 1438 Canonicus

exspectans nadj SRünfter geroorben, feit 1439 SSenefactor unb
Kaplan oon SSalbegg roar, natjm er SSefijj oon ber Sljortjerren*
pfrünbe am 8 SBeinm. 1451. ©eine SJÌutter fjiefe St. Oon SRoê,

«peinridj oon SRoê roar fein Dtjeim 4). SRit ben Ätofterljerren
im pof fjatte SBilbberg roegen (Srfjaftung beé Sßfrunbfjaufeö,
33ejünbung ber ftirdje, Sßfrunbeinfommen u. f. ro. einen ©pan,
roeldjen unterm 31. SBeinm. 1443 bie oom Statlje oerorbneten

©djiebmänner fdjtidjteten 5). SBilbberg roarb audj beigejogen,
ale mit ber (Saplanei St. Crucis in podjborf burdj ben ©ecan

Sotjann Seller aué bem pinterfelb bie Sfarrpfrünbe oon 33aU.*

rotjf im Safjr 1454 oereiniget rourbe. (Sr roar mit «Sfjorfjerr
peliaê «pelie oon Saufen im Safjr 1460 in einem 3^ljeritftreite
gegen poljenrain oor ©ombecan Sotjann SBerner oon gtadjê*

«) Urfunbe im StaatSardjiB; Bergt, ©egeffer a. a. D. II, 742.
2) ©efdjidjtSfcb. IV, 88.

3) @o nennt er ftdj, mit eigner .«panb untecjeidjnet, im Driginalftiftbriefe
ber Saplanei SS. Petri unb Pauli ju ^odjborf, Bom 23. ^iecbftm. 1469.

(aJiittljeilung Bon SlrdjiBar 3- ©djneller.)
4) ©taatSardjiB. Liber vitœ Beron. in Copia, fol. 224.
5) ©efdjidjtSfrb IV, 81, Slnm. 3.

2«

heiligen Messen, deren eine er täglich im Städtchen, und drei
wöchentlich in Kirchbüel zu besorgen hatte, nicht verrichten, sowie
er überhaupt für die Seelen nicht sorgte. Heinzmann Salzmann
und Peter Gaßmann, handelnd in eigenem und anderer
Pfarrgenossen Namen, sliorum «ubclitorum et psrookiuriorum, erschienen

vor dem Generalvicar Bischof Otto's klagend in Conftanz. Am
18. August 1429 wurde der Streit schriftlich dahin vereinbaret,
daß der Leutpriester versprach, einen ««eiu« zu sich zu nehmen
und die Hilfe seiner Nachbaren anzusprechen, sowie stch zu bemühen

Dispens und Absolution zu erhalten. Sollte er aber innerhalb

vier Monaten das Ziel nicht erreichen, so sei er ipso tseto

entsetzt, ohne wieder vorberufen zu werden ^). Letzteres scheint

erfolgt zu sein; denn wir treffen schon im Zahre
1430 Jakob Egli als „neuen Leutpriester" an ^).

1443, 1462, 1474, 1479. ^ol.snnes >ViIclderß cle bslcle^,
cleereiorum cloetor, publicus imperisi! suetoritste IVotsrius, Chorherr

zu Münster und zu Zosingen et psrroekislis eeeiesie in sein-
pseil viesrius perpetuus ^). Nachdem er im Jahr 1438 lsnonieus

exspectsns nach Münster geworden, seit 1439 Benefactor und
Caplan von Baldegg war, nahm er Besitz von der Chorherrenpfründe

am 8 Weinm. 1451. Seine Mutter hieß N. von Mos,
Heinrich von Mos war sein Oheim ^). Mit den Klosterherren
im Hof hatte Wildberg wegen Erhaltung des Pfrundhauses,
Bezündung der Kirche, Pfrundeinkommen u. f. w. einen Span,
welchen unterm 31. Weinm. 1443 die vom Rathe verordneten
Schiedmänner schlichteten ^). Wildberg ward auch beigezogen,
als mit der Caplanei 8i. Oruei» in Hochdorf durch den Decan

Johann Teller aus dem Hinterfeld die Pfarrpfründe von Ballwyl

im Jahr 1454 vereiniget wurde. Er war mit Chorherr
Helias Helie von Laufen im Jahr 1460 in einem Zehentstreite

gegen Hohenrain vor Domdecan Johann Werner von Flachs-

>) Urkunde im Staatsarchiv; vergl. Segesser a, a. O. II, 742.
2) Geschichtsftd. IV, 83,

2) So nennt er sich, mit eigner Hand unterzeichnet, im Originalstiftbriefe
der Caplanei 88. Petri und ksuli zu Hochdorf, vom 23. Herbstm. I4SS,

(Mittheilung von Archivar I. Schneller.)
4> Staatsarchiv, I.iber vit« Leron. in Lopi«, fol. 224.
5) Geschichtsfrd IV, 8t, Anm, 3.
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lanben in 33afel, ©efenfor unb ©rjnbicuê ber ©tift SRünfter.

©en befannten lucernerifdjen Sßropft Sßeter S3runnenftein beglei*

tete unfer Seutpriefter, roatjrfdjeinlidj alê Stotatiué, ba er fetjr
Otel fdjrieb, im Safjr 1474 nadj ©olottjurn, um ber geierfidj*
feit ber Uebertragung ber Seiber ber 36 SRarttjrer auê ber ©e*

feflfdjaft beé tjeitigen Urfué beijurootjnen, unb bradjte oermutlj*
lidj oon ba einige Steliquien nadj ©empadj *). SRit bemfelben

Sßropfte reiête SBilbberg im Safjr 1479 nadj Stom, um baê

SMnbntfe ber (Sibgenoffen mit 35apft ©iriuê IV. ju ftegeln. S3eibe

bradjten (nadj ©iebotb ©djilling) nebft anbern 93ergünftigttngen,
oon baljer im S- 1480 ben erften SRufegger* Sib lafe fjetm. et ftarb
atê «Sljorfjerr oon SRünfter unb «Saplan ju 23atbegg im 3.14832).

1450 nennt Stjfat nadj bem frütjern Safjrjeitbudje3) einen

Ulridj alê Seutpriefter. (Sr bürfte aber nur ber 'Stellvertreter
beê jum «Sfjorfjerrn erroäfjften, oft abroefenben obigen SBilbbergê
fein; ober (Stjfat ruft einer fatfdjen 3e«r-

14,. pane SSudjfjofj. (Stjfat4) fet)l ifjn in baê Safjr
1454. Sludj biefer fonnte ber SBerroefer SBilbbergê geroefen fein.

Sdj nefjme aber an, er fei roirflidjer Seutpriefter, aber erft alê

Stadjfotger SBilbbergê, unb oermuttje in iljm jenen SSfarrer, ber

im Saljr 1485 nadj bem SSranbe beê ©täbtdjene feine SBofjnung
nadj ftirdjbüel über[e£te. 3dj fjatte ifjn für jenen (Sfjorfjerrn
„Sofjanneê budjfjottjer", ber Anno 1492 oor bem Statlje bei

33aarfüfeern bie ©adje beô ©tifteê bejüglidj ber 33eljaufung beê

Seutpriefterê in ftirdjbüel mitöerfodjt5). SReine Sinnafjme fdjeint
ber Sntjalt ber bei «Stjfat berührten ©djrift ju begünftigen, inbem

fte ben Seutpriefter até in Sucern roofjnenb barfteüt. Sofjanneê
SBufjoljer oon porro roar oom 28. peum. 1500 biê 1518 Sßropft

ju Sucern 6).

') Satjrjeitbuci) in ©empadj 53, a; g- ^offner, fl. ©olotijurner @djau=

plais II, 179.
2) ©efdjidjtSfrb. III, 198; IV, 88. Sergt. ©ölblin, Srubet (StauS, ©eite

95 unb 291.
3) Collect. P. 16.

4) ©egeffer a. a. £>. II, 779, Slnm. 3.
5) ©efdjidjtSfrb. III, 272; IV, 82; XI, Sorrooct, ©. XII.
6) Slm 19. SlpritS 1508 fejt er feine lejte SBillenSmeinung feft, ftirbt ben

19. SRärj 1518, unb [iegt in ber alten §offirdje Bor bem Slltare S. Petri
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landen in Basel, Defensor und Syndicus der Stift Münster,
Den bekannten lucernerischen Propst Peter Brunnenstein begleitete

unser Leutpriester, wahrscheinlich als Notarius, da er sehr

viel schrieb, im Zahr 1474 nach Solothurn, um der Feierlichkeit

der Uebertragung der Leiber der 36 Märtyrer aus der

Gesellschaft des heiligen Urfus beizuwohnen, und brachte vermuthlich

von da einige Reliquien nach Sempach ^), Mit demselben

Propste reiste Wildberg im Zahr 1479 nach Rom, um das

Bündniß der Eidgenossen mit Papst Sixtus lv. zu siegeln. Beide

brachten (nach Diebold Schilling) nebst andern Vergünstigungen,
von daher im I. 1480 den ersten Musegger-Ablaß heim. Er starb
als Chorherr von Münster und Caplan zu Baldegg im I. 1483 2).

1450 nennt Cysat nach dem frühern Jahrzeitbuche «) einen

Ulrich als Leutpriester. Er dürfte aber nur der Stellvertreter
des zum Chorherrn erwählten, oft abwesenden obigen Wildbergs
sein; oder Cysat ruft einer falschen Zeit.

14,. HanS Buchholz. Cysat ^) setzt ihn in das Jahr
1454. Auch dieser konnte der Verweser Wildbergs gewesen sein.

Ich nehme aber an, er sei wirklicher Leutpriester, aber erst als
Nachfolger Wildbergs, und vermuthe in ihm jenen Pfarrer, der

im Jahr 1485 nach dem Brande des Städtchens feine Wohnung
nach Kirchbüel übersetzte. Jch halte ihn für jenen Chorherrn
„Johannes buchholtzer", der ^n»o 1492 vor dem Rathe bei

Baarfüßern die Sache des Stiftes bezüglich der Behausung des

Leutpriesters in Kirchbüel mitverfocht ^). Meine Annahme scheint

der Inhalt der bei Cysat berührten Schrift zu begünstigen, indem

sie den Leutpriester als in Lucern wohnend darstellt, Johannes
Buholzer von Horw war vom 28. Heum. 1500 bis 1518 Propst
zu Lucern ^).

') Jahrzeitbuch m Sempach 53, g; F, Haffner, kl, Solothurner Schauplatz

II, 179.
2) Geschichtsfrd. III, 198; IV, 88, Vergl. Göldlin, Bruder Claus, Seite

95 und 291.
2) Lolleet. 16,

4) Segeffer a, a, O, II, 779, Anm. 3.

-) Geschichtsfrd. III, 272; IV, 82; XI, Vorwort, S. XII.
°) Am 19. Aprils 1508 fetzt er feine lezte Willensmeinung fest, stirbt den

19. März 1518, und liegt in der alten Hofkirche vor dem Altare 8. ?etrj
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1491, 1518. SRagifter Subroig 3ufäfe, tüprifter, fildjer,
oon Sucern, 33ruber beé nadjmaligen ©djultljeiffen Sßeter ßutäfyl).
Sin @t. Sotjann 33aptift beê Safjre 14912) roarb bei itjm, apud

magistrum ludwicum plebanum, refectiones suas confratribus dan-

tem, bte SSerfammlung beê ftapitelê ©urfee geljalten. ©egen bie

©tift im pof fejjte er mit pülfe beê Stattjeê unb ber SSürger*

fdjaft oon ©empadj burdj, bafe oom Safjr 1492 an ber Seut*

priefter redjtlidj im ©täbtdjen, ftatt in ftirdjbüel, rooljnen burfte.
©eit 1476 canonicus exspectans oon SRünfter rourbe er, Sßfarrer

Don ©empadj oerbleibenb, alê roirftidjer (Stjortjerr tm Satjr 1493

eingefejt3). ©a (Stjortjerr 3immermann (Xylotectes) im pof,
ein entfdjiebener SIntjänger ber Steformation, greunb SMerê beê

33ruberê unferê Seutpriefterê ftdj nennt, fo bürfte fein, bafe beibe

23rûber feine entfdjiebene ©egner ber neuen Seljre roaren ; rourbe

ja ber Seutpriefter oon benfelben (Sfjorfjerren geroätjlt, bie nadj*
maté ben grüfjmeffer SB. ©djajsmann, roeldjer befanntfidj ber

©laubenêânberung ftdj anfdjtofe, roâfjlten. S3ringen toir übrt*
genê in bie SBagfdjale, bafe ber SSegriff ber Steformation in ber

3ett unferê Seutpriefterê ftdj nodj nidjt abgeffärt fjatte, foroie,
bafe bie (Sfjorfjerren in SRünfter, ju benen er ebenfaHô jätjtte,
eifrig roiber bte neue Sefjre fidj ertjoben.

1519. Sofjanneê geer4). Db unfer geer (prior), vir
nobilis, jener fei, ber im Safjr 1513 bereite «Stjortjerr in SRünfter

roar, unb ber nadj perftetlung beê Ïatïjolifdjen ©otteêbienfteê

ju ptfjfirdj in golge ber ftappeler* ©djladjt, oon 1532 an einige
Safjre bie (Somtljurei unb SSfarrei jeneé paufeô beforgte, ©ecan
beê ftapitelê «podjborf geroefen unb ben 23. SRai 1534 ftarb5);
ober aber jener Soljanneê geer (alier), roeldjer etroaê fpäter lebte,

unb um baê Safjr 1550 até «Sljorfjerr oon SRünfter entfejtt roor*

begraben, ©effen Sßoitiait befrfjt bet fjiftorifdje Serein. (SRittfjeitung Bom

Sereinspräftbenten 3- ©djnetter.)
•) 31. a. O. IV, 310; III, 272; Saljtjeitbuttj ©empad) 46, a; 72, b.

*) ßämmererredjnung beS Sapitels ©urfee, fol. 20.

s) ©efdjidjtSfrb. III, 272. Liber vit«* Beron. in Copia, fol. 231.

4) Cysat, Collectanea A, 184, 186; StaatSardjiB.
5) Liber vitae Beron., fol. 210. Sliijermann, Ko taurina super origin, et

fundat. eccles. capituli Hochdorf, SKanufcript in ber SeremSfammfimo
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1491, 1518. Magister Ludwig Zukäß. lüprister, kilcher,

von Lucern, Bruder des nachmaligen Schultheissen Peter Zukäß ^).

An St. Johann Baptist des Jahrs 14912) ward bei ihm, spuck

msZistrum luclwieum plebsvum, réfections» sus» eonfrstribus clsn^

tem, die Versammlung des Kapitels Sursee gehalten. Gegen die

Stift im Hos setzte er mit Hülfe des Rathes und der Bürger-
schaft von Sempach durch, daß vom Jahr 1492 an der

Leutpriester rechtlich im Städtchen, statt in Kirchbüel, wohnen durfte.
Seit 1476 vsnoniou» exspecisns von Münster wurde er, Pfarrer
von Sempach verbleibend, als wirklicher Chorherr im Jahr 1493

eingesezt «). Da Chorherr Zimmermann (Xvloleeies) im Hof,
ein entschiedener Anhänger der Reformation, Freund Peters des

Bruders unsers Leutpriesters stch nennt, so dürfte sein, daß beide

Brüder keine entschiedene Gegner der neuen Lehre waren; wurde

ja der Leutpriester von denselben Chorherren gewählt, die nachmals

den Frühmesser W, Schatzmann, welcher bekanntlich der

Glaubensänderung stch anschloß, wählten. Bringen wir übrigens

in die Wagschale, daß der Begriff der Reformation in der

Zeit unsers Leutpriesters stch noch nicht abgeklärt hatte, sowie,

daß die Chorherren in Münster, zu denen er ebenfalls zählte,

eifrig wider die neue Lehre sich erhoben.
1519. Johannes Feer''). Ob unser Feer (prior), vir no-

bili», jener sei/der im Jahr 1513 bereits Chorherr in Münster

war, und der nach Herstellung des katholischen Gottesdienstes

zu Hißkirch in Folge der Kappeler-Schlacht, von 1532 an einige
Jahre die Comthurei und Pfarrei jenes Hauses besorgte, Decan
des Kapitels Hochdorf gewesen und den 23. Mai 1534 starb«);
oder aber jener Johannes Feer (slier), welcher etwas später lebte,

und um das Jahr 1550 als Chorherr von Münster entsetzt wor-

begraben. Dessen Portrait besitzt der historische Verein, (Mittheilung vom

Vereinspräfidenten I. Schneller,)
t) A. a. O. IV, 3tN; III, 272; Jahrzeitbuch Sempach 46, »; 72, b,

2) Cämmererrechnung des Capitels Sursee, fol, 2«.
°>) Geschichtsfrd. III, 272. I.iber vits; Seron, in Oopi», kol. 231.

i) Lvsst, Oollevtsnes ^, 184, 186; Staatsarchiv,
°) leider vit» Leron., fol. 2lv. Achermann, Aotsmiiis super origin, et

kuockst. eoeles, ospituii UovKàorf, Manuscript in der Vereinssammliin?
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ben l); ober ob eê feiner oon 33eiben, oermag idj bermaten nidjt

ju entfdjeiben.
1528, 1529. §ané2), Sütpriefter. Sdj glaube nidjt, bafe

biefer mit bem ooranfieljenben Soljanneê geer biefelbe Sßerfon

fei, oielmetjr,modjte idj iljn Ijatten für ben im Safjr
1541 bemerkten frater SSonrorjler, rector3), ©erfelbe

fdjeint auê ©t. ©allen geroefen ju fein 4). „3otjanneé gonroi*
1er, eximius dominici gregis ecclesite parochialis in Sempach pastor"
ftirbt im 3aljr 1546 bafelbft5).

Sllê beê SSorigen Stadjfotger ju beftätigen, ftetten bar unb
erbitten Sßropft Sacob 33ufe unb baê «Sapitel im .pof oom (Srjbi*
fdjof oon Sunb unb SBifdjof ju (Sonftanj unb Sftofdjilb, ^otjan*
neê oon 3Be£a *), mit ©djreiben oom 25. SBinterm.

1546 ben «Sfjrifioff pemmerli. ©ie Urfunbe empftefjtt
ifjn alò einen „tam vita quam moribus satis perspicuum "

©er 33ruberfdjaftêrobeI beê geiftlidjen «Sapitelê ©urfee7) ent*

fjält oljne Slngabe ber 3eit, unb otjne bie SRögtidjfeit, felbe annä*

fjerungêroeife ju beftimmen, jumal ber Stbfdjreiber beê nidjt meljr

oorfjanbenen Originale alte Stamen ber (Sapitularett untereinan*
ber geroorfen fjat, annodj folgenbe Seutpriefter oon ©empadj
nebft mefjrern fdjon genannten unb nodj ju nennenben:

Sotjann ©ecffj«), Soft SBüft unb Utridj «ßftjffer9).
©iefe brei Stamen reifje idj fjier an, in ber SReinung, bafe ber

eine ober anbere berfelben in jene 3eir falle, roo bie Sßfrünben

beê ganjen «ftantonê fo rafdj ifjre 3n*)aber roedjfelten 10).

') Liber vita) Beron., fol. 210. Saltljafar, SRaterial «Äegifter V, 195.

*) IftattjSbudj XII, 260 unb SlrcljiB £of.
3) Saljtjeitbudj ©empadj 55, a.

4) ©ielje Stbeptjons Bon Siri, ©efdjidjte Bon @t. ©allen II, 547 unb beffen

Sufäfce jum 2. Sanb, 6. 34.

5) ©ämmecerlabe beS dapitets ©urfee.
6) Seitage Slxo. 3. ©r murbe Sifdjof ben 31. SBeinm. 1537 unb ftarb am

13. Sradjm. 1548. (Son äJcüiinen Helvet. sacra. 10.)
7) ©ämmerertabe.

8) 3m 3. 1601 fömmt ein Sotjarm «Dedrj als Pfarrer Bon Sieufirdj Bot. .Diefer

ifi aber faum ber unfere.

9) ®in „.fjutbridj" Sßftjffer ftirbt im 3. 1541 als Seutpriefter Bon Sîeuborf.

(©efdjidjtSfrb. III,'198.)
so) ©ielje Liber vita? Beronens. Sludj bas ©tiftSardjit» Sucern Bermodjte übet

biefe geutpriefier nidjis mir mitjutljeiten.
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den t); oder ob es keiner von Beiden, vermag ich dermalen nicht

zu entscheiden,

1528, 1529. Hans 2), Lütpriester. Zch glaube nicht, daß

dieser mit dem voranftehenden Johannes Feer dieselbe Person
sei, vielmehr.möchte ich ihn halten für den im Zahr

1541 bemerkten frster Vonwyler, reetor«). Derselbe

scheint aus St. Gallen gewesen zu sein "). „Johannes Fonwi-
ler, eximiu» 6omilliei ßre^is eeelesise psrookisiis ill Sempsek pastor"
stirbt im Jahr 1546 daselbst

Als des Vorigen Nachfolger zu bestätigen, stellen dar und
erbitten Propst Zacob Büß und das Capitel im Hof vom Erzbischos

von Lund und Bischof zu Constanz und Roschild, Johannes

von Wetz« «), mit Schreiben vom 25. Winterm.
1546 den Christoff Hemmerli. Die Urkunde empfiehlt

ihn als einen „tsm vits qusm moribus sst!» perspienum "
Der Bruderschaftsrodel des geistlichen Capitels Sursee?)

enthält ohne Angabe der Zeit, und ohne die Möglichkeit, selbe

annäherungsweise zu bestimmen, zumal der Abschreiber des nicht mehr

vorhandenen Originals alle Namen der Capitularen untereinander

geworfen hat, annoch folgende Leutpriester von Sempach
nebst mehrern schon genannten und noch zu nennenden:

Johann Deckh»), Jost Wüst und Ulrich Pfyffer«).
Diese drei Namen reihe ich hier an, in der Meinung, daß der

eine oder andere derselben in jene Zeit falle, wo die Pfründen
des ganzen Kantons so rasch ihre Inhaber wechselten ").

') leider Vit« öer«»., fol. êtg. Balthasar, Material, Register V, 19S.

2) Rathsbuch XII, 26» und Archiv Hof.

') Jahrzeitbuch Sempach SS, g.

4) Siehe JldephonS von Arx, Gefchichte von St. Gallen II, S47 und dessen

Zusätze zum 2. Band, S, 34,

5) Cämmererlade des Capitels Sursee.

°) Beilage Nro. 3. Er wurde Bischof den 3l. Weinm. 1S37 und starb sm
13. Brachm. 1S48. (Bon Mülinen Helvet. ssvrs, 10.)
Cämmererlade.

°) Im I. 1601 kömmt ein Johann Deckh als Pfarrer von Neukirch vor. Diefer
ist aber kaum der unsere.

°) Ein „Huldrich" Pfyffer stirbt im I, IS4l als Leutpriester von Neudorf.
(Geschichtsfrd. III,'1S8.)

5°) Siehe leider vits? Leronens, Auch das Stiftsarchiv Lucem vermochte über
diese Leutpriester nichts mir mitzutheilen.
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1565 roar pané Sfiffer, „bei Säben ftildjfyerr ju ©em*

padj" unlängft geftorben. (Sinen merftoürbigen Stedjtêfprudj,
ben ber Statfj oon Sucern greitag oor fjeiüge brei ftönig 1565

im ©treit jroifdjen ©empadj unb ber ©tift im pof roegen ber

tebenbigen pintertaffenfdjaft biefeê ©eiftlidjen fällte, entljätt baê

Statfjêbudj i).
1566, 1584. geinridj Ulridj2). Sr roar roaljrfdjeinlidj

ein SSürger oon ©empadj3). Ulridj toar ein reger SRann. Unter
itjm rourbe ftirdjbüel bebeutenb oerbeffert, ©locfen angefdjafft,
u. f. ro. 3m Saljr 1573 errichtete er bie gifdjerbruberfdjaft. (Sr

oerfafete 1577 ben nodj anjätjrlidj oorjulefenben ©djtadjtberidjt
in lateinifdjer unb beutfdjer ©pradje4). Ulridj rebigirte nodj
an ©t. Sljomaê 1584 alê Seutpriefter baê „©emeinbudj ber

ftatt ju ©empadj." SRit «Srlaubnife beê Stattjeê bon Sucern fam
er nadj ©djroijj. ©aê Sîatljêbudj oon SJtontag nadj Srinität
1585 fagt: „Stuf Ijeute Ijaben bie Stätlje pr. peinridj Ulridj,
„geroefen ftitctjljerrn ju ©empadj, auf ber oon ©djrotjj SSttte

„begünftigt, bafe er gen ©djrorjj jiefje onb bie S3fare bafelbft
„oerfefjen möge" 5). SBir treffen ifjn roirftidj im 3- l587 in
©djtoijj an. 33atb aber roirft berfelbe roieberum rüftig ale
SSfarrer oon Stuêroil, unb man trifft audj bafetbft im 3- 1590

feine eigene panbfdjrift an 6).

1585. Sacob SBibmer, canonicus Beron. ©iefer toar ber

©oljn eineê Sacob SBibmer, oon Sügfdjroil, im fttrdjfpiele «podj*

borf. 3m 3- 1569 jum <Sljorfjerr*3Bartner oon SRünfter beftimmt,
beforgte er 1577 bie Saplanei U. S. g. bafelbft; er rourbe 1580

Seutpriefter an ber obern ober ©tiftêfirdje, unb ben 27. SBein*

») Saltljafar, ©efdjidjie ber ©tift im cpof, fol. 405. (SRanufcript
2) Satjijeitbud) 32, b; Saltljafar, (Sljronif I, 641.

3) JDaS Bon iljm im 3- 1584. oerfafte Sürgerregifter nennt nebft meljrern
anbern „lllridj" aucb .peinrieb Ulridj als Sürger. 3m 3 I576 bringt

t\ Bot ben Statt) in Sucern eine Sitte für feinen ,,Setter" ©ajimamt Bon

©empadj. ©0 erfdjeint bie iljm nadj S. 33ft)ffer (©efdjidjte beS «St. Su*

cern I, 288) nabeftetjenbe ©ubpriorin Slnaftafia Soridj als Bon ©empadj
ftammenb. (Sergi. ©efdjidjtSfrb. X, 99.)

4) Saltljafar, Museum virorum Lucern., pag. 83.«

=>) Sanb XXXIX, ©. 330.

6) 5)5farrardjiB 3tuSmil.

1565 war Hans Pfiffer, „bei Lüben Kilchherr zu Sempach"

unlängst gestorben. Einen merkwürdigen Rechtsspruch,
den der Rath von Lucern Freitag vor heilige drei König 1565

im Streit zwischen Sempach und der Stift im Hof wegen der

lebendigen Hinterlassenschaft dieses Geiftlichen fällte, enthält das

Rathsbuch y.
1566, 1584. Heinrich Ulrich 2). Er war wahrscheinlich

ein Bürger von Sempach «). Ulrich war ein reger Mann. Unter
ihm wurde Kirchbüel bedeutend verbessert, Glocken angeschafft,

u. f. w. Zm Zahr 1573 errichtete er die Fischerbruderschaft. Er
verfaßte 1577 den noch alljährlich vorzulesenden Schlachtbericht
in lateinischer und deutscher Sprache ^). Ulrich redigirte noch

an St. Thomas 1584 als Leutpriester das „Gemeinbuch der

statt zu Sempach." Mit Erlaubniß des Rathes von Lucern kam

er nach Schwyz. Das Rathsbuch von Montag nach Trinität
1585 sagt: „Auf heute haben die Räthe Hr. Heinrich Ulrich,
„gewesen Kilchherrn zu Sempach, auf der von Schwyz Bitte
„begünstigt, daß er gen Schwyz ziehe vnd die Psare daselbst

„versehen möge" ^). Wir treffen ihn wirklich im Z. 1587 in
Schwyz an. Bald aber wirkt derselbe wiederum rüstig als
Pfarrer von Ruswil, und man trifft auch daselbst im Z. 1590

seine eigene Handschrift an ^).
1585. Jacob Widmer, osnoniou« Leron. Dieser war der

Sohn eines Jacob Widmer, von Lügschwil, im Kirchspiele Hochdorf.

Jm I. 1569 zum Chorherr-Wartner von Münster bestimmt,
besorgte er 1577 die Caplanei U. L. F. daselbst; er wurde 1580

Leutpriester an der obern oder Stiftskirche, und den 27. Wein-

>) Balthasar, Geschichte der Stift im Hof, tol. 405. (Manuscript)
s) Jahrzeitbuch 32, b; Balthasar, Chronik I, «41.

2) Das von ihm im I. 1584 verfaßte Bürgerregister nennt nebst mehrem
andem „Ulrich" auch Heinrich Ulrich als Bürger. Jm I 1576 bringt

vor den Rath in Lucem eine Bitte für seinen „Vetter" Gaßmann von

Sempach. So erscheint die ihm nach K. Pfyffer (Geschichte des Kt.
Lucem I, 288) nahestehende Subpriorin Anastasia Vorich als von Sempach

stammend. (Vergl. Geschichtsfrd. X, 99.)
<) Balthasar, Nuseum virorum Imeern., p»K. 83.'

y Band XXXIX, S. 33«.

«) Pfarrarchiv Ruswil.
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tuonate 1584 alê (Stjortjerr infìaHirt. 3t" SBeinmonat 1585

fam er alê Seutpriefter nadj ©empadjl), unb blieb bafelbft biê
1590. Srft jejjt tjielt er in SRünfter feinen ©tauf (salus habet),
roarb fofort ©tiftébaufjerr, 1592 Distributor, 1594 Quotidianer;
im 3- 1597 roar SBibmer Seutpriefter in SBillifau, oon.roo er

1601 nadj SRünfter jurücffeljrte, unb roieberum ©tiftébaufjerr
rourbe. ©djon oon 1608 an ©enior im (Sapitet, baute er (1612)
mit ädern «Sifer unb grofetentljeilê auf eigene ftoften, inbem er

nebft mefjrerm anberm nodj an S3aar ©I. 2400 beitrug, bie

Sapelle im ©ormunb, unb üerbefferte baê Sinfommen beê

«Saplanê. Sm 3. 1614 jum Suftoê geroäljlt, ftarb er ben

29. perbftm. beffelben 3afjreê alê ein feljr oerbienter SRann

(vir meritissimus) 2).

1590, 1591. ©regoriuê S3fau (S3faro, Pavonius), oon
SSaben im SIrgau. ©eine SIeltern roaren Soft S3fau unb SIbet*

Ijeib ©teinegger. Sr roarb 1583 Sßriefter. 3ubor Seutpriefter an
ber untern «ftirdje in SRünfter, rourbe er 1590 S3farrer oon ©em*

padj. ©en 14. SRärj 1590 beoollmädjtigte ber bifdjöftidje SSicar

ben ©ecan oon ©urfee, ben oon ber ©tift im «pof präfentirten
Gr. Pavonius ju inoeftiren. 3m Stattjébudje ju Sucern 3) fteljt
gefdjrieben : „Uff fjütt SRitrooclj Oor crucis Srfjbfjung 1591 fjanb

„mine ®. Sp. ©regor Sßfaroen begangenen Soncubinatê Ijalb
„ber Sßfrunb geurlaubet, unb bafi et ftdj biê ©t. ©allentag um

„eine anbere Sßfrunb oerfädjen folle." Stadjtjer rourbe er jum
jroeiten SRafe Seutpriefter an ber untern ftirdje in SRünfter.

©obann fam er nadj ©olottjurn, unb jroar ben 18. Sfjriftm.
1596 alê Saplan bei ©t. Urê 3 ben 10. pornungê 1597 rourbe

er ale Sßfarrer oon Dberborf, ben 28. Slprilê barauf ale Sßfarrer

*) Daf gar Biete (Sjorfjerren Bon SJiünfter, jumat in ber jmeiten pälfte beS

16. So^iljuitberts, SSfarrpfrünben Berfaljen, bemeifet Bietfadj baS Liber
vitas Beron. (j. S. fol. 169 ff.)

2) ©efijidjtsfrb. X, 25. Dai Liber vit* Beron. (fol. 204 ff.) fdjliefi beffen

Siograptjie atfo: „Mortuus est plenus dierum bonorum. Multa pro
collegio gessit preclara, scripsit et fundavit." @r Bergabte BieleS an
bie Slrmen unb Sirdjen, unb mar ein ungemein tfjätigec ©eetenljiri. «Jîodj

nadj 1601 fdjrieb berfelbe für ©empadj eine ©otteSbienftorbnung unb einen

SSfrunbrobel, meldje Rapiere nodj Borfjanben ftnb.
3) Sb. XIII, @. 348; Urfunbe im StifiSardjiB Sucetn.

ss

monats 1584 als Chorherr installirt. Jm Weinmonat 1585

kam er als Leutpriester nach Sempach ^), und blieb daselbst bis
1590. Erst jetzt hielt er in Münster seinen Stauf (ssius Ksbey,
ward sofort Stiftsbauherr, 1592 Distributor > 1594 guotiSisner;
im I. 1597 war Widmer Leutpriester in Willisau, von wo er

1601 nach Münster zurückkehrte, und wiederum Stiftsbauherr
wurde. Schon von 1608 an Senior im Capitel, baute er (1612)
mit allem Eifer und größtentheils auf eigene Kosten, indem er

nebst mehrerm anderm noch an Baar Gl. 2400 beitrug, die

Capelle im Gormund, und verbesserte das Einkommen des

Caplans. Zm I. 1614 zum Custos gewählt, starb er den

29. Herbstm. desselben Jahres als ein sehr verdienter Mann
(vir msritissimns) 2),

1590, 1591. Gregorius Pfau (Pfaw, ksvoriiu»), von
Baden im Argau. Seine Aeltern waren Joft Pfau und Adelheid

Steinegger. Er ward 1583 Priester. Zuvor Leutpriester an
der untern Kirche in Münster, wurde er 1590 Pfarrer von Sempach.

Den 14. März 1590 bevollmächtigte der bischöfliche Vicar
den Decan von Surfee, den von der Stift im Hof präfentirten
«r. ?sv«riiu« zu inveftirm. Jm Rathsbuche zu Lucern 6) steht

geschrieben: „Uff Hütt Mitwoch vor eruoi» Erhöhung 1591 Hand

„mine G. H. Gregor Pfawen begangenen Concubinats halb
„der Pfrund geurlaubet, und daß er sich bis St. Gallentag um

„eine andere Pfrund versächen solle." Nachher wurde er zum
zweiten Male Leutpriester an der untern Kirche in Münster.
Sodann kam er nach Solothurn, und zwar den 18. Christm.
1596 als Caplan bei St. Urs; den 10. Hornungs 1597 wurde
er als Pfarrer von Oberdorf, den 28. Aprils darauf als Pfarrer

') Daß gar viele Chorherren von Münster, zumal in der zweiten Hälfte des

IS. Jahrhunderts, Pfarrpfründen versahm, beweiset vielfach das Isidor
vitss Seron, (z. B. fol. 1S9 ff.)

2) Geschichtsfrd. X, LS. Das Liber vit» Leron. (toi. L«4 ff.) schließt dessen

Biographie also: „Nortuus est plsnus àierum bonorum. Nulls pro
eollsKi« Messii prszvlsrs, seripsit et funàsvit." Er vergabte vieles an
die Armen und Kirchen, und war ein ungemein thätiger Seelenhirt. Noch

nach lSOl schrieb derselbe für Sempach eine Gottesdienftordnung und einen

Psrundrodel, welche Papiere noch vorhanden sind.
b) Bd. Xlll, S. 3t8; Urkunde im Stiftsarchiv Lucern.



oon ©olottjurn, im 3- 1599 alê Stjortjerr bafetbft geroäljlt unb
alê foldjer 1601 inftalirt. ©en 8. SJiai 1623 rourbe Sßfau jum
Sßropft ernannt, unb ftarb ben 31. SBeinm. 1631 „in jimbtidj
tjoljem Sitter" l).

1591, 1592. Sofjanneê3urffu(j, jurglütj. Stn 3. 1592

ridjtete berfelbe in pilbiêrieben bie SSrttberfdjaft auf. Stadjbem
er bie Sßfrünbe oon ©empadj bereite nidjt metjr inne fjatte, roirb
er peffer im pof ju Sucern. ©aê Statljêbudj fagt2) im 3- 1594

SRittroodj nadj SJtaria Çjetmfudjung: „peute fjaben fte ertaubt,
„bafe ber ©tabtpfarrer afe peffer annefjme ben geroefenen pane
„jur gtüfj, ber oor etroaê 3it in Ungnab gefallen, onb er nun
„begnabigt ift." SBir treffen Sofjanneê ^urftue, oon ©tanè,
im 3- 1599 alê Sßfarrer ju ©amen an, roo er 1611 nodj fein
roirb 3).

1592, 1595. S3lafiuê ©djntjber. ©iefer fam roegen3el)ent
Slnno 1595 in Ungnabe. Sin S3Iaftué ©djntjber, oon SJtalterè, ift
im 3. 1598 Sßfarrer ju ©tanè *).

1596, 1601. Sticlaué SBijfefjaupt, oon Sucern, Stjortjerr
in SRünfter. 3m 3- 1585 rourbe er jum obern Seutpriefter in
SJtünfter geroäfjlt. S3om Sanonicate nafjm berfelbe 1596 S3efi£.

3u ©empadj urfunbet er afe Seutpriefter ben 21. Sännere 1597,
unb nafjm ale foldjer nodj Stntljeil an ber 3Rartini*ftirdjen*
redjnung 1601. 33on biefer ßeit an bie geumonat 1603 roar
SBtjfetjaupt Sßfarrer ju Stuêrotjl. <5r erfdjeint 1606 ale polj*
fjerr; ifjra rourbe aber in einer ftrengen SStjttarion baê Sanonicat
abgenommen. 3m 3- 1609 toar er Sßfarrer oon SBillifau. pier*

») Saljrjeitbudj in ©empadj 45. a. Liber vitse Beron. ©. 91, 102, 296.

Seu, Sericon XVII, 338. (St urfunbet nodj ben 24. Slugufì 1631.

(Urfunbio I, 362, Slnm. 7.) gr. «paffner (fl. ©olotburn. ©djauplafc II,
31, 1071 enttjätt unferS ^ropfts befannt gemorbene «Declaration übet bie

neuen Statuten ber ©tift an bie Stegierung, ein nidjt unmidjtigeS Slften*

ftücf, mie bet 3eitgefdjidjte fo feines eigenen Stjarafters. (35. 311er. ©djmib,
Sirdjenfäfce beS St. ©olottjurn, @. 4, 18, 27, 37, 105, 278.)

2) Sb. XLIV. ©. 102.

3) Stjfat, Collect. A, 184, 186; Suftnget, ©efdjidjte Bon Untermalben 1,25.
Staci) ber 9Rittfjeitung beS ^rn. Pfarrers «Didier in ©arnen märe Sutffulj
bereits im 3- 1596 bort Sßfarrer gemefen, fott aber 1603 refignirt ijaben,

*) Stjfat, Collect. A, 184, 186. 9tatl)Sb. S3b. XLIV., @. 168. Sufinger.
a. a. D. I, 52.

2«

von Solothurn, im Z, 1599 als Chorherr daselbst gewählt und
als solcher 1601 instalirt. Den 8, Mai 1623 wurde Pfau zum
Propst ernannt, und starb den 31, Weinm. 1631 „in zimblich
hohem Alter" ^).

1591, 1592. JohannesZurfluh, zurFlüh. Jm I. 1592

richtete derfelbe in Hildisrieden die Bruderschaft auf. Nachdem
er die Pfründe von Sempach bereits nicht mehr inne hatte, wird
er Helfer im Hof zu Lucern. DaS Rathsbuch sagt 2) im 1.1594
Mittwoch nach Maria Heimsuchung: „Heute haben sie erlaubt,
„daß der Stadtpfarrer als Helfer annehme den gewesenen Hans
„zur Flüh, der vor etwas Zit in Ungnad gefallen, vnd er nun
„begnadigt ist." Wir treffen Johannes Zurflue, von StanS,
im I. 1599 «IS Pfarrer zu Sarnen an, wo er 1611 noch sein

wird 6).

1592, 1595. Blasius Schnyder. Dieser kam wegenZehenr
Anno 1595 in Ungnade. Ein Blasius Schnyder, von Malters, ist
im I. 1598 Pfarrer zu Stans

1596, 1601. Niclaus Wyßhaupt, vonLucern, Chorherr
in Münster. Jm I. 1585 wurde er zum obern Leutpriester in
Münster gewählt. Vom Canonicate nahm derselbe 1596 Besitz.

Zu Sempach urkundet er als Leutpriester den 21. Jänners 1597,
und nahm als solcher noch Antheil an der Martini-Kirchenrechnung

1601. Von dieser Zeit an bis Heumonat 1603 war
Wyßhaupt Pfarrer zu Ruswyl. Gr erscheint 1606 als Holzherr;

ihm wurde aber in einer strengen Visitation das Canonicat
abgenommen. Jm I. 1609 war er Pfarrer von Willisau. Hier-

>) Jahrzeitbuch in Sempach 45. ». I.iber vit» Leron, S, 9t, t02, 29«,

Leu, Lericon XVII, 338. Er urkundet noch den 24. August t«3t.
(Urkundio I, 362, Anm. 7.) Fr. Haffner (kl. Solothurn. Schauplatz II,
ZI, 107, enthält unsers Propsts bekannt gewordene Declaration über die

neuen Statuten der Stift an die Regierung, ein nicht unwichtiges Aktenstück,

wie der Zeitgeschichte so seines eigenen Charakters. (P. Alex. Schmid,
Kirchensätze des Kt. Solothum, S. 4, 18, 27, 37, 105, 278.)

2) Bd. XI.IV. S. 102.

^) Cysat, Collect, 184, 186; Businger, Geschichte von Unterwalden 1,25.
Nach der Mittheilung des Hm. Pfarrers Dillier in Samen wäre Zurfluh
bereits im I. 1596 dort Pfarrer gewesen, soll aber 1603 resignirt haben.

i) Cysat, collect, 184, 186. Rathsb. Bd. XI.IV., S. 168. Businger,
a. a, O. I, 52.
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auf oerfiefe SBtjfeljaupt baè Sßaterlanb unb ftarb 1616 auf einer

Sßfrünbe im Slfafe. *)
1601—1606. ftafpar 33udjer oon SJterenfdjroanb, ©oljn

beê ftafpar unb ber grau Stnna SBtjfe. SSon 1588 biê 1597

roar er Sßfarrer in ftrienê unb Stgentfjümer eineê «pofeê. ©ann
fam er até Sßfarrer nadj Sfdjoljmatt; SRitttoodj oor Slnbreaè
1601 befinbet er ftdj aber fdjon in ©empadj2). Site Sßitger jum
fjeiligen ©rabe rourbe er ben 14. Slprilê 1603 mit jroanjig
SRännern, unter benen ©tjorljerr SBalber oon Sucern unb bre*

grauen, nadj empfangenen fjeiligen ©aframenten oon Sßropft

©abriel Seu oor bem ftreujaltar in ber pofftrdje feierlidj ein*

gefegnet. Ueber «Sinftebeln, Sur unb ben ©plügen fam bie

Sßitgerfdjaar ben 27. Slprilê in SSenebig an. ©en 13.33radjmonatê
fuljren fte nadj bem Orient ah. ©ie tjielten ben 20. peumonatê
auf Srjpern an, unb betraten ben 31. barauf baê gelobte Sanb.

Unter Srbulbung oerfdjiebener Sßlacfereien befudjten fte bie tjeiligen
Drte. ©en 16. Sluguft oertiefeen fie Serufatem roieber, unb fuljren
ben 31. oonSoppe ah. Slm 9. unb 10. SBintermonatê Ijatten fte in
ber ©egenb oon Sanbia einen furdjtbaren ©eefturm ju befteljen,

fo bafe bie Sßitger, auf panben unb güfeen frtedjenb, ju unferm

perrn «ftafpar famen, ifjre ©ünben ju beidjten, unb bafi einige

SRitfdjtffenbe baô Seben oerloren. ©en 8. Sfjriftm. lanbeten fte

in SSenebig. ©ie peimreife gieng über Srient, burdj baê Stdjten*

fteimfdje, nadj Sinftebeln. Sllê bie Sßilger ben 6. Sännere 1604

Sucern erretdjten, rourben felbe bei ber 3«egelljütte in feftlidjer
Sßroceffton empfangen, unb auf'ê Steue oom Sßropften in ber

poffirdje gefegnet3). Unfer 33udjer ftarb in ©empadj ©onntag
nadj Sitter «peiligen 1606 *).

1607 SBradjm. 4 —1612. SJtartin SJtajinger. Stn ©t. SJtar*

•) spfartardjtB ©empadj unb «RuSmpl; Liber vitas Beron. fol. 239; ©e*

fdjidjtsfrb. X, 25.
»1 Safjrjeitbudj 41, a; 59, b; 5ßfarrardjiB «SrienS unb Sfcboijmatt. Slm

lefctetn Dtte mitb eine Bon irjm Berfajite Slbbanblung über bie Sranfljeiten
bes Sietjs u. f. m. nodj Borgejeigt.

3) ©ie Dteifebefdjreibung, Berfafit Bon bem Sftitpitger Ulricb SReier, ©djut*
meifter ju Stusmijl, liegt in ben fanben beS bortigen §od)m. $etrnSäm*
mererS unb Pfarrers 3- ©igtift.

*) Saljtjeitb. 59 b.
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ciuf verließ Wyßhaupt das Vaterland und starb 1616 auf einer

Pfründe im Elsaß, y
1601—1606, Kaspar Buch er von Merenschwand, Sohn

des Kaspar und der Frau Anna Wyß. Von 1588 bis 1597

war er Pfarrer in Kriens und Eigenthümer eines Hofes. Dann
kam er als Pfarrer nach Efcholzmattz Mittwoch vor Andreas
1601 befindet er sich aber schon in Sempach ^). Als Pilger zum

heiligen Grabe wurde er den 14. Aprils 1603 mit zwanzig
Männern, unter denen Chorherr Walder von Lucern und drei

Frauen, nach empfangenen heiligen Sakramenten von Propst
Gabriel Leu vor dem Kreuzaltar in der Hoflirche feierlich
eingesegnet. Ueber Einstedeln, Cur und den Splügen kam die

Pilgerschaar den 27. Aprils in Venedig an. Den 13. Brachmonats
fuhren sie nach dem Orient ab. Sie hielten den 20. Heumonats
auf Cypern an, und betraten den 31. darauf das gelobte Land.

Unter Erduldung verschiedener Plackereien besuchten ste die heiligen
Orte. Den 16. August verließen ste Jerusalem wieder, und fuhren
den 31. von Joppe ab. Am 9. und 10. Wintermonats hatten sie in
der Gegend von Candia einen furchtbaren Seefturm zu bestehen,

so daß die Pilger, auf Händen und Füßen kriechend, zu unserm

Herrn Kaspar kamen, ihre Sünden zu beichten, und daß einige

Mitschiffende das Leben verloren. Den 8. Christm. landeten ste

in Venedig. Die Heimreise gieng über Trient, durch das Lichten-

steinische, nach Einsiedeln. Als die Pilger den 6. Jänners 1604

Lucern erreichten, wurden selbe bei der Ziegelhütte in festlicher

Procession empfangen, und auf's Neue vom Pröpsten in der

Hofkirche gesegnet «). Unser Bucher starb in Sempach Sonntag
nach Aller Heiligen 1606

1607 Brachm. 4 —1612. Martin Mazinger. An St. Mar-

>) Pfarrarchiv Sempach und Ruswyl; llber vits? Leron. sol. L39;
Geschichtsftd. X, LS.

Jahrzeitbuch 4t, s; S9, b; Pfarrarchiv KrienS und Escholzmatt. Am

letztem Orte wird eine von ihm verfaßte Abhandlung über die Krankheiten
des Viehs u. f, w. noch vorgezeigt,

b) Die Reisebeschreibung, verfaßt von dem Mitpilger Ulrich Meier, Schul¬

meister zu Ruswyl, liegt in den Händen des dortigen Hochw. Herrn Eäm-

merers und Pfarrers I. Sigrist.

Jahrzeitb. S9 b.
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tin 1612 roar er nodj in ©empadj *). Slnno 1618 rourbe ber*

felbe irgenbroo atê Sßfarrer entfejjt2).
1613 — 1627 Sßeter Dberljenélin. ©en 19. Sfjriftmonatê

1613 urfunbet biefer bereite in ©empadj. ©urdj 33auten unb
Sranélocation ber Steliquien ber fjeiligen Sginbertlja oon ©träfe*
burg fjer, bradjte er Slbelrotjl, roo fein 33ilbnife in Sebenégrôfee

annodj aufberoaljrt ift, in Slufnaljme unb glor. SBegen beé

oon ©trafeburg fjergeljolten peiligtljumeê befdjfofe bie ©tift
im pof ben 18. perbftmonaté 1626, einen ftfbernen Srinf*
bedjer oon 9 ftronen SBertfj bem Seutpriefter ju fdjenfen.
3um ©eetforger nadj Sucern geroäljlt, refignirte er bie Seutprie*
fterei in ©empad) ben 12. SRärj 1627 3). Site Sljorfjerr ber

©tift roarb er ben 24. SJtai 1628 ernannt; bie Snftaflation er*

folgte aber erft ben 7. SBintermonatê 1632. Sìadjbem Oberfjenêlin
bie ©tabtpaftoration roieberum feinem SSorgänger, Sßropft Soft
ftnab, nadjmatigem gürftbifdjof oon Saufanne, eingeräumt Ijatte,
gieng felbe abermat oon biefem auf jenen über. Site Sufto*
fdjenfte itjm ber Sìatfj oon ©empadj ben 6. pornungê 1634

„Sin ©ilbern 33ädjer," roeldjer 8 ©l. foftete *). Sbenfallô alê
Suftoê trug er im 3- 1637 baê meifte baju bei, bai) in <Sempady

eine ©djulmeifterei entftanb, roomit ber neu in'ê Seben tretenbe

Saplan oon pilbiêrieben betraut rourbe.
1627, peumonat, biê 1658 «Stubolptj «Sntlin, anaticula-

ober SBaffermännlein, roie er feinen Sfjarafter jetdjnenb, felbft
fidj nennt. Sm 3-1613 Probend. B. V. M. in ©roferoangen, 1616

bei @t. Urfula unb 1617 Seutpriefter an ber obern «ftirdje in SRün*

fter, 1619 Sßfarrer in Sßfefftfon, fam Sntlin 1623 ale Sßfarrer

nadj Steuborf, roo er biê 1627 blieb 5). ©en 8. Slprilê 1627

tourbe er atê Seutpriefter nadj ©empadj geroatjlt. ©te am Snbe
beê S- 1628 „grafierenbe Sßeft" (Steroenfieber?) brängte ifjn im
Stamen ber ©emeinbe jum ©elübbe beê Steubaueé ber fjeiligen
ftreujcapette6). Sr felbft roar babei ber 33aumeifter. SBie unter

') 31. a. D. 73, b.

2) Saltljafar, 3)caterialregifter V, 200.
3) Sertjanblungsbudj ber ©tift im .«pof.

4) SKatEjSbudj ©empadj.
5) ©efdjidjtSfcb. X, 25; Liber vita; Beron., fol. 315.
<0 ©ielje, §. 15., Siffer 4.
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tin 1612 war er noch in Sempach ^), Anno 1618 wurde
derselbe irgendwo als Pfarrer entsetzt 2).

1613 — 5627 Peter Oberhenslin. Den 19, ChristmonatS
1613 urkundet dieser bereits in Sempach, Durch Bauten und
Translocation der Reliquien der heiligen Eginbertha von Straß-
burg her, brachte er Adelwyl, wo sein Bildniß in Lebensgröße

annoch aufbewahrt ift, in Aufnahme und Flor, Wegen des

von Straßburg hergeholten Heiligthumes beschloß die Stift
im Hof den 18, Herbstmonats 1626, einen silbernen Trinkbecher

von 9 Kronen Werth dem Leutpriester zu schenken.

Zum Seelsorger nach Lucern gewählt, resignirte er die Leutpriesterei

in Sempach den 12. März 1627 «). Als Chorherr der

Stift ward er den 24. Mai 1628 ernannt; die Installation
erfolgte aber erst den 7. Wintermonats 1632. Nachdem Oberhenslin
die Stadtpaftoration wiederum seinem Vorgänger, Propst Jost
Knab, nachmaligem Fürstbischof von Lausanne, eingeräumt hatte,
gieng selbe abermal von diesem auf jenen über. Als Custos
schenkte ihm der Rath von Sempach den 6. Hornungs 1634

„Ein Silbern Bächer," welcher 8 Gl. kostete Ebenfalls als
Custos trug er im I. 1637 das meiste dazu bei, daß in Sempach
eine Schulmeistere! entstand, womit der neu in's Leben tretende

Caplan von Hildisrieden betraut wurde.
1627, Heumonat, bis 16S8 Rudolph Entlin, unuiieuls

oder Wassermännlein, wie er seinen Charakter zeichnend, selbst

stch nennt. Jm I. 1613 rr«bencl. L. V. !U. in Großwangen, 1616

bei St. Ursula und 1617 Leutpriester an der obern Kirche in Münster,

1619 Pfarrer in Pfefsikon. kam Entlin 1623 als Pfarrer
nach Neudorf, wo er bis 1627 blieb «). Den 8. Aprils 1627

wurde er als Leutpriester nach Sempach gewählt. Die am Ende
des I. 1628 „grasierende Pest" (Nervenfteber?) drängte ihn im
Namen der Gemeinde zum Gelübde des Neubaues der heiligen
Kreuzcapelle «). Er selbst war dabei der Baumeister. Wie unter

') A. a. O. 73. b.

2) Balthasar, Materialregister V, 200.
2) Verhandlungsbuch der Stift im Hof.
4) Rathsbuch Sempach,
5) Geschichtsfrd. X, 2S; Iiber vit« Seron,, fol, 3!S.
°) Siehe, z. IS.. Ziffer 4.
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itjm oiete fromme Stiftungen unb Sßerbefferungen an ben ftirdjen
aefdjafjen, fo fjaff er audj bie Sapelle im ©ormunb in Slufnafjme
bringen. Sr bradjte eé biê jum Sämmeter beé Sapitelê ©urfee.
©en 13. SJtai 1658 rootjnte er nodj einer Sapitetêoerfammfung
bei, in roeldjer itjm ber Sßfarrer oon 33utttéfjolj roegen ©d)tnä*
fjung feiertidje Stbbitte leiften mufete *). Sine panbfdjrift im
Sßfarrardjioe fagt oon Sntlin: „Sr roar gar ein gemeiner perr,
3ft 32 Sar tjier geroefen unb ftarb Slnno 1658."

1658 bie 1667. ©ottljarb ©djroenbimann, ©ofjn beê

©tiftéfigriften Sßeter ©djroenbimann in Sucern unb ber grau
Slnna Slnberfjuob 2). ©eit bem 6. 33radjmonatê 1647 Saplan in
©djonenroerb unb fett bem 3. Slprilê 1648 Saplan im .pof, rourbe
er ben 23. Sluguft 1658 getoäfjtt. ©a er bereite am 22. Sfjriftm.
1655 oor Sapitet roegen fdjledjten Sieben öffentlidje STbbttte leiften
mufete, fo rourbe berfelbe bei feiner SBatjl feljr unb offen er*

mafjnt, bafe er „alten Seidjtftnn ablege unb guteé S3eifpiet gebe."

Sm gleidjen Satjre fetneê Slmtëantritteê erfolgte bie Stiftung
ber ©djufterbruberfdjaft. SRit bem ©eeoogt Soft Sßftjffer, ber

iljm einen filbernen Söffet gefiofjlen fjaben follte, tjatte ©djroenbt*
mann 1662 einen ärgertidjen ©pan. ©en 22. SBintermonatê
1662 rourbe er oor baê ©tiftôcapitet gelaben, roeit er „burdj
bte Sefuiten unb nidjt burdj fidj felbft bie Sfjriftenteljren fjatte."
©afe feinetroegen ben 16. pornungê 1663 Ijeftiger Sutnutt in ber

«ftirdje entftanben, jeigt er juoorfommenb ber ©tift felber an,
inbem mit ©djreiben oom 22. pornungê b.arauftjtn ber Stattj
Oon ©empadj3) über oielfadje, roenn audj nidjt bebeutenbe Sin*

ftänbe unb Steuerungen, gegen felben ffagte. ©er ftläger fdjreibt:
„«Sr ift gar fjodjgetragen unb fängt gerne 3anf an SBir

„Ijoffen, bie perren S3äter (bie Sfjorljerren im pof) roerben ifjm
„jufpredjen; benn roenn er fidj nidjt anberê einftellt, fo roeHen

„roir umb einen anberen ©ettforger bitten." ©agegen rourbe

©djroenbimann in ber S3erfammumg beê Sapitelê ©urfee (29.

Slprilê 1667) einftimmig atê ein braoer unb ernfter SJtann

(unanimi consensu, non carnem et sanguine«!, sed virum in honestate

') Saijijeitbud) 44, a; SapitelSprotocoll, ©. 12.

8) 3aljrjeitbucb53, b.
3) Stattjsbud) ©empadj; SertjanbiungSprotocod ber ©tift im §of.

2»

ihm viele ftomme Stiftungen und Verbesserungen an den Kirchen
geschahen, so half er auch die Capelle im Gorinund in Aufnahme
bringen. Er brachte es bis zum Cämmerer des Capitels Sursee.
Den 13. Mai 1658 wohnte er noch einer Capitelsversammlung
bei, in welcher ihm der Pfarrer von Buttisholz wegen Schmähung

feierliche Abbitte leisten mußte ^). Eine Handschrift im
Pfarrarchive sagt von Entlin: „Er war gar ein gemeiner Herr,
Zst 32 Iar hier gewesen und starb Anno 1658."

1658 bis 1667. Gotthard Schwendimann, Sohn des

Stiftssigristen Peter Schwendimann in Lucern und der Frau
Anna Anderhuob 2). Seit dem 6. Brachmonats 1647 Caplan in
Schönenwerd und feit dem 3. Aprils 1648 Caplan im Hos, wurde
er den 23. August 1658 gewählt. Da er bereits am 22. Christm.
1655 vor Capitel wegen schlechten Reden öffentliche Abbitte leisten

mußte, so wurde derfelbe bei seiner Wahl sehr und offen
ermahnt, daß er „allen Leichtsinn ablege und gutes Beispiel gebe."

Jm gleichen Jahre seines Amtsantrittes erfolgte die Stiftung
der Schusterbruderschaft. Mit dem Seevogt Joft Pfyffer, der

ihm einen silbernen Löffel gestohlen haben sollte, hatte Schwendimann

1662 einen ärgerlichen Span. Den 22. Wintermonats
1662 wurde er vor das Stiftscapitel geladen, weil er „durch
die Jesuiten und nicht durch sich selbst die Christenlehren halte."
Daß seinetwegen den 16. Hornungs 1663 heftiger Tumult in der

Kirche entstanden, zeigt er zuvorkommend der Stift selber an,
indem mit Schreiben vom 22. Hornungs daraufhin der Rath
von Sempach «) über vielfache, wenn auch nicht bedeutende

Anstände und Neuerungen, gegen selben klagte. Der Kläger schreibt:

„Er ift gar hochgetragen und fängt gerne Zank an Wir
„hoffen, die Herren Väter (die Chorherren im Hof) werden ihm
„zusprechen; denn wenn er sich nicht anders einstellt, so wellen

„wir umb einen anderen Sellsorger bitten." Dagegen wurde

Schwendimann in der Versammlung des Capitels Sursee (29.

Aprils 1667) einstimmig als ein braver und ernster Mann (un-
Slliml consensu, non esroem et ssnAuinem, seà virum in KonestîUe

1) Zahrzeitbuch 44, «; Capitelsprotocoll, S. tS.
2) Jahrzeitbuch SZ, b.
s) Rathsbuch Sempach; Verhandlungsprotocoll der Stift im Hof,
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morum et gravitale j jum ©errar geroäfjftl). «Sr ftarb nadj tân*

gerer ftranftjeit an @t. ©alIen*Slbenb im 3. 1667. S3on ifjm
ftefjt in einer panbfdjrift beò Sßfarrardjioee gofgenbeê: „pat
„ber ftirdjen oiel Stjr antfjan"; unb „bifer perr roar gar geift*

„lidj unb fjat Diet an ben ftirdjen erburoen unb ju roege ge*

„bradjt."
1667 Mò 1685. Sofjann SJteldjior SBilb. Sr rourbe in

©empadj felbft ben 3. Sfjriftm. 1629 geboren, ©eine Sleltern,
fefjr adjtbare Seute2), roaren Sacob unb SBarbara ©djürmann.
SBir treffen ben SBilb am 12. Slprilê 1663 afe Sßfarrer bon
SJîerenfdjroanb. 3uni Seutpriefter in ©empadj roäfjlten ifjn bie

Sfjorfjerren im pof fdjon ben 21 SBeinmonatê 1667; ben 21.

SBinterm. trat er bie Sßfrünbe an. Unterm 7. Slprilê 1671 tourbe
er jum ©ertar ernannt, ©en 4. Sfjriftm. 1671 erfannte bie

©tift roiber ifjn, er fotte bei ben Sßrebigten nidjt fo beutlidj bie

Sßerfonen bejeidjnen, bie Statfjéoerfjanbtungen nidjt burdjgefjen,
unb nidjt mefjr fo oiel oon ber „Sururia" reben. SBegen 33e*

fdjimpfungen mufete er ben 17. SRârj 1679 oor ©tiftécapitel
SIbbitte leiften unb 10 ®t. SBufee jatjfen. «Sbenfo büfete ifjn
baffelbe am 13. «perbftm. 1680 mit 3 Sfjalern toegen böfen Steben

über ben ©uarbian in ©urfee. SBifb fdjeint eine burdjauê un*
oerträglidje unb beêljatb unbeliebte Sßerföntidjfeit geroefen ju
fein. Unterm 12. Stjriftmonatê 1685 rourbe er jum grüfjmeffer
geroäfjltj er trat bie Sßfrünbe ben 29. barauffjin an. Stadjbem

er 13 Satjre Seutpriefter in SJîerenfdjroanb, 18 Saljre Seutpriefter
in ©empadj unb über 1372 Safjr grüfjmeffer bafjier geroefen,

ftarb er ben 28. SBeinmonatê 1699.

1685 biê 1697. S3eat SBiltjelm ©talber. ©eit 1683

Saplan bei ©t. Sßeter in Sucern, rourbe ©talber ben 25. SBinterm.

«) Sapitetsptotocotl.
2) Stjebud) ©empaiij am 2. .peum. 1627. 3acob SBilb lebte mit feiner erften

grau SJiaria ©tempfli in Sucetn. hierauf in ©empadj niebergetaffen Qnljr»
jettb. 17, a, b), murbe er 1633 jum Sürger angenommen. Dai StatrjS;

budj fagt: ,,@S ift 3ocob SBitb ju einem Surger Stngenommen roorben,

fott Snjug geben, bie mill er beuor burger ju lucent gftn, 1 ©1. 10 fj.,
roie Bor Sllter ijat brudjt roorben." Slls er im 3- 1637 fortjog, routbe

itjm begünftigt, fein Sürgerredjt ju bebalten, ob er über furj obet (ang
roieber fomme; nur fotte er bann 2R. ®. .£>. grüfien unb ,,3nä"8" geben.

3»

warum «t AiuvilAie, zum Sextar gewählt t). Er starb nach
längerer Krankheit an St. Gallen-Abend tm Z. 1667. Von ihm
steht in einer Handschrift des Pfarrarchives Folgendes: „Hat
„der Kirchen viel Ehr anthan"; und „diser Herr war gar geistlich

und hat viel an den Kirchen erbuwen und zu wege
gebracht."

1667 ^,is 1685. Johann Melchior Wild. Er wurde in
Sempach selbst den 3. Christm. 1629 geboren. Seine Aeltern,
sehr achtbare Leute 2), waren Jacob und Barbara Schürmann.
Wir treffen den Wild am 12. Aprils 1663 als Pfarrer von
Merenschwand. Zum Leutpriester in Sempach wählten ihn die

Chorherren im Hof schon den 21 Weinmonats 1667; den 21.

Winterm. trat er die Pfründe an. Unterm 7. Aprils 1671 wurde
er zum Sextar ernannt. Den 4, Christm. 1671 erkannte die

Stift wider ihn, er solle bei den Predigten nicht so deutlich die

Personen bezeichnen, die Rathsverhandlungen nicht durchgehen,
und nicht mehr so viel von der „Luxuria" reden. Wegen
Beschimpfungen mußte er den 17. März 1679 vor Stiftscapitel
Abbitte leisten und 10 Gl. Buße zahlen. Ebenso büßte ihn
dasselbe am 13. Herbstm, 1680 mit 3 Thalern wegen bösen Reden

über den Guardian in Sursee. Wild scheint eine durchaus
unverträgliche und deshalb unbeliebte Perfönlichkeit gewefen zu
sein. Unterm 12. Christmonats 1685 wurde er zum Frühmesser

gewählt; er trat die Pfründe den 29. daraufhin an. Nachdem

er 13 Jahre Leutpriester in Merenschwand, 18 Jahre Leutpriester
in Sempach und über 13^2 Jahr Frühmesser dcchier gewesen,

starb er den 28. Weinmonats 1699.

1685 bis 1697. Beat Wilhelm Stalder. Seit 1683

Caplan bei St. Peter in Lucern, wurde Stalder den 25. Winterm.

>) Capitelsprotocoll.
2) Ehebuch Sempach am L. Heum. l6L7. Jacob Wild lebte mit seiner ersten

Frau Maria Stempfli in Lucern, Hierauf in Sempach niedergelassen (Jahrzeitb.

17, s, b), wurde er 1633 zum Bürger angenommen. Das RathS-
buch sagt: ,,Es ist Jacob Wild zu einem Burger Angenommen worden,
soll Jnzug geben, die will er beuor burger zu lucem gsin, t Gl. 10 ß.,
wie vor Alter har brucht worden." Als er im I. 1637 fortzog, wurde

ihm begünstigt, fein Burgerrecht zu behalten, ob er über kurz oder lang
wieder komme; nur solle cr dann M. G. H. grüßen und ,,Jnzug" geben.
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1685 jum Seutpriefter erroäfjft. ©en 17. SRai 1693 affiftirte er

alê geiftlidjer Sßater bei ber Sßrimijfeierlidjfeit jroeier Sßatreo

Sapujiner in ©empadj. ©djon 1695 jum Sfjortjerrn im «pof

erroäljtt, jog er erft 1697 oon ©empadj roeg. «Sr rourbe bi*

fdjöflidjer Sommiffar, unb ftarb ale Suftoé ber ©tift ben 8.

93radjm. 1721.
1697 biô 1720. Sofeplj Stnton SRüller oon Sucern. ©iefer

rourbe ben 19. Sfjriftm. 1696 jum Seutpriefter geroäfjtt, nadjbem
er oor oerfammeftem ftapitef in fdjoner lateinifdjer Siebe fidj
empfofjten Ijatte. ©er Stattj in Sucern nafjm ben 22. barauf
feine ©emiffton alê Sßfarrer oon pergiêtoil, roo er feit SBradjm.
1691 paftorirte, fjin, unb SRüller trat ben 27. Sännere 1697 bie

Seutpriefterei anl). ©te Srfdjeinungégefdjidjte beê abgefdjiebenen

©djultfjeifeen Srjritl ©djürmann, roetdje fo grofeeê ©erebe unter
bem Sßolfe madjte, fiel unter biefem ©eetforger oor. ©en 26.

SJtai 1705 rourbe er furfee'fdjer Sapitefefecretär, unb nadjmatè
©ertar. (Sr ftarb, nadjbem er 24 Saljre Seutpriefter geroefen,

in ©empadj, ben 29. SRai 1720 2).
1720 biê 1734. Suprepiuô SJÎanig, oon SBerttjenftein, in

ber fttrdjljöri Stuferorjl; rourbe ben 14. 33radjm. 1720 jum Sßfarrer

geioäfjtt, unb nafjm ben 26. barauf oon ber Sßfrünbe SBeft^.

Sr toar ben 17. SBintermonatê 1681 geboren. S" ^om, roo er

ftubterte, rourbe er Notarius apostolicus, roorauf er fidj nidjt
roenig ju gute tljat. Stadj eigener Slngabe3) roar SJÎanig fieben

Saljre Saplan in SBeggiê unb 8V2 Safjr Saplan ju ©t. Sîiftauê
im pof. 3« ©empadj fjatte er faft ununterbrodjen 3o)iefpalt, —
mit bem Statfje roegen poljfreoef, im 3- tl21 roegen feiner

SJiagb, fpäter beê aufeerfjalb beê «paufeê rooljnenben SSicarê

tjatber; mit Sßfarrgenoffen roegen eineê in ber ftirdje begonnenen
unb bafelbft obrigfeitlidj ertebigten ©canbaleê ; mit bem Sapläne

roegen beé 3eljntenê, ben biefer iljm nidjt entridjten roottte *),
foroie roegen Spurten, roorüber er ben 19. SJiai 1723 oor bem

Sapitel in ©urfee ftagte, mit bem Srfolg, bafi bex Saplan itjm

«J SfartardjiB ^»ergisroil.
2) CRattjöb. ©empaaj de 1701; SapttetSprotocoll ©urfee; Safjrjeitb. ©em*

padj, 37 a.; 9iatl)äprotocotl Suc. LXXXIV, 271.

3) Saufbudj, ©. 612. i

4) «PfarrardjiB unb ©tabtardjiB ©empadj; ©taatSardji» Sucern.
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1685 zum Leutpriester erwählt. Den 17. Mai 1693 «Wirte er

als geistlicher Vater bei der Primizfeierlichkeit zweier Patres
Capuziner in Sempach. Schon 1695 zum Chorherrn im Hof
erwählt, zog er erst 1697 von Sempach weg. Er wurde
bischöflicher Commiffar, und starb als Custos der Stift den 8.

Brachm. 1721.
1697 bis 172«. Joseph Anton Müller vonLucern. Dieser

wurde den 19. Christm. 1696 zum Leutpriester gewählt, nachdem

er vor versammeltem Kapitel in schöner lateinischer Rede sich

empfohlen hatte. Der Rath in Lucern nahm den 22. daraus
seine Demission als Pfarrer von Hergiswil, wo er seit Brachm.
1691 pastorirte. hin, und Müller trat den 27. Jänners 1697 die

Leutpriesterei an ^). Die Erscheinungsgeschichte des abgeschiedenen

Schultheißen Cyrill Schürmann, welche so großes Gerede unter
dem Volke machte, siel unter diesem Seelsorger vor. Den 26,

Mai 1705 wurde er sursee'scher Capitelsfecretär, und nachmals

Sextar. Er starb, nachdem er 24 Jahre Leutpriester gewesen,

in Sempach, den 29. Mai 1720 »).
1720 bis 1734. Euprepius Manig, von Werthenstein, in

der Kirchhöri Rußwyl; wurde den 14. Brachm. 1720 zum Pfarrer
gewählt, und nahm den 26. darauf von der Pfründe Besttz.

Er war den 17. Wintermonats 1681 geboren. Jn Rom, wo er

studierte, wurde er IXolsrius sposwlicni«, worauf er sich nicht

wenig zu gute that. Nach eigener Angabe «) war Manig sieben

Jahre Caplan in Weggis und 8^2 Jahr Caplan zu St. Niklaus
im Hof. Jn Sempach hatte er fast ununterbrochen Zwiespalt, —
mit dem Rathe wegen Holzfrevel, im I. 1727 wegen seiner

Magd, später des außerhalb des Hauses wohnenden Vicars
halber; mit Pfarrgenoffen wegen eines in der Kirche begonnenen
und daselbst obrigkeitlich erledigten Scandales; mit dem Caplanè

wegen des Zehntens, den dieser ihm nicht entrichten wollte ^),

sowie wegen Injurien, worüber er den 19. Mai 1723 vor dem

Capitel in Sursee klagte, mit dem Erfolg, daß der Caplan ihm

>> Pfarrarchiv Hergiswil.
2) Rathsb. Sempach gs 1701; Capitelsprotocoll Sursee; Jahrzeitb. Sempach,

37 «.; Rathsprotocoll Luc. 5XXXIV, 271.

«) Taufbuch, S. 612. >

Pfarrarchiv und Stadtarchiv Sempach; Staatsarchiv Lucern,
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fofort abzubitten, unb bie Stbbitte bei ber SSifttation oor ©ecan
unb Sämmerer in ©egenroart beò ©djultfjetfeen oon ©empadj

ju erneuern fjattel); fdjlüfefidj audj mit bem ©eeoogt roegen
beê SnljalteS feiner Sßrebigten. Sìadjbem SJÎanig 14 3afjre in
©empadj geroefen, trat er oon ber Sßfrünbe jurücf, unb gegen
eine lebenefängtidje Sntfdjäbigung oon ©t. 100 oon ©eite feineê

Stadjfotgerê, tiefe er fidj jum Saplan oon pilbiêrieben roätjfen.
©afetbft functionirte er 20 3afjre, feierte ben 6. Sännere 1755

bie Subelmeffe, unb ftarb am 19. SJtai 1755 in einem Stiter oon
74 Safjren 2).

1735 biê 1776. pané ftafpar SBüefmann aué ber Sfjrlen
ju Smmen. ©erfelbe, geboren im 3- 1696, biêljer Saplan ju
«Statfjfjaufen, rourbe ben 3. Sännere 1735 geroätjlt unb trat ben

12. barauf bie Sßfrünbe an 3). SBie er im Slnfänge feineê SBir*
fenô bei bem beften SBiflen ju roenig S3orftdjt übte, unb in atte

©efdjäfte einjumifdjen fidj oerantafet glaubte, fo fjatte er audj
oiete Stnftänbe burdjjumadjen, fo jroar, bafe in Unmutfj nodj
im 3- 1742 ©djuttfjeife grei fidj äufeerte: „SBir roolten einen

„anbern Seutpriefter, bann gibt'ê Stufje." ©ie Stnftänbe fanben
enblidj ifjre ©djtidjtung burdj ben S3efdjtufe ber ©. p. U. D.
Oom 1. Slprilê 1744*). Unangefodjten, in Slnfeljen unb griebe
lebte S3üelmann fortan unter feiner peerbe. Stadj münblidjer
Slngabe einer mit ifjm rootjl befannten Sßerfon toar ber Seut*

priefter ein fetjr frommer SRann. Sr ftiftete bte SJÎonatfonntag*
SInbadjten ober bie ©eefenbruberfdjaft, renooirte unb jierte bie

ftirdje mit eigenen unb anberroärte mütjefam gefatnmelten S3ei*

trägen5); ben 11. SBintermonatê 1770 Ijielt er bie 3ubefmeffe
unb ftarb 81 Safjre alt, am Steujafjretage 1776.

1776—1791. Sofepfj Stnton Sorragioni d'Orello, ©ofjn
beê ftarf Slnton unb ber grau SJiargaritlja gtttber, geboren ben

11. SBeinm. 1731 ju Sucern. SSon 1754, in toeldjem Saljre er
in ben geiftlidjen ©tanb tr^at, biê 1760, lebte er unoerpfrünbet
in Sucern. SSon 1760 biê ju feiner SBatjl nadj SRarbadj (31. San.

*) SertjanbumgSptotocol! beS SapitelS ©utfee, @. 198.

2) SJfattaicljiB.
3) ©taatSaidjiB ; Saljrjeitbudj 7, b.

"J ©efdjidjtSfrb. XIV, 86.
5) ©ielje ©tifterbudj bet Stofenfranj; unb ©eetenbruberfdjaft im Sjfarrardjio.
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sofort abzubitten, und die Abbitte bei der Visitation vor Decan
und Cämmerer in Gegenwart des Schultheißen von Sempach

zu erneuern hatte ^); schlüßlich auch mit dem Seevogt wegen
des Inhaltes seiner Predigten. Nachdem Manig 14 Jahre in
Sempach gewesen, trat er von der Pfründe zurück, und gegen
eine lebenslängliche Entschädigung von Gl. 1dl) von Seite seines

Nachfolgers, ließ er sich zum Caplan von Hildisrieden wählen.
Daselbst functionirte er 20 Jahre, stierte den 6. JännerS 1755

die Jubelmesse, und starb am 19. Mai 1755 in einem Alter von
74 Jahren »).

1735 bis 1776. Hans Kaspar Büelmann aus der Ehrlen
zu Emmen. Derselbe, geboren im I. 1696, bisher Caplan zu

Rathhausen, wurde den 3. Jänners 1735 gewählt und trat den

12. darauf die Pfründe an «), Wte er im Anfange seines Wirkens

bei dem besten Willen zu wenig Vorsicht übte, und in alle
Geschäfte einzumischen sich veranlaßt glaubte, so hatte er auch
viele Anstände durchzumachen, so zwar, daß in Unmuth noch
im I. 1742 Schultheiß Frei sich äußerte: „Wir wollen einen

„andern Leutpriester, dann gibt's Ruhe." Die Anstände fanden
endlich ihre Schlichtung durch den Beschluß der G. H. U. O.
vom I.Aprils 1744 4). Unangefochten, in Ansehen und Friede
lebte Büelmann fortan unter seiner Heerde. Nach mündlicher
Angabe einer mit ihm wohl bekannten Person war der
Leutpriester ein sehr frommer Mann. Er stiftete die Monatsonntag-
Andachten oder die Seelenbruderschaft, renovirte und zierte die

Kirche mit eigenen und anderwärts mühesam gesammelten
Beiträgen«); den 11. Wintermonats 1770 hielt er die Jubelmesse

und starb 81 Jahre alt, am Neujahrstage 1776.
1776—1791. Joseph Anton Corragioni a'Orell«, Sohn

des Karl Anton und der Frau Margaritha Fluder, geboren den

11. Weinm. 1731 zu Lucern. Von 1754, in welchem Jahre er

in den geistlichen Stand tMt, bis 1760, lebte er unverpfründet
in Lucern. Von 1760 bis zu seiner Wahl nach Marbach (31. Iän.

1) Verhandlungsprotocoll des Capitels Surfee, S. 198,

2) Pfarrarchiv.
2) Staatsarchiv; Jahrzeitbuch 7, b.

4) Geschichtsfrd. XIV, 8ö.
5) Siehe Stifterbuch der Rosenkranz- und Seelenbruderschaft im Pfarrarchiv,
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1766) roar er Sßfarrljetfer im Spof. SSon ber Seutpriefterei ©em*

padj nafjm berfelbe S3efi| ben 8. pornungê 1776. Sm Saljr
1780 rourbe er fdjon ©ertar beê Sapitelê. Sorragioni roar ein

gefeiliger, ffeifeiger, ber bamalê aufftrebenben Stidjtung ber SBif*

fenfdjaft unb SSolfêbitbung ergebener SJiann, SJÎitarbeiter beê in
Sucern erfdjeinenben SBodjenbfatteê, baô mefjrere fetner Slnreben
bei Srôffnung ber SSorftellungen ber StjeatergefeQfdjaft entfjiett,
bie er grünbete unb leitete jum 3roecfe ber SBtlbung unb mora*
lifdjen Unterljattung. Sorragioni ftunb mit ben bamalê bte 3eü*
ridjtung geftaftenben SRännern in Sßerbinbung l). ©en 4. por*
nungô 1789 rourbe er ale Stjorljerr bei @t. Seobegar erroätjlt
unb ftarb atê Prœsenzer in einem Sllter oon 82 Saljren unb 6

SJtonaten ben 18. Slprilê 1814 in Sucern 2).

1791-1818. SReldjior Slnton ©loggner oon Sucern.
(Sr roar oon ben Sleltern SJteldjior unb SJt. Stnna (Slifabettja
penfeter ben 28. «perbftm. 1759 geboren. 3uerft e«n fjalbeê Safjr
S3icar in SBolljufen, fjielt er fteben Satjre (1784 bié 1791) bie

Sßfarrei porro inne. ©en 3. SRärj 1791 rourbe er jum Seut*

priefter oon ©empadj geroâfjlt. Sìadjbem ber gefetlige SJtann

27 Saljre bort gcroirft, roarb er, ber audj ©ertar roar, ben

24. Sfjriftm. 1817 jum Sfjorfjerrn nadj SJtünfter ernannt, ©logg*
ner roarb ben 12. pornungê 1818 in bie Sßfrünbe eingeführt,
nafjm aber erft ben 24. SBradjm. barauffjin SBefit^. Sr ftarb in
SJtünfter, 63 Safjre alt, ben 11. perbftm. 1821.

1818—1829. SJÎartin SBijffing oon Sucern, ben Sleltern
Sltoiè unb granjiêfa SJÎoljr ben 13. SBradjm. 1783 in ber ©ee*

»ogtei ju ©empadj geboren. Sìadjbem berfelbe oom Saljr 1805

biê 1809 in «podjborf peffer unb oon 1809—1818 -Saplan ge*

roefen, rourbe er ben 16. peum. 1818 auf bie Seutpriefterei ge*

roâfjlt, unb trat fofort ben 26. peum. biefe Sßfrünbe an. Sn
©empadj ftiftete SBtjfftng bie ©ienftbotenfaffe, leitete ben neuen

«ftirdjenbau frifdj ein, fo bafe er jur Stuefüfjrung fam, inbem er

burdj feine Stafttoftgfeit unb burdj fein Slnfeljen bie pinberntffe
beftegen Ijalf. (Sr felbft legte ben ©runbftein. Stuf gr. ïaoer

') Sucerner SBodjenbtatt 3atjtgang 1787, ©. 19, 26, 31; 3abtgang 1788,

©. 98; unb Saljrgang 1789, ©. 35, 59.

2) ©tabtatdjib Sucern.

3.

S3

1766) war er Pfarrhelfer im Hof. Von der Leutpriesterei Sem-
pach nahm derselbe Besitz den 8. Hornungs 1776. Im Jahr
1780 wurde er schon Sextar des Capitels. Corragioni war ein

geselliger, fleißiger, der damals aufstrebenden Richtung der

Wissenschaft und Volksbildung ergebener Mann, Mitarbeiter des in
Lucern erscheinenden Wochenblattes, das mehrere seiner Anreden
bei Eröffnung der Vorstellungen der Theatergesellschaft enthielt,
die er gründete und leitete zum Zwecke der Bildung und
moralischen Unterhaltung. Corragioni stund mit den damals die

Zeitrichtung gestaltenden Männern in Verbindung ^). Den 4.

Hornungs 1789 wurde er als Chorherr bei St. Leodegar erwählt
und starb als rrke»en2er in einem Alter von 82 Jahren und 6

Monaten den 18. Aprils 1814 in Lucern ^).

1791-1818. Melchior Anton Gloggner von Lucern.

Er war von den Aeltern Melchior und M. Anna Elisabetha
Henseler den 28. Herbstm. 1759 geboren. Zuerst ein halbes Jahr
Vicar in Wolhusen, hielt er sieben Jahre (1784 bis 1791) die

Pfarrei Horw inne. Den 3. März 1791 wurde er zum Leut,

priester von Sempach gewählt. Nachdem der gesellige Mann
27 Jahre dort gewirkt, ward er, der auch Sextar war, den

24. Christm. 1817 zum Chorherrn nach Münster ernannt. Gloggner

ward den 12. Hornungs 1818 in die Pfründe eingeführt,
nahm aber erst den 24. Brachm. daraufhin Besitz. Er starb in
Münster, 63 Jahre alt, den 11. Herbstm. 1821.

1818—1829. Martin Wyssing von Lucern, den Aeltern
Alois und Franziska Mohr den 13. Brachm. 1783 in der
Seevogtei zu Sempach geboren. Nachdem derselbe vom Jahr 180d

bis 1809 in Hochdorf Helfer und von 1809—1818 Caplan
gewesen, wurde er den 16. Heum. 1818 auf die Leutpriesterei
gewählt, und trat sofort den 26. Heum. diese Pfründe an. Zn
Sempach stiftete Wyssing die Dienstbotenkasse, leitete den neuen

Kirchenbau frisch ein, so daß er zur Ausführung kam, indem er

durch seine Rastlosigkeit und durch sein Ansehen die Hindernisse

besiegen half. Er selbst legte den Grundstein. Auf Fr. Xaver

>) Lucerner Wochenblatt Jahrgang 1787, S. 19, 26, 31; Jahrgang 1788,

S. 98; und Jahrgang 1789, S. 35, S9.

2) Stadtarchiv Lucern.

3
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©talberê Stücftritt nadj SRünfter rourbe SBtjffing ©ecan beò Sta*

pitelo ©urfee, unb nadj ber neuen Umfdjreibung beê SBiêtfjumê
SBafel reftbierenber ©omfjerr in ©olottjurn. 33ei ber erften SBi*

fdjofêroaljl befleibete berfelbe bie ©telle eineô Secretare, ftarb aber

fdjon ben 2. SBradjm. 1831 bafelbft.
1829—1842. Xaoer Sßortmann oon Sucern, urfprünglidj

oon ©djüpftjeim. Sr roar ben 23. porn. 1794 in Sucern ge*
boren, ©eine Sleltern fjiefeen gr. Xaoer unb SBalbburga gafe*
binb. Sm Saljr 1817 SSicar ju S3uttiéfjofj, oon 1818 an Sßfarr*

Ijelfer in Sucern, rourbe berfelbe ben 3. Sluguft 1821 jum Sßfarrer

oon ftteinroangen geroätjlt unb trat bie Seutpriefterei in ©em*

padj ben 22. SBinterm. 1829 an. SBiber SBillen im peum. 1842

jum Sfjorljerrn unb ©tiftôbaufjerrn im pof geroäfjtt, ftarb er

aie foldjer ben 19. SRai 1856 in 3ijerê.
1842—1844. S3erntjarb SBadjmann, geboren in SBero*

münfter ben 17. SJiai 1809 afe ber ©ofjn beê Slnton unb ber
SI. SJiaria grei. S3adjmann rourbe, nadjbem er feine ©tubien
in SJtünfter, Stfjeinau, Sucern unb Tübingen ooQenbet fjatte, im
pornung 1836 jum Sßriefter geroeifjt in ©olottjurn. 3ue*|t
SSicar bei ©ecan «päfliger in «podjborf, fobann nadj beffen Sob
bei ©ecan SReier in SBittifau, roarb er feit bem peumonat 1839

Sßfarrtjetfer ju Sucern unter Seutpriefter SBalbiê unb ©igrift,
unb rourbe ben 20. Sluguft 1842 jum ©eelforger oon ©empadj
geroäljlt, unb bafelbft ben 11. perbftm. üblidjer SBeife feiertid)
eingeführt, ©djon ben 16. Stjriftm. 1844 oottenbete SSadjmann

fein fungeé Seben, unb liegt im Sfjore ber Sßfarrfirdje alê erfte

Seidje begraben.
1845. Sofeplj SBölfterti oon gifdjbadj, geb. in Sucern

ben 6. peumonatê 1812, Sßriefter ben 18. pornungê 1837, SSicar

in Sobelfdjroanb, feit 1839 Sßfarrfjelfer ju Sucern, unb am
22, Sännere 1845 alò Seutpriefter in ©empadj geroätjlt.

3Ä

Stalders Rücktritt nach Münster wurde Wyssing Decan des

Kapitels Sursee, und nach der neuen Umschreibung des Bisthums
Basel residierender Domherr in Solothurn. Bei der ersten

Bischofswahl bekleidete derselbe die Stelle eines Secretärs, starb aber
schon den 2. Brachm. 1831 daselbst.

1829—1842. Xaver Portmann von Lucern, ursprünglich
von Schüpfheim. Er war den 23. Horn. 1794 in Lucern
geboren. Seine Aeltern hießen Fr. Xaver und Waldburga Faß-
bind. Jm Jahr 1817 Vicar zu Buttisholz, von 1818 an Pfarr-
Helfer in Lucern, wurde derselbe den 3. August 1821 zum Pfarrer
von Kleinwangen gewählt und trat die Leutpriesterei in Sempach

den 22. Winterm. 1829 an. Wider Willen im Heum. 1842

zum Chorherrn und Stiftsbauherrn im Hof gewählt, starb er

als solcher den 19. Mai 1856 in Zizers.
1842—1844. Bernhard Bachmann, geboren in

Beromünster den 17. Mai 1809 als der Sohn des Anton und der

A. Maria Frei. Bachmann wurde, nachdem er seine Studien
in Münster, Rheinau, Lucern und Tübingen vollendet hatte, im
Hornung 1836 zum Priester geweiht in Solothurn. Zuerst
Vicar bei Decan Häfliger in Hochdorf, sodann nach dessen Tod
bei Decan Meier in Willisau, ward er seit dem Heumonat 1839

Pfarrhelfer zu Lucern unter Leutpriester Waldis und Sigrist,
und wurde den 20. August 1842 zum Seelsorger von Sempach
gewählt, und daselbst den 11. Herbstm. üblicher Weife feierlich

eingeführt. Schon den 16. Christm. 1844 vollendete Bachmann
sein junges Leben, und liegt im Chore der Pfarrkirche als erste

Leiche begraben.
1845. Joseph Bölsterli von Fischbach, geb. in Lucern

den 6. Heumonats 1812, Priester den 18. Hornungs 1837, Vicar
in Tobelschwand, seit 1839 Pfarrhelfer zu Lucern, und am
22. Jänners 1845 als Leutpriester in Sempach gewählt.
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^ftüfymeffetet * obet (Saplaneipftunbe.

a. Stiftung unb Sotlatur,
©ie ©tiftung unb SBeroibmung ber grüljmefferei in ©empadj

gefdjatj im 3atjr 1361 burdj bie ©ebrüber Soljann unb peinridj
oon Sngelroartingen *). ©en 6. SRärj beffelben 3atjreê, sabato

') ©en 9îamen „Sngelroait" trug lange Bor bet 91iebetiage ber ©ugler ober

Sngettänber (1375) unb trägt nodj ein giofseS Sanbgut in ber «Pfarrei

SuttiSljofj *) an ber ©renje gegen «Jcorrorjt, in ber Siälje beS .«pofeS Su*

ternau. Seü (Sericon VI, 357) läft bie ©ngelroattinger ein auSgeftorbe*

neS Serner ©efdjledjt, unb Safob Bon @. im 3. 1294 be« grofen Siatljes

fein. SllS Sürger Bon ©empadj treffen roir bie Bon Sngelmartingen fdjon
früije, unb atS 3eugen erfdjeinen in Urfunben anno 1302 geinridj Bon <S.

(©efdjidjtSfrb. V, 173), 1311, SBalter unb ««peinridj „fm fun." (31. a. D.
V, 176.) 3m 3. 1314 befafs ein SBalter Sngetroarfc ein Sanbgut in
Stippertfajroanb. (3inSrobet ber ©tift im .«pof.) 3m 3. 1317 fauft SBaltet

ein ©ut ju Sngetroartingen Bon IRatfjbaufen (Sopp IV, 257.) gerner
roerben als Beugen genannt im 3- '326 .»peinridj unb Sunrab (©efdjicbjsfrb.

VII, 74), im 3. 1329 unb 1332 «peinridj (a. a. D. V, 186, 188), im

3. 1335 «peinridj unb SotjanneS, Srüber (a. a. £>. V, 191, 193) im

3. 1340 §ans (Slrtentjofer, ©enf». Bon ©urfee, S. 25), im % 1350

roieberum epanS (©efdjidjtSfrb. VI, 80), im 3.1361 SKargaritEja, SBittroe,

relieta quondam Johannis dicti Cloter Bon Rotenburg. (31. a. D. V,
196.) ßuonrat ben Sloter jäljlt Sopp (©efajtdjtsblätter II, 183) untet
bie Stitter unb «Sbelfnedjte beS SaljreS 1330. DU gamilie Bon (5ngelroar=

tingen jeigte ftdj roie leid) an Sänbereien fo roobjtìjatig gegen Sirdje unb

©penb. SBalter unb feine grau Serttja ftifteten ein fjarjijeit unb machten

Sergabungen an ^»ilbiSrieben unb an bie ©penb (Sabrjeitbuaj 11, b);
ebenfo SBalter mit grau Signes unb Sodjter (ilifabetb, (a. a. D. 53, b);
roeiterS Slnna, SBalterS (britte?) ©ematjlin, ftiftete 1 SRütt Sont „armen
Süten Bmb Srob" (a. a. £). 59, a). Stubolptj mit feiner grau SDcarga*

rittj orbnet 2 SJiütt Som an bie ©penb unb einiges an bie Sirdjen in

©empadj unb «pifbiSrieben (a. a. D. 48, a). peinridj, wobt ber geift»

tiebe SRitftifter ber Sßfrünbe, roeit obne ©attin unb Sinber, Bergabet füt
fidj unb feine Sleltern baS ©ut ©otsmänigen armen Seuten um Srob

(a. a. D. 23, b); SRargarirtja, Bermutljlidj bie SBittroe SloterS, Ber»

fdjenfte grofe Sänbereien in ber «Jiätje Bon ©empadj an baS Slofter Situ*

firdj (©efdjidjtSfrb. V, 196). (Sbenfo gab bin (1383) SÄargarüba, Sb.
*) Jtew>, IV, î, 257, «Bitm. 5.

ss

Frühm essersi - oder Caplaneipsründe

s. Stiftung und Collatur,

Die Stiftung und Bewidmung der Frühmesserei in Sempach
geschah im Zahr 1361 durch die Gebrüder Johann und Heinrich
von Engelwartingen ^). Den 6. März desselben Jahres, »«bsi«

') Dm Namen „Engelwart" trug lange vor der Niederlage der Gügler oder

Engelländer (1375) und trägt noch ein großes Landgut in der Pfarrei

Buttisholz') an der Grenze gegen Notwyl, in der Nähe des HofeS
Luternau. LeU (Lexicon VI, 357) läßt die Engelwartinger ein ausgestorbenes

Bemer Geschlecht, und Jakob von E. im I. 1294 des großen Rathes
sein. Als Bürger von Sempach treffen wir die von Engelwartingen schon

frühe, und als Zeugen erscheinen in Urkunden «nv« 1302 Heinrich von E.

(Geschichtsfrd. V, 173), 131f Walter und Heinrich „sin sun." (A. a. O.

V, 176.) Im I. 1314 besaß ein Walter Engelwach ein Landgut in
Rippertschwand. (Zinsrodel der Stift im Hof.) Jm I. 1317 kauft Walter
ein Gut zu Engelwartingen von Rathhausen (Kozsp IV, 257.) Femer
werden als Zeugen genannt im I. 1326 Heinrich und Kunrad (Geschichtsfrd.

VII, 74), im I. 1329 und 1332 Heinrich (a. a. O. V, 186, 188), im

I. 1335 Heinrich und Johannes, Brüder (a. a. O. V, 191, 193) im

I. 134« Hans (Attenhofer, Denkw. von Sursee, S. 25), im I. ,35«
wiederum Hans (Geschichtsfrd. VI, 8«), im J. 1361 Margaritha, Wittwe,
reliets quonàsm ZoKsnnis àioti Oloter von Rotenburg. (A. a. O. V,
196.) Cuonrat den Kloter zählt Kopp (Geschichtsblätter II, 183) unter

die Ritter und Edelknechte des Jahres 1330. Die Familie von Engelwartingen

zeigte sich wie reich an Ländereien so wohlthätig gegen Kirche und

Spend. Walter und seine Frau Bertha stifteten ein Jahrzeit und machten

Vergabungen an Hildisrieden und an die Spend (Zahrzeitbuch 11, b):
ebenso Walter mit Frau Agnes und Tochter Elisabeth (a. a. O. S3, b);
weiters Anna, Walters (dritte?) Gemahlin, stiftete 1 Mütt Kom „armen
Lüten vmb Brod" (a. a. O. 59, s). Rudolph mit seiner Frau Margarith

ordnet 2 Mütt Kom an die Spend und einiges an die Kirchen in

Sempach und Hildisrieden (a. ci. O. 48, s). Heinrich, wohl der geistliche

Mitstifter der Pfründe, weil ohne Gattin und Kinder, vergäbet für
sich und seine Aeltern das Gut Gotsmänigen armen Leuten um Brod

(a. a. O. 23, b); Margaritha, vermuthlich die Wittwe Kloters, ver.

schenkte große Ländereien in der Nähe von Sempach an das Kloster Neukirch

(Geschichtsftd. V, 196). Ebenso gab hm (1383) Margaritha, Klo-

-) «opp, IV, M, Anm, s.
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proximo ante dominicam qua cantatur laetare, fdjrieb Slbt Soljann1)
unb baê ganje Sapitel ju SRurbad) atê patronus ecclesi» an
33ifctjof «peinridj2) oon Sonftanj: pané oon Sngefroartingen
unb fein SBruber «peinridj, «firdjfjerr ju 33uodjrain, Ijaben in
ber Sapette ju ©empadj „einen alter oon nûroem geburoen in
„ber er ber Ijeilgen junffroroen onb magt martjen," unb ben*

felben mit „gûôtern onb nu£en geroibmet," bamit ber Saplan
beê Slltareê, „frümeffer" geljeiffen, „omb fjeilfami onb Ijilfflidjrt
„ir onb ir oorbern feilen" „bie erft meff baroff fjebe." ®a
SRurbadj atê Sigentfjümer ber «tirdje in ©empadj oon ben ©rif*
tem unb oon ben 9tätfjen ber ©tabt „bemutenflidj onb mit
„ganjem ftiô free Ijerren" gebeten roorben, bafj fte „bie fjinge*
„bung, offe^ung onb roibum roetten beftäten onb feftnon," fo
„beträten, oeftnen onb geben fte ifjre gunft barjuo," bodj atfo,
„bafi ber Saplan ben lüppriefter jn finen nullen ntt befdjroär
„nodj oerfer, onb nüroe redjt onb geroonfjeiten im felber nit juo*
„jielj onb juoetgnig." Stadj bem Sobe beê SJÎitfrifterê fmnridj,
beê Äirdjljerrn oon 93uodjrain, unb roenn „babtj omb feine lût
„beê gefdjlädjtee ber oon «Sngelroartingen in leben nit ftnb onb

„abgonb," fo bürfen bte Stätfje ber ©tabt ©empadj „omb einen

„biberben onb erbern priefter bittenb ünb bemfelben priefter, für
„ben fi bittenb, follen fie, Stbt unb Sonoent, ben Slltar ber

„frügen meff lidjen," unb bem 33ifdjof präfentiren, „je antroirten."

fterfrau in JÄatfjljaufen, ein ®ut ju «ftotbfee fammt ber ©erecljtigfeit über

ben ©ee einem SJattjenfinbe (a. a. SD. II, 13). 3«"b fjatte beibe fejjtge;
nannten SRaigaritrja für ein unb biefelbe, unb glaube, fte fei als SBittroe

um bie Seit iljrer ©djanfung an Sieufirdj (1361) Sfofterfrau geroorben;
felbe mag audj bie im 3- 1369 Borfommenbe Slbtifftn SJiargaritlja fein.
(31. a. D. II, 23.) ©ie ©tifter ber grüljmejferei bürften ©öljne beS

genannten SBalterS, unb mitfammen jene .pans unb ^einrieb fein, bie

oben fo oft als 3eugen erfdjeinen. Siidjt oljne ©htBerftänbmfi roerben im

nämtieben 3"bre 1361 forootjl bie ©ebtüber 3oijann unb .peinridj, als
audj Sftargarilija, Bermutfjlidj beren ©djroefter, itjre Stiftungen gemadjt
Ijaben. ©ie roaren roaljrfdjeinlidj otjne nalje (Srben, jumal bie SBaijt beS

grütjmefferS balb in bie pänbe SJiurbadjS übergieng, was bas SluSfterben
ber gamilie anbeutet.

') Seilage, Urfunbe 1, a.
2) peinridj Bon SranbiS roar Sifdjof Bon 1357 bis 1383. (©efdjidjtSfreunb

IV, 201.)

3«

proximo snte àominiesm qus <sntstur Isztsre, schrieb Abt Johann ^)

und das ganze Capitel zu Murbach als pstronu» eeelesi« an
Bischos Heinrich ^) von Constanz: Hans von Engelwartingen
und sein Bruder Heinrich, Kirchherr zu Buochrain, haben in
der Capelle zu Sempach „einen alter von nüwem gebuwen in
„der er der Heilgen junkfrowen vnd magt maryen," und
denselben mit „güötern vnd nußen gewidmet," damit der Caplan
des Altares, „frümesser" geheissen, „vmb Heilsami vnd hilfflichi
„ir vnd ir vordern seilen" „die erft mess darvff hebe." Da
Murbach als Eigenthümer der Kirche in Sempach von den Stiftern

und von den Räthen der Stadt „demutenklich vnd mit
„ganzem flis jres herßen" gebeten worden, daß ste „die hinge-
„bung, vfseßung vnd widum wellen bestäten vnd feftnon," so

„bestäten, vestnen vnd geben ste ihre gunst darzuo," doch also,

„daß der Caplan den lüppriester jn sinen nußen nit beschwör

„noch verser, vnd nüwe recht vnd gewonheiten im selber nit zuo-
„zieh vnd zuoeignig." Nach dem Tode des Mitstifters Heinrich,
des Kirchherrn von Buochrain, und wenn „daby vmb keine lüt
„des geschlächtes der von Engelwartingen in leben nit stnd vnd

„abgond," so dürfen die Räthe der Stadt Sempach „vmb einen

„biderben vnd erbern priester bittend vnd demselben Priester, für
„den st bittend, söllen sie, Abt und Convent, den Altar der

„frügen mess lichen," und dem Bischof Präsentiren, „ze antwirten."

sterfrau in Rathhausm, ein Gut zu Rothsee sammt der Gerechtigkeit über

dm See einem Pathenkinde (a. a. O. II, 13). Jch halte beide

letztgenannten Margaritha für ein und dieselbe, und glaube, sie sei als Wittwe
um die Zeit ihrer Schankung an Neukirch (1361) Klosterfrau geworden;
selbe mag auch die im I. 1369 vorkommende Äbtissin Margaritha sein.

(A. a. O. II, S3.) Die Stifter der Frühmesserei dürften Söhne des

genannten Walters, und mitsammen jene Hans und Heinrich sein, die

oben so oft als Zeugen erscheinen. Nicht ohne Einverständniß werden im

nämlichen Jahre 1361 sowohl die Gebrüder Johann und Heinrich, als
auch Margaritha, vermuthlich deren Schwefter, ihrs Stiftungen gemacht

haben. Sie waren wahrscheinlich ohne nahe Erben, zumal die Wahl des

Frühmessers bald in die Hände Murbachs übergieng, was das Aussterben
der Familie andeutet.

>) Beilage, Urkunde 1, g.
2) Heinrich von Brandis war Bischof von 13S7 bis 1383. (Geschichtsfreund

IV, 201.)
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SBürben aber bie 9tätfje oon ©empadj „oon etroaê fumfeflt ober

„mifkfjetlung roegen" unterlaffen, roäfjrenb ben jroei erften 3Ro*

naten nadj «Srlebtgung ber Sßfrünbe für einen efjrbaren Sßriefter

ju bitten ober ju fdjreiben, fo fbnne SRurbadj bie Sßfrünbe „oer*
„fefjen onb antroorten, roie fdjnell fie reellen ober mugent."
Stbt unb Sapitel bitten beêfjalb ben SBifdjof, er „reelle bie oor*

„genant üfffa£ung, fjingebung onb rotbunt roirbenffidj beftäten."
SRit ©djreiben oom 29. SBeinmonatê barnadj (quarto Ca-

lendas Novbr.), gegeben in Sonftanj, finbet SBifdjof «peinridj oon
SBranbiê, bafj ber oorgenannte 33au unb bie „roibum onb off*

„riedjtung mit genanten guotem onb nuj^en omb jimtidji offent*

„fjattung befdjefjen fei mit redjter faijung;" baljer „bie buroung,

„ofriedjtung, fjingebung onb roibum beroari onb beffati er mit
„bifdjofflidjer geroalt" *.)

Snroiefem SRurbadj bei 33efej5ung ber Saplaneipfrünbe fidj
beteiligte, erflärt biôfjer feine Urfunbe. ©aê Stedjt fceé ©ot*
teéfjaufeô gieng mit bem Sßatronate im Saljr 1420 auf baê Jtlofter
im Spof über. SBie biefeê baffelbe übte, madjt une ein 33rief oom
16. fjomungê 1453 ftar, roomadj 33ifdjofé geinridj oon peroen
©eneratoicar ben ©ecan beé Capitele ©urfee beauftragt, ben

nadj bem Sobe Stubotpljê SBeber üom Sßropft Sofjanneê ©djroei*

ger unb Sonuent ju Sucern redjtlidj präfentirten neuen grütj*
meffer Ulridj ©djmib oon ©ur, nad) Seiftung beê übtidjen Sibeé,

ju inoeftiren 2).

@o blieb bie ©adje, biê jur 3etr oer einbredjenben ©tau*
beneänberung (1524) bie ©empadjer baé SBafjIredjt beé grülj*
mefferê gegenüber ber ©tift im «pof für fidj in Stnfpriidj nefj*

men roollten. Db ber altgläubige ©inn ber ©empadjer auê
SRifttrauen gegen bie ©tift, roetdje bamalê nidjt unrotdjttge refor*
marorifdje «Slemente in ftdj fdjlofs, unb bie im grüfjmeffer SBolf*

gang ©djajjmann auê @t. ©allen, einen ber neuen Sefjre fjut*
bigenben greunb ßroingli'e, roie roir fpäter feljen toerben, geroäfjtt
fjatte, bie 33eranlafjung beê ©treiteê roar, bleibt fjier uneròrtert.
SBir erroäfjnen nur, baf) nadj einer Urfunbe3) bei bem Seijen*-

«J Urfunbe Siro. 1, b in

*) ©efdjidjtSfrb. IV, 98.

3) 31. a. D. IV, 99.
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Würden aber die Räthe von Sempach „von etwas sumselli oder

„mißehellung wegen" unterlassen, während den zwei ersten

Monaten nach Erledigung der Pfründe für einen ehrbaren Priester

zu bitten oder zu schreiben, so könne Murbach die Pfründe
«vergehen vnd antworten, wie schnell sie wellen oder mugent."
Abt und Capitel bitten deshalb den Bischof, er „welle die

vörgenant vffsatzung, Hingebung vnd widum wirdenklich bestäten."

Mit Schreiben vom 29. Weinmonats darnach (qusrro <üs-

lencls» lVovbr gegeben in Constanz, stndet Bischof Heinrich von
Brandis, daß der vorgenannte Bau und die „widum vnd vff-
„riechtung mit genanten guötern vnd nutzen vmb zimlichi vffent-

„haltung beschehen sei mit rechter satzung;" daher „die buwung,
„vfriechtung, Hingebung vnd widum bewari vnd bestäti er mit
„bischöflicher gewalt"

Inwiefern Murbach bei Besetzung der Caplaneipsründe sich

betheiligte, erklärt bisher keine Urkunde. Das Recht des

Gotteshauses gieng mit dem Patronate im Zahr 1420 auf das Kloster
im Hof über. Wie diefes dasselbe übte, macht uns ein Brief vom
16. Hornungs 1453 klar, wornach Bischofs Heinrich von Hewen
Generalvicar den Decan des Kapitels Sursee beauftragt, den

nach dem Tode Rudolphs Weber vom Propst Johannes Schweiger

und Convent zu Lucern rechtlich präfentirten neuen Frühmesser

Ulrich Schmid von Sur, nach Leistung des üblichen Eides,

zu investiren ^).

So blieb die Sache, bis zur Zeit der einbrechenden

Glaubensänderung (1524) die Sempacher das Wahlrecht des

Frühmessers gegenüber der Stift im Hof für sich in Anspruch nehmen

wollten. Ob der altgläubige Sinn der Sempacher aus
Mißtrauen gegen die Stift, welche damals nicht unwichtige
reformatorische Elemente in sich schloß, und die im Frühmesser Wolfgang

Schatzmann aus St. Gallen, einen der neuen Lehre
huldigenden Freund Zwingli's, wie wir später sehen werden, gewählt
hatte, die Veranlassung des Streites war, bleibt hier unerörtert.
Wir erwähnen nur, daß nach einer Urkunde «) bei dem Lehen-

1) Urkunde Nro. 1, b in

2) Geschichtsfrd. IV, 98.

^) A. a. O. IV, 99.
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fjerrn roie bei ben ©empadjern bie ©tiftungöafte nidjt im Sin*

benfen roar, ©emäfj beé Snijalteê jener erfdjienen am 9. perbftm.
1524 oor ©djultfjeifj, Statfj unb gröfjer Statfj ber ©tabt Sucern

Sßropft Sacob Sta&enfjofer mit bem grübmeffer SBolfgang ©djafc*

mann, foroie bie SBotfdjaft oon ©djultfjeifj unb Statfj ju ©em*

padj. SBätjrenb biefe üorbradjre, eê fei billig, bafj fte bie Sßfrünbe

teitjen, roeit fte oon ifjren SSorfaljrem geftiftet roäre, entgegnete
ber Sßropft: Sluê mefjrfadjen ©rünben ertjefte, bafj biefeê

Beneficium, fo lange eê beftanben, oom Sßropften fei gelieljen roor*
ben. Stadj Unterfudj ber ©adje rourbe fofort erfannt: „SBann
„bie pfrunb ber frümäfj je ©empadj lebig rourbe, ©o fol baê

„tedjen einem tjerren unb probft im fjoff juftan, bodj mitt bem

„33efdjeib, für roölüdjen prifter bie oon ©empadj Sc 3" hatten

„bittenb, bemfelben fot ein fjerr onb propft im fjoff bie pfrunb
„Irjdjen."

Slßein mit biefem obrigfeitfidjen «Sntfdjeibe roar bie ©adje
nidjt abgetljan. ©er ©treit jog ftdj bte in bie neuefte 3eit fjin.
3m Safjr 1540, SRitroodj nadj Saurenj, befdjloß ber Stati) l):
..Bfôifdjen ben gefanbten oon ©empadj onb benen Sfjorfjerren
„im Spof ift erfennbt, baê bie oon ©empadj tjinfür ein grûfj*
„meffer erroöllen, onnb foften bie Sfjorfjerren benfelben beftäb*

„ten; bodj bie priefter jiemlidj tjalten, off baê ftj eé mögen
„erlijben." ©afj biefer Statljôfprudj aber nidjt unangefodjten
blieb, jeigt eine anbere Srfanntntfj *) oon greitag üor SRattljä
1544, roornadj fidj bie ©empadjer mit ben Sfjorfjerren gütlidj
abjufinben Ijaben. Slnno 1564 Ijattett bie ©empadjer bereite

„oljne gug" einen Saplanen geroätjtt, roorauf ©djuftfjdfj unb
Statfj oon Sucern SRontag oor ©t. Sîiftauê beffelben Satjreê
roiber ©empadj für bie ©tift im «pof entfdjieb *). SBie ber Seut*

priefter bie ©adje anfatj, jeigt eine ©telle beê oon «peinridj
Ulridj im Safjr 1584 gefertigten Urbare*), roeldje lautet: „©te
„S3urger tjaben baô Setjen, unb bie S3eftärtigung ein Sßrobft ju
„Sujem." Sìadjbem ©ienétag oorSSerena (30. Stuguft) 15945),

«) IRattjSbudj Sb. XV, 255.
«) SI. a. D. Sb. XVI, 197.
3) (Sopiebudj bet Urfunben im Slrdji» Sempadj «Nro. 15, @. 34-

*) ©taatSardjiB Sucern.

-') SÄattjobudj Sb. XLIV, 133.

«8

Herrn wie bei den Sempachern die StiftungSakte nicht im
Andenken war. Gemäß des Inhaltes jener erschienen am 9. Herbstm.
1524 vor Schultheiß, Rath und großer Rath der Stadt Lucern

Propst Zacob Ratzenhofer mit dem Frübmesser Wolfgang Schaßmann,

sowie die Botschaft von Schultheiß und Rath zu Sempach.

Während diese vorbrachte, es sei billig, daß sie die Pfründe
leihen, weil sie von ihren Vorfahrern gestiftet wäre, entgegnete
der Propst: Aus mehrfachen Gründen erhelle, daß dieses Lene-

Keium, so lange es bestanden, vom Pröpsten sei geliehen worden.

Nach Untersuch der Sache wurde sofort erkannt: „Wann
„die pfrund der frümäß ze Sempach ledig würde, So sol das

„lechen einem Herren und probst im hoff zustan, doch mitt dem

„Bescheid, für möllichen prister die von Sempach Je zu zytten
„bittend, demselben sol ein Herr vnd propst im Hoff die pfrund
„lychen."

Allein mit diesem obrigkeitlichen Entscheide war die Sache

nicht abgethan. Der Streit zog stch bis in die neueste Zeit hin.
Jm Jahr 1540, Mitwoch nach Laurenz, beschloß der Rath ^):
„Zwischen den gesandten von Sempach vnd denen Chorherren
„im Hof ist erkenndt, das die von Sempach hinsür ein Früh-
besser erwöllen, vnnd söllen die Chorherren denselben bestäd-

„tenz doch die priester ziemlich halten, vff das sy es mögen
„erlyden." Daß dieser Rathsspruch aber nicht unangefochten
blieb, zeigt eine andere Erkanntniß 2) von Freitag vor Matth«
1544, wornach stch die Sempacher mit den Chorherren gütlich
abzufinden haben. Anno 1564 hatten die Sempacher bereits

„ohne Fug" einen Caplanen gewählt, worauf Schultheiß und

Rath von Lucern Montag vor St. Niklaus desselben Jahres
wider Sempach für die Stift im Hof entschied ^). Wie der

Leutpriester die Sache ansah, zeigt eine Stelle des von Heinrich
Ulrich im Jahr 1584 gefertigten Urbarst, welche lautet: „Die
„Burger haben das Lehen, und die Bestättigung ein Probst zu

„Luzern." Nachdem Dienstag vor Verena (30. August) 1594 «),

>) Rathsbuch Bd. X V, L35.
2) A. a. O. Bd. XVI, 197.
2) Copiebuch der Urkunden im Archiv Sempach Nro. IS, S, 34.

i) Staatsarchiv Lucern,

i) Rathebuch Bd. XI.IV, 133,
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©djultfjeifj unb Statfj fpradjen, baf? bie ©empadjer für einen

Saplanen bitten, bie Sfjorfjerren aber ben Srbetenen roäljlen, unb
biefer ©prudj greitag oor Seobegar (30. .perbftm.) barauftjin
erneuert reurbe, fo Ijatte bennodj biefelbe 33efjörbe ©amêtag üor
SRaria Opferung (19. SBinterm.) nodj einmat ju entfdjeiben, roer
SBatjlljerr feil). ©arnadj fdjritt bie ©tift jur Srnennung beê

grüfjmeffere. ©ie ©timmen ftunben inne. ©ie Stegierung, roet*

djer oljne SRafjgabe auf bie 3uïunft nur fur biefen galt bie

«Sntfdjeibung übergeben roorben, entfdjieb am 3. Sfjriftm. 1594

für S3eat ©djroenbimann üon Sbifon 2). — Se fottte ein neueê

Saplanenfjauê erbaut roerben; ba oerjidjtete ©empad) für immer
mit ©djreiben oom 18. 2Rärj (SRontag nadj SRittefaften) 1597

auf baé SBafjfredjt3). Sofort ben 19. SRärj (SRittruodj oor
Subica) rourbe bie ©tift jur Stnfjanbnaljme beê SBaueê einge*
laben, ©ie Urfunbe üon ©djultfjeifj unb Statfj in Sucern, bafi
©empadj, roeil eé ftdj beé SoUaturredjteê begeben Ijabe, auf
eroige 3etten audj beê Sßfrunbljauebauee enttaftet fei, ift auô*
geftellt SRittroodj oor Sfjomaê (17. Sfjriftm.) 1597 *j. ©ie Sluê*

füfjrung beé Steubaueê gieng nidjt fo rafdj oon flatten; benn
ber 93efdj!ufs üon SRittroodj oor Sidjtmefj (27. Sanner) 1599,
ber baê SBaljlredjt ber ©tift neuerbigé jufidjert, oerlangt, bafj
ein neueé Spauê fofort erfteUt roerbe5).

Sänge fjatte nun bie SoHatur Sîufje. Slllein ber ©treit
barob tautljte nodj einmat auf, unb wieberum bei Slnlafs ber

(Srbauung eineê Sßfrunbfjaufee. ^m Safjr 1801 rourbe üon geift*
fidjer unb roelttidjer SBefjôrbe erlaubt, fteigerungétoeife ©üter ber

grüljmefferet jum ßwecte ber «Srbauung einer neuen SBoljniing

ju oeräuffern. ©ie Ätrdjgemeinbe tljat roie gegen bie Sluéubung
beò Sßatronate* unb SoUaturredjteê ber ©tifi, fo gegen ben

©üteroerfauf Sinfpradje. ©aé Sßerfpredjen ber Sfjorfjerren am
29. Slprité 1802, bafs fie afljeit ben Saplanen erfjatten unb

') SltdjiB ©empadj. ©a bie ©empadjer einige Gapläne Ijatten, bif, roie roir

balb feljen roerben, entfernt roerben muften, fo fdjeinen fte, miftrauifdj
geroorben, befto bartnärfiger bie ©ollatur angefpiodjen ju Ijaben.

2) 3trdjiB ©empadj.
3) ©benbafelbft.

*) ©benbafelbft.

5) ©benbafelbft.

3«

Schultheiß und Rath sprachen, daß die Sempacher für einen

Caplanen bitten, die Chorherren aber den Erbetenen wählen, und
diefer Spruch Freitag vor Leodegar (30. Herbstm.) daraufhin
erneuert wurde, so hatte dennoch dieselbe Behörde Samstag vor
Maria Opferung (19. Winterm.) noch einmal zu entscheiden, wer
Wahlherr sei ^). Darnach schritt die Stift zur Ernennung des

Frühmessers. Die Stimmen stunden inne. Die Regierung, welcher

ohne Maßgabe auf die Zukunft nur für diesen Fall die

Entscheidung übergeben worden, entschied am 3. Christm. 1594

für Beat Schwendimann von Ebikon ^). — Es sollte ein neues

Caplanenhaus erbaut werden; da verzichtete Sempach für immer
mit Schreiben vom 18. März (Montag nach Mittefasten) 1597

auf das Wahlrecht s). Sofort den 19. März (Mittwoch vor
Judica) wurde die Stift zur Anhandnahme des Baues
eingeladen. Die Urkunde von Schultheiß und Rath in Lucern, daß

Sempach, weil es sich des Collaturrechtes begeben habe, auf
ewige Zeiten auch des Pfrundhausbcmes entlastet sei, ist
ausgestellt Mittwoch vor Thomas (17. Christm.) 1597 "). Die
Ausführung des Neubaues gieng nicht fo rasch von statten; denn
der Beschluß von Mittwoch vor Lichtmeß (27. Zänner) 1599,
der das Wahlrecht der Stift neuerdigs zusichert, verlangt, daß
ein neues Haus fofort erstellt werde «).

Lange hatte nun die Collatur Ruhe. Allein der Streit
darob tauchte noch einmal auf, und wiederum bei Anlaß der

Erbauung eines Pfrundhauses. Jm Jahr 1801 wurde von
geistlicher und weltlicher Behörde erlaubt, steigerungsweise Güter der

Frühmesserei zum Zwecke der Erbauung einer neuen Wohnung
zu veräussern. Die Kirchgemeinde that wie gegen die Ausübung
des Patronats- und Collaturrechtes der Stift, so gegen den

Güterverkauf Einsprache. Das Versprechen der Chorherren am
29. Aprils 1802, daß sie allzeit den Caplanen erhalten und

>) Archiv Sempach. Da die Sempacher einige Capläne hatten, die, wie wir
bald schen werden, entfernt werden mußten, so scheinen ge, mißtrauisch

geworden, desto hartnäckiger die Collatur angesprochen zu haben,

2) Archiv Sempach.

b) Ebendaselbst.

4) Ebendaselbst.

5) Ebendaselbst.
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einen roürbigen Sßriefter ftetê roäljlen rootlen '), unb bafj ©empadj

jum S3aue ober Unterhalte beê Sßfrunbtjaufee niemale beijutra*
gen Ijabe, fjaff nidjtê. ©ie 33erroaltungêcommiffton beê Äantone
Ijatte ju entfdjeiben. ©ie entfdjieb audj ben 10. SBeinm. 1803 2J.

ßroar geftanb felbe, „bafj über bie Sntfteljung ber grüfjmefferei
„roeber oon ber einen nodj oon ber anbern ber beiben ftreiten*
ben Sßartfjerjen einiger gefctjictjtlidjer 33eroeiê gefüfjrt roerben

fönne," betradjtete aber baê SBafjfredjt ale inooloirt in baê

•Sßatronatredjt überhaupt; jubem im pinblicfe, bafj bie ©tift im
pof anno 1453 biefe Sßfrünbe unangefodjten befegt tjabe, unb

roäljrenb 71 Safjren in rufjigem SBefttje beé SBafjtredjteê oer*
blieben fei, rourbe befdjloffen : „bie Äircljgemeinbe ©empad)3) in
„üerfudjtem SInfprudjëredjte auf baê Sßatronat* unb Sottatur*

„redjt ber grüfjmefferei, ju beffen SBefjauptung ffe audj nidjt
„einen einjigen bocumentarifdj*redjtefräftigen ©runb aufjulegen
„fjatte, ift burdjauê abjuroeifen" *).

©ie Saplanei B. V. M., roeldje urfprünglidj feine feelforg*

lidjen 33erridjtungen Ijatte unb blojj jur grüfjmeffe an ©onn*
unb geiertagen oerpffidjtet roar, rourbe nadj ber Sßerorbnung ber

©tift oom 2. Speum. 1830, roeldje ber SBifdjof ben 23. .peum.
unb ©djuttljeifj unb fteiner Statlj ben 13. Sluguft barauftjin be*

ftätigten, in eine Suratpfrünbe umgereanbelt, jebodj, bafj in
©otliftonen bie altern grütjmeffereipflidjten üorgeljen ober üor*
jiefjen 5).

b. SBoljnung beê grütjmefferö.

SBo in ber erften 3eit feineê S3eftanbeö bie SBofjnnng beê

grüljmeffere geftanben, ift nidjt befannt. SBar fte in ber Stäfje
ber itirdje, fo modjte audj fefbc, roie bie Äirdje unb baê «paus

') Sfircbentatbsptotocoa, ©. 10.

2) ©tabtarajiB ©empaaj.
3) Siadjbem am 5 ©biiftm. 1802 bie äuffere ©emeinbe Bom SSrojeffe abge*

ftanben, fejte bie Sürgerfdjaft benfelben fort.
4J spfarrardjiB; P. 311er. ©djmib, Siidjenfätje be« Ät. ©olotburn, ©. 37,

122, 241.

5J Urfunbe im SJfartardjiB.

einen würdigen Priester stets wählen wollen ^), und daß Sempach

zum Baue oder Unterhalte des Pfrundhauses niemals beizutragen

habe, half nichts. Die Verwaltungscommission des Kantons
hatte zu entscheiden. Sie entschied auch den 10. Weinm. 1803 2).

Zwar gestand selbe, „daß über die Entstehung der Frühmesserei

«weder von der einen noch von der andern der beiden streitenden

Partheyen einiger geschichtlicher Beweis geführt werden

könne," betrachtete aber das Wahlrecht als involvirt in das

Patronatrecht überhaupt; zudem im Hinblicke, daß die Stift im
Hof snn« 1453 diese Pfründe unangefochten besetzt habe, und

während 71 Jahren in ruhigem Besitze des Wahlrechtes
verblieben sei, wurde beschloffen: „die Kirchgemeinde Sempach in
„versuchtem Anspruchsrechte auf das Patronat- und Collaturrecht

der Frühmesserei, zu dessen Behauptung sie auch nicht
„einen einzigen documentarisch-rechtskräftigen Grund aufzulegen

„hatte, ist durchaus abzuweisen" ^).

Die Caplanei L. V. A., welche ursprünglich keine seelsorglichen

Verrichtungen hatte und bloß zur Frühmesse an Sonn-
und Feiertagen verpflichtet war, wurde nach der Verordnung der

Stift vom 2. Heum. 183«, welche der Bischof den 23. Heum.
und Schultheiß und kleiner Rath den 13. August daraufhin
bestätigten, in eine Curatpfründe umgewandelt, jedoch, daß in
Eollisionen die ältern Frühmessereipflichten vorgehen oder

vorziehen °).

b. Wohnung des Frühmessers.

Wo in der ersten Zeit seines Bestandes die Wohnnng des

Frühmessers gestanden, ist nicht bekannt. War sie in der Nähe
der Kirche, so mochte auch selbe, wie die Kirche und das Haus

>) Kirchenrathsprotocoll, S, l«.
2) Stadtarchiv Sempach.

') Nachdem am S Christm. 1802 die äussere Gemeinde vom Prozesse abge¬

standen, setzte die Bürgerschaft denselben fort.
<) Pfarrarchiv; Aler. Schmid, Kirchensätze des Kt. Solothurn, S, 87,

122, 241.

b) Urkunde im Pfarrarchiv.
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beê Seutpriefterê,, im %at)t 1477 abgebrannt fein l). ©iefeê ijt
um fo efjer ju oermutfjen, ba audj bie grüfjmefferei roie bie

Seutpriefterei, biê jum Safjr 1597 im fubôftlidjen, bamalê un*

oerfefjrt gebliebenen Stjeile ©empadjê obertjatb jener unb ber

SRüfjIe geftanben 2). SSon biefer S3eljaufung fteljt im S3ereini*

gungêact ber Saptanei oon ©onnerêtag nadj SRartini 1597 ge*

fdjrieben: „Spufi onb garten, ©aê Spuê in ber ftatt gelegen ift
„gar burotoé; ber garten ufferfjalb ber ftabt gelegen ift oor tan*

„gen Soren an ein garten am Sßfrunbtjufj gelegen, baruf ein

„Spuê buroen »orben, gäben ünb getufdjet roorben"3). ©a bie

©tift im «pof ftatt eineê Steubaueê lieber ein jroecfbienlidjeê «pauê

faufen »olite, fo ift „anftatt bifer SBefjufung fttfjar im Sîamen

„ber ©tift oon pr. grüemeffer S3. @dj»enbimann ein anber Spuê

„onb @dtjü»er mit 2 garten SSett in ber obern ©tabt an ein*

„anber gtegen (bejogen) »orben." ©en 5. Sfjriftm. 1603 »urbe
ber frütjer ergangene Äauf j»ifdjen ben brei Socljtermännern beê

«pané ©ammannô fel. unb perm grüfjmeffer ©djroenbimann im
Stauten ber ©tift Derbriefet unb bejaijlt. „«pué, pofftatt onb

„@djit»er in einem girft" fammt bem ©arten mit j»ei S3eeten

neben ©djuttljeifj fjanê ©djürmanne «pauê fofteten ©I. 265,

meldje ©umme ber grüfjmeffer in beftimmten Serminen auê fei*

nem Sßfrunbeinfommen abjutragen fjatte, nadjbem oljne SInftanb
©djultfjeifj unb Statfj oon ©empadj ben Äauf gefertigt4).

©egen Snbe beê oorigen Safjrfjunbertê »arb eine neue

grüfjmefferei 33ebürfnifi. Um beri SBau beftreiten ju fönnen,
üerlangte bie ©tift im Spof ben 19. SBeinm. 1781 ©tiOfteHung
ber Sßfrünbe auf jroötf 3afjre auf ben Sob fjin beò gegenwärtigen
Snfjaberê, unb S3er»enbung beê Sßfrunbertragee. ©er S3ifdjof

gab tjiefür unterm 10. Slprilê 1788 feine (Einwilligung mit ber

33ebingung, einen grüfjmefferüicar ju fuftentlren. Statt) bem Sib*
leben beê grûfjmefferé »urben bie äMcaturgefätle »irflidj oer*

»enbet, um im 33eginne biefeê Safjrfjunbertê einen Steubau ju

>j ©ietje oben ©eite 3.
2) SaS Sürgerbucb fagt: „1640, 3)onnerftag Bor bt- ffiteujtag, Berbronn

bie SKüfjle jroifdjen ber Sabßuben unb ber ©aplanei."
3) ©tBbtatdjiB ©empadj.
4) 31. a. £). baS fragliclje .«paus fiunb ber Ijeutigen Sirdje in Dften junädjft.

des Leutpriesters,, im Zahr 1477 abgebrannt sein ^). Dieses ist

um so eher zu vermuthen, da auch die Frühmefserei wie die

Leutpriesterei, bis zum Jahr 1597 im südöstlichen, damals
unversehrt gebliebenen Theile Sempachs oberhalb jener und der

Mühle gestanden 2), Von dieser Behausung steht im
Bereinigungsact der Caplanei von Donnerstag nach Martini 1597

geschrieben: „Huß vnd garten. Das Hus tn der statt gelegen ist

„gar buwlos; der garten vsserhalb der stadt gelegen ist vor
langen Joren an ein garten am Psrundhuß gelegen, daruf ein

„Hus buwen worden, gäben vnd getuschet worden" ^). Da die

Sttft im Hof statt eines Neubaues lieber ein zweckdienliches HauS
kaufen wollte, so ist „anstatt diser Behusung stthar im Namen

„der Stift von Hr. Früemesser B. Schwendimann ein ander HuS

„vnd Schüwer mit 2 garten Bett in der obern Stadt an
einander glegen (bezogen) worden." Den 5. Christm. 1603 wurde
der ftüher ergangene Kauf zwischen den drei Tochtermännern des

Hans Dammanns sel. und Herrn Frühmesser Schwendimann im
Namen der Stift verbriefet und bezahlt. «Hus, Hofstatt vnd

„Schüwer in einem First" sammt dem Garten mit zwei Beeten
neben Schultheiß Hans Schürmanns Haus kosteten Gl. 265,

welche Summe der Frühmesser in bestimmten Terminen aus
seinem Pfrundeinkommen abzutragen hatte, nachdem ohne Anstand
Schultheiß und Rath von Sempach den Kauf gefertigt ").

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ward eine neue

Frühmesserei Bedürfniß. Um den Bau bestreiten zu können,

verlangte die Stift im Hof den 19. Weinm. 1781 Stillstellung
der Pfründe auf zwölf Jahre auf den Tod hin des gegenwärtigen
Inhabers, und Verwendung des Pfrundertrages. Der Bischof

gab hiefür unterm 10. Aprils 1788 seine Einwilligung mit der

Bedingung, einen Frühmesservicar zu sustentiren. Nach dem
Ableben des Frühmessers wurden die Vicaturgesälle wirklich
verwendet, um im Beginne dieses Jahrhunderts einen Neubau zu

') Siehe oben Seite 3.
2) Das Bürgerbuch sagt: „1640, Donnerstag vor hl. Kreuztag, «erbronn

die Mühle zwischen der Badstuben und der Caplanei."
2) Stadtarchiv Sempach.

i) A. a. O. das fragliche HauS stund der heutigen Kirche in Osten zunächst.
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erfreuen, ©en Srlbê beê Sßfrunblanbee legte man laut SBefdjlufj
oon ©djultfjeifj unb Statfj ju Sucern (13. SRärj 1805) unge*
fdjmälert für bie Sßfrünbe an Sapital l),

c. Sinfommen beê grûtjmefferê.

93et ber Stiftung ber grüfjmefferei im Safjr 1361 »urbe
felbe mit genügtidjen ©ütern unb Stujjen „frtjtidj, libflidj, genjlidj
„onb üolfomenlidj" be»ibmet, atfo bafs ber S3ifdjof „ümb jim*
„lidji offentfjaltung" bie Sßfrünbe beftättigte. ©te ©üter felbft2)
ftnb nidjt benannt; fte mögen aber biefelben geblieben fein biê

jur SSerfteigerung im Saljr 1801. Snbeffen, baf) auffer ben

©runbftücfen unmittelbar an ben SRauern ©empadjê, nämtidj
SBinfetmannépûnten, «pältfdjern, pûêlimatt u. f. »., ber grülj*
meffer annodj anbere befafj, ergibt ftdj auê meljrfadjen 33elegen.
©ie @empadjer*ÄaufoprotocoQe beò 17. Saljrtjunberté fpredjen
oon einer grütjmefferei»eib am ©djtadjtfelb, üon einem Slcfer

im ©eefajjfelb, oon einem Sßfrunbacfer am 3tel, roeldjer nadj
einer anbern ©djrift (1564) nidjt »eit oom Äirdjljofe tag, unb

laffen bie mefjrern biefer ©runbftücfe fdjon üor 1600 oeräuffert
fein. «Sbenfo ift bte Stebe oon einer SUImenbmatte bei ber SBoIfë*
grub. Sludj befafj ber grüfjmeffer einen SBalb bei ber ©tuben
in 9tot»ijl 3), beffen 33enufsung gegen einen Srbleljen* ober

SBobenjinô an grudjt in anbere «pänbe fam. 9iadj»eiêbare fpä*
tere Stiftungen nennt une baê Saljrjeitbudj. SRangoIb SRenger,

Äirdjfjerr in Sidj unb grütjmeffer in ©empadj, oergabte (1439)
ein S". «päfler. pané SBadjmann fdjenfte einen Slcfer in ber

©eematten, »ooon aber 1 SSrtl. Äemen an bie ©penb ju ent*

ridjten »ar; Sticotauê ©djroter um 1398 2 SSrtl. «eque; 33eti

©ormann 1 SSrtl. «eque auf einem ©ut ju Sidj, baé ber Sßfrünbe
bereite mit 3 SRütt «que biente; Sßeter SBaldjer 2 S3rtl.; 3«""'
SBrenner in SIbel»tjt 1 SJtütt; nodj im Safjr 1605 «funjmann

<) SI. a. D.
2) SBenn man mit ben ©tiftungSgütern ber grüfjmefferei bie Utfunbe im

©efdjidjtSfrb. (V, 196) Bergteidjt, roomadj Sftargaritlj Bon ©ngelroartingen
im gleidjen 3at)ce bas Slofter 3ieufirdj befdjenft, fo ergibt fidj, roeldj'einen

grofen Seftfctljum bamalS biefeS ©efdjledjt in unb um ©empadj inne fjatte.

3) StaatSardjiB Sucern.
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erstellen. Den Erlös des Pfrundlandes legte man laut Beschluß
von Schultheiß und Rath zu Lucern (13. März 1805)
ungeschmälert für die Pfründe an Capital ^),

e. Einkommen des FrühmesserS.

Bei der Stiftung der Frühmesserei im Zahr 1361 wurde
selbe mit genüglichen Gütern und Nutzen „frylich, lidklich, gentzlich

„vnd volkomenlich" bewidmet, alfo daß der Bifchof „vmb zim-
„lichi vffenthaltung" die Pfründe bestättigte. Die Güter selbst 2)

sind nicht benannt; sie mögen aber dieselben geblieben sein bis

zur Versteigerung im Jahr 1801. Indessen, daß ausser den

Grundstücken unmittelbar an den Mauern Sempachs, nämlich
Winkelmannspünten, Hältschern, Hüslimatt u. s. w., der Frühmesser

annoch andere besaß, ergibt sich aus mehrfachen Belegen.
Die Sempacher-Kaufsprotocolle des 17. Jahrhunderts sprechen

von einer Frühmessereiweid am Schlachtfeld, von einem Acker

im Seefaßfeld, von einem Pfrundacker am Ziel, welcher nach
einer andern Schrift (1564) nicht weit vom Kirchhofe lag, und
lassen die mehrern dieser Grundstücke schon vor 1600 veräussert
sein. Ebenso ist die Rede von einer Allmendmatte bei der Wolfsgrub.

Auch befaß der Frühmesser einen Wald bei der Studen
in Notwyl 6), dessen Benutzung gegen einen Erblehen- oder

Bodenzins an Frucht in andere Hände kam. Nachweisbare spätere

Stiftungen nennt uns das Zahrzeitbuch. Mangold Menger,
Kirchherr in Eich und Frühmesser in Sempach, vergabte (1439)
ein Häller. Hans Bachmann schenkte einen Acker in der

Seematten, wovon aber 1 Vrtl. Kernen an die Spend zu
entrichten war; Nicolaus Schröter um 1398 2 Vrtl. ssque; Beli
Dormann 1 Vrtl. «que auf einem Gut zu Eich, das der Pfründe
bereits mit 3 Mütt «que diente; Peter Walcher 2 Vrtl.; Jenni
Brenner in Adelwyl 1 Mütt; noch im Jahr 1605 Kunzmann

') A. a. O.
2) Wenn man mit den Stiftungsgütem der Frühmesserei die Urkunde im

Geschichtsfrd. (V, 196) vergleicht, wornach Margarith von Engelwartingen
im gleichen Jahre das Klofter Neukirch beschenkt, so ergibt sich, welch'einen

großen Besitzthum damals dieses Geschlecht in und um Sempach inne hatte.

2) Staatsarchiv Lucern,
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Äifjlig 1 SSrtl Stoxn '). 3m Safjr 1564 an @t. SRartin gaben

fjin brei SBeber oon Äirdjbüet auf e»ig ber grüfjmefferei ©I. 57

auf itjren ©ütern 2). Sluf ber ©eematten fjatte bie Sßfrünbe

(1797) einen 3iné oon 100 33aldjen ju bejiefjen 3). «Sinen großen

SSobenjinê nafjm ber Saplan auô ©djot^ ein. ©a bie Sßflidj*

ttgen fidj »eigerten, benfelben perfbnlidj nadj ©empadj ju lie*

fern, fo urfunbet im Safjr 1520, ©onnerêtag üor SRaria SSer*

fünbung, ©djultfjeifj £erbort oon SBillifau, bafj SBolfgang ©djafc*

mann, grüfjmeffer in ©empadj, oertreten burdj gürfpredj Stico*

laue Süggi, oon einem Spof in ©dj5£ 6 SRütt ©ünfel unb ein

altee «puljn ju bejieljen, unb j»ar erft ju ©empadj in Smpfang

ju nefjmen fjabe; ein j»eiter |)of Ijabe 4 SRit. «eque unb 2 alte

«püljner, SBillifauer SRaaft, ebenfo ju tiefem, ©iefer ©prudj
»urbe am 27. SBinterm. 1729 unter grüfjmeffer ©dfjobinger oom

Statfje ju Sucern erneuert *).
©ic ältefte befannte S3ereinigung biefer Sßfrünbe, beren Sr*

gebnifi »ir nidjt fennen, gefdjatj im Safjr 1597 burdj (Sljorfjerr

Sotjann @dj»enbimann, Seutpriefter Sticotauê SBtjfJfjaupt, grüfj*
meffer 33eat @dj»enbimann, unb bie beiben ©djultljeiffen Slbrafjam
Sljuet unb Spanò ©djürmann.5)

Um eine allgemeine Ueberftdjt ju geben, fo bejog ber grüfj*
meffer Slnno 1698 in natura 8 SRftr. Äorn unb 5 SRltr. .paber

pofmäfj6).
3m Saljr 1799 redjnete grüfjmeffer ©rüter alfo 7J.

©t. ©d)t.

6 SRltr. 1 SRütt 2V» S3rtl. Äotn Spofmäfi à 18

5 „ 2 „ li/, „ paber „ à

Sßfennigjinfe
«peujeljént oon Sügfdjmtjl
©djladjt
Stbfdjadjerjinê

18.

61.

2V2-
20.
20.

') Sabrjeitbua) 73, a; 44, a; 7, a; 28, a; 12, b; 54, a; 63, b.

*) Urfunbe im ©tabtara)iB ©empacb.
3) ©taatSarajiB unb SJfarrardjiB.
4) ©tiftSardjiB Sucern unb gtatbSprotocofl, Sb. LXXXXV, 132.

5) StabtardjiB ©empadj.
6) Saltljafar, «Dcateriatregifier, SRanufcript V, 521.

*) StaatSarcCiiB Sucern.

Kißlig Vrtl Korn '). Zm Zahr 1564 an St. Martin gaben
hin drei Besitzer von Kirchbüel auf ewig der Frühmesserei Gl. 57

auf ihren Gütern 2). Auf der Seematten hatte die Pfründe
(1797) einen Zins von 100 Balchen zu beziehen ^). Einen großen

Bodenzins nahm der Caplan aus Schoß ein. Da die Pflichtigen

sich weigerten, denselben persönlich nach Sempach zu

liefern, so urkundet im Jahr 1520, Donnerstag vor Maria
Verkündung, Schultheiß Herbort von Willisau, daß Wolfgang Schaßmann,

Frühmesser in Sempach, vertreten durch Fürsprech Nicolaus

Lüggi, von einem Hof in Schötz 6 Mütt Dünkel und ein

altes Huhn zu beziehen, und zwar erst zu Sempach in Empfang
zu nehmen habe; ein zweiter Hof habe 4 Mlt. «que und 2 alte

Hühner, Willisauer Maaß, ebenso zu liefern. Dieser Spruch
wurde am 27. Winterm. 1729 unter Frühmesser Schobinger vom

Rathe zu Lucern erneuert ^).

Die älteste bekannte Bereinigung dieser Pfründe, deren

Ergebniß wir nicht kennen, geschah im Jahr 1597 durch Chorherr
Johann Schwendimann, Leutpriester Nicolaus Wyßhaupt, Frühmesser

Beat Schwendimann, und die beiden Schultheissen Abraham
Thuet und Hans Schürmann. «)

Um eine allgemeine Uebersicht zu geben, so bezog der Frühmesser

Anno 1698 in nuturs 8 Mltr. Korn und 5 Mltr. Haber

Hosmäß 6).

Jm Jahr 1799 rechnete Frühmesser Grüter also?).
Gl. Schl

6 Mltr. 1 Mütt 2t/z Vrtl. Korn Hofmäß ». 18. —
5 „ 2 „ It/z „ Haber „ à 18. —
Pfennigzinse 61. —
Heuzehent von Lügschwyl. 2^2- ^
Schlacht 20. —
Röschacherzins 20. —

') Zahrzeitbuch 73, s; 44, g; 7, s; L8. «; IS, K; S4, n; 63, b.

2) Urkunde im Stadtarchiv Sempach.
2) Staatsarchiv und Pfarrarchiv.
^) Stiftsarchiv Lucem und Rathsprotocoll, Bd. I.XXXXV, 13L.

b) Stadtarchiv Sempach.

°) Balthasar, Materialregister, Manuscript V, S21.

') Staatsarchiv Lucem.
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©ütcrjinfe
3afjrjeiten unb SReffen

33ünten unb 33aumgärtti

©1.

200.

180.

15.

©cbt.

3ufammen
©aoon aie Sluêgaben für 33efdj»erben

Sîeineê Sinfommen

750.
74.

630.

1.

39.

©en 7. perbftm. 1801 »urben mit Sluênafjme ber SBin*
felmannebünten aue ©runbftücfe öffentlidj oerfteigert unb ber
¦Srlöe capitaliftrtl). ©ie gefefcgebenben Stätlje in S3em genelj*
migten ben SSerfauf ben 22. SBeinm. 1801.

«peut ju Sage, auffei bem S3aarertrage ber Safjrjeiten unb
©tiftungòmeffen ber Sßfarrfirdje, ©djladjt*, Spi Äreuj * unb
91bel»i)lercapelle, befteljt bie Saptaneipfrünbe in ungefäfjr 2l/„
SRltr. »que Suc. SRäfj, in ©I. 60 Sßfenningjinfen, in 3tnfen oon
©I. 10,050 Sapital, unb im Srtrage ber SBinfelmannobünten,
»aê einem Sinfommen oon beiläufig gr. 1150, neue SBäfjrung,
gteidjfommt.

d. 93iograpfjifdjeê, bejüglidj ber grüfjmeffer.
1 «peinridj. ©iefen enttjält bie ältefte ßanbfdjrift beò

Safjrjeitébudjeé in 8tuê»rjl2).
1433. SRangolb SRenger oon SRütjltjeim, ©oljn Äunrabo

unb ber grau SBitbburga. Sr »ar juoor Äirdjfjerr in Sicfj.
©tarb ben 12. Sluguft 1439, unb »urbe nadj «perrenberg jum
S3egräbnifj abgeführt3).

1452 ftarb Stubolplj SBeber *).
1453, pornung 16, »irb Ulridj ©djmib aué ©ur oom

0 @r betrug ungefäfjr ©l. 9400, roäljrenb bie am 22. SJiai 1801 Bor ber

Serfteigerung Borgenommene Slbfdjafcung auf gr. 11,512 a. SB. lautete.
(©taatSardjiB.)

2) Fol. 10, a. — 3ft es etroa fener ^einrieb SBinbefdjer im Sabrjeit-
budj Süron jum 5. £orn. (SRittbeilung Bon SlrdjiBar ©djneller.)

3) Sabrjeitbudj ©empadj 33, b; 73, a, b. äRüfjtbeim ift ein S3farrborf im
©djroarjroatbfreis. ©iebe audj ©efdjidjtSfrb. XIV, 72.

4) ©efdjidjtSfrb. IV, 98.
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Gl. Schl

Gütcrzinse 2UV.

Fahrzeiten und Messen 180,

Bünten und Baumgärtli 15.

Zusammen 750. —
Davon als Ausgaben für Beschwerden 74. 1

Reines Einkommen 630. 39

Den 7. Herbstm. 1801 wurden mit Ausnahme der Win-
kelmannsbünten alle Grundstücke öffentlich versteigert und der

Erlös capitalisirt ^). Die gesetzgebenden Rathe in Bern
genehmigten den Verkauf den 22. Weinm. 1801.

Heut zu Tage, aussei! dem Baarertrage der Jahrzeiten und
Stiftungsmessen der Pfarrkirche, Schlacht-, Hl. Kreuz - und
Adelwylercapelle, besteht die Caplaneipsründe in ungefähr 2^2
Mltr. ssque Luc. Mäß, in Gl. 60 Pfenningzinsen, in Zinsen von
Gl. 10,050 Capital, und im Ertrage der Winkelmannsbünten,
was einem Einkommen von beiläufig Fr. 1150, neue Währung,
gleichkömmt.

cl. Biographisches, bezüglich der Frühmesser.

1 Heinrich. Diesen enthält die älteste Handschrift des

Jahrzeitsbuches in Ruswyl 2).
1433. Mangold Menger von Mühlheim, Sohn Kunrads

und der Frau Wildburga. Er war zuvor Kirchherr in Eich.
Starb den 12. August 1439, und wurde nach Herrenberg zum
Begräbniß abgeführt ^).

1452 starb Rudolph Weber 4).

1453, Hornung 16, wird Ulrich Schmid aus Sur vom

') Er betrug ungefähr Gl. 9400, während die am 22. Mai 1801 vor der
Versteigerung vorgenommene Abschätzung auf Fr. 11,512 a. W, lautete.
(Staatsarchiv.)

2) 10, ». — Ist es etwa jener Heinrich Windescher im Jahrzeit¬
bnch Büron zum 5. Horn.? (Mittheilung von Archivar Schneller.)

2) Jahrzeitbuch Sempach 33, b; 7Z, », b. Mühlheim ist ein Pfarrdorf im
Schwarzwaldkreis. Siehe auch Geschichtsfrd. XIV, 72.

<) Geschichtsfrd. IV, 98.
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bifd)öflidj*conftanjifdjen ©eneratoicar bem ©ecan oon ©urfee jur
SnftaHatton angewiefen *). ©cfjtnib ift 1455 nodj ba2).

14.. peini 3).

1488. Soljanneê Sßolling, SBolIinger. Um 1450 nafjm

er S3efit3 oon einem Sanonifate in SRünfter. SBegen ber Steftbenj*

pffidjt Ijatte er einen langbauernben ©treit mit ber ©tift. 3n
golge Sluéfprudjeê beê lucernerfdjen SSropft'ë Sßeter S3runnenftetn,

ale apoftolifdjer ©djiebridjter, unterlag er im 3- 1479 *). Slnno

1489 »ar er im unterbiet, ©ie Sämmerer*8tedjnung 5) fagt:
„Item expensse ratione interdicti domini johannis Pollin, caplani

„in sempach." 33ei ben SSerfammtungen beò Sapitelê fteljt er

längere 3eit ale ab»efenb oerjeidjnet, fo nodj an ©t. Soljanneê
SBaptift 1490. Unb baé Stattjéprotocott in Sucern 6) fdjreibt:
„1490, SRontag oor ©imon unb St-tbä, »irb oor Statt) beridjtet,
bafj Sßotin, fo früfjmeffer ' ju fempadj »ar, je tobt erfdjlagen
»orben."

1490. Dominus Johannis, primissarius in Sempach. (Safjrjeitb.
Sîuê»if, 71 b.)

SSor 1520 SBolfgang ©dja^mann, auê @t. ©allen,

©onnerftag oor SJiaria SSerfünbigung 1520 »urbe ber ©treit
entfdjieben, »eldjen berfelbe in Sßfrunbangelegenfjeiten mit @djô£

Ijatte, unb j»ar ju feinen ©unften.7) ©dja^mann madjte ftdj
»egen freunbfdjaftlidjen SSerljättniffen ju ben Steformatoren ber

3eit einigen Stamen. SRrjconiuô fdjreibt am 13. Sluguft 1522

oon Sucern an 3»ingli in 3üridj 8): „Unfere grofjen «perren
»outen oor einigen Sagen einen ju ©empadj »ofjnenben Sßrie*

fter buedj auégefdjicfte «päfdjer aufljeben unb in Äetten legen

laffen, »eil er bei iljnen angeflagt »ar, eine Älofterfrau oon

«) SI. a. Dtte. a
2) Stjfat, Collect P. 16, a.
3) Loc. cit.
4) Liber vitse Beron. in Copia Fol. 218.
s) Sapitelstabe ©utfee, fol. 14, ad annum 1489.
6) Sb. VII, @. 119. SBenn ber SruberfcbaftSrobet be« Sapitet« ben «fcanS

«totling (ftatt polling) Saptan BonStuSronl nennt, fo mag er boit früljer
als in ©empadj geroefen fein.

7) StaatSardjiB Sucern.

») SBirj, IjeiBetifdje Äirdjengefcbidjte, Sb. IV, Slbfiij. 2, S. 460.
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bischöflich-constanzischen Generalvicar dem Decan von Snrsee zur

Installation angewiesen ^). Schmid ist 1455 noch da 2).

14.. Heini ^).

1488. Johannes Polling, Bollinger. Um 1450 nahm

er Besitz von einem Canonikate in Münster. Wegen der Residenz-

Pflicht hatte er einen langdauernden Streit mit der Stift. Zn
Folge Ausspruches des lucernerschen Propst's Peter Brunnenstein,
als apostolischer Schiedrichter, unterlag er im Z. 1479 ^). Anno
1489 war er im Interdict. Die Cämmerer-Rechnung sagt:

„Item expensss rstione interclieti àomini joksnnis köllin, esplsni

„in sempsek." Bei den Versammlungen des Capitels steht er

längere Zeit als abwesend verzeichnet, so noch an St. Johannes
Baptist 1490. Und das Rathsprotocoll in Lucern «) schreibt:

„1490, Montag vor Simon und Zudä, wird vor Rath berichtet,

daß Polin, so frühmesser zu sempach war, ze todt erschlagen

worden."
1490. Dominus ZoKsnnis, primisssrius in Sempsek. (Jahrzeitb.

Ruswil, 71 b.)
Vor 1520 Wolfgang Schaßmann, aus St. Gallen.

Donnerstag vor Maria Verkündigung 1520 wurde der Streit
entschieden, welchen derselbe in Pfrundangelegenheiten mit Schöß

hatte, und zwar zu seinen Gunsten. Schaßmann machte stch

wegen freundschaftlichen Verhältnissen zu den Reformatoren der

Zeit einigen Namen. Mhconius schreibt am 13. August 1522

von Lucern an Zwingli in Zürich 6): „Unsere großen Herren
wollten vor einigen Tagen einen zu Sempach wohnenden Priester

durch ausgeschickte Häscher aufheben und in Ketten legen

lassen, weil er bei ihnen angeklagt war, eine Klosterfrau von

t) A. a. Orte. >
2) Cysat, Oolleet, 16, s.
2) I,oe. vit.
4) leider vitss Leron. i» Lopis kol. 2t3.
5) Capitelslade Sursee, fol. 14, sck snnum 1489.
°) Bd. VII, S. 119. Wenn der Bruderschaftsrodel des Capitels den Hans

Solling (statt Polling) Caplan von Ruswyl nennt, so mag er dort ftüher
als in Sempach gewefen sein.

') Staatsarchiv Lucern.

«) Wirz, helvetische Kirchengeschichte, Bd. IV, Absch. 2, S. 46«.
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(Sfdjenbadj getjeuratljet ju fjaben." ©iefer Sßriefter fann unfer

grüfjmeffer nidjt fein; benn er felbft fdjreibt ben 19. Sännere
1523 an SSabian in @t. ©alten l), bafi ein Sßriefter üon ©empadj
eine Sîonne getjeuratfjet tjabe. SRan oerfudjte in ©empadj, ben

reformatorifdj gefmnten grüfjmeffer ju oertreiben. 3*" obigen

©djreiben an SSabian befürdjtet ©djat^mann ben SSertuft feiner

Sßfrünbe; unb waê et befürdjtete, gieng audj »irflidj tfjeil»eife
in (Erfüllung; benn eô tjeifjt: ber SRagifter SBolfgang »urbe
üertrieben, unb ein frember unb un»ürbiger ertjiett feine ©teile,

„ber unoerfdjamt «ftopplier unb greiljeitêbub, ber fdjanblidj oer*

logen @dj»ebbogen"2) SBoljI mbgen bie ©empadjer ben grûtj*
meffer üertrieben fjaben, »eil fte ber neuen Sefjre abfjolb »aren.
©ie mödjten aber mit biefem ©runbe nidjt ju redjt fommen,

jumal bie ©tift im Spof, bet SRefjrjafjI nadj ber Steformation
geneigt, beê S3ertriebenen ftdj annaljm. ©eßtjalb griffen fte

bie Sompetenj ber Sfjorfjerren bejüglidj ber SBatjl an. Slm 9.

perbftm. 1524 erfdjien mit perrn SBolfgang, „früfjmeffer je

©empadj/ Sßropft Sacob 3ta£enfjofer, gegenüber bie SBoten oon

©djultfjeifj unb Statfj ju ©empadj, oor ©djultfjeifj, Statfj uub

gröfjer Stattj ber ©tabt Sucem, »eit lettere ber ©tift im «pof

baê Sßfrunblefjen beftritten. ©er Statfj fonnte nidjt anberê, alê

firdjenredjtlidj ju ©unften ber Sfjorfjerren entfdjeiben. SBolf*

gang »urbe in feine frütjern Stedjte »ieber eingefegt; benn „1524,
„2Rit»odj oor granjiêft, Sft erfannt, bafi ber grüfjmeffer oon

„ben SBufJen unb bem Urtel, fo ju ©empadj ergangen, lebig
„erfennt unb ufgljebt fótte fon"3) dlaà) Stjfat *) ift SBolfgang

@dja£mann 1533 nodj in ©empadj.

») SI. a. .0., @. 465. ©af bei SJtiefter entfam, foroie audj bie Sfofterfrau
aus bem Serroatjr, in roeldjen felbe gefperrt rourbe, follte ber .fitrdjmeier

fdjulb fein unb jur Strafe gejogen roerben. SRijfel (ffiirdjengefdjidjte HI,
505, Slnm. 1) beftätigt bie ©adje unb bejeidjnet ben ,,S3farrer" als ben

£eurarljstuftigen. 3$ roeif rtidfjt roofjer et ©oldjeS fjat, unb meine Biet*

mefjt, ber fraglidje 93riefìer fei ein unBerpfrünbet in ©empadj roofjnenber

geroefen.

*) Silfo fdjrieb, ben 3. SBintermonaiS, Slbt 3oner in Sappel, an Saplan SlnbreaS

Santtin in Sucern. (SBirj, fiirdjengefdjidjte, fortgefejt Bon fiirdjljofer,
V, 310.)

») ©efdjidjtsfteunb IV, 99. MatbSbudj XII, 100.

*) Collect., P. 16, a.

Eschenbach geheurathet zu haben." Dieser Priester kann unser

Frühmesser nicht sein; denn er setbst schreibt den 19. Zänners
1523 an Vadian in St. Gallen ^), daß ein Priester von Sempach
eine Nonne geheurathet habe. Man versuchte in Sempach, den

reformatorisch gesinnten Frühmesser zu vertreiben. Zm obigen

Schreiben an Vadian befürchtet Schaßmann den Verlust seiner

Pfründe; und was er befürchtete, gieng auch wirklich theilweise
in Erfüllung; denn es heißt: der Magister Wolfgang wurde

vertrieben, und ein fremder und unwürdiger erhielt seine Stelle,
„der unverschämt Kopplier und Freiheitsbub, der schandlich

verlogen Schwebbogen" Wohl mögen die Sempacher den

Frühmesser vertrieben haben, weil sie der neuen Lehre abhold waren.
Sie mochten aber mit diesem Grunde nicht zu recht kommen,

zumal die Stift im Hof, der Mehrzahl nach der Reformation
geneigt, des Vertriebenen stch annahm. Deßhalb griffen sie

die Competenz der Chorherren bezüglich der Wahl an. Am 9.

Herbstm. 1524 erschien mit Herrn Wolfgang, „frühmesser ze

Sempach/ Propst Zacob Ratzenhofer, gegenüber die Boten von
Schultheiß und Rath zu Sempach, vor Schultheiß, Rath uud

großer Rath der Stadt Lucem, weil letztere der Stift im Hof
das Pfrundlehen bestritten. Der Rath konnte nicht anders, als
kirchenrechtlich zu Gunsten der Chorherren entscheiden. Wolfgang

wurde in seine frühern Rechte wieder eingesetzt; denn „1524,
„Mitwoch vor Franziski, Zst erkannt, daß der Frühmesser von
„den Bußen und dem Urtel, so zu Sempach ergangen, ledig
„erkennt und ufghebt sölle syn" ») Nach Cysat 4) ist Wolfgang
Schaßmann 1533 noch in Sempach.

t) A.a. O., S. 4öS. Daß der Priester entkam, sowie auch die Klosterfrau
aus dem Verwahr, in welchen selbe gesperrt wurde, sollte der Kirchmeier
schuld fein und zur Strafe gezogen werden. Riffel (Kirchengeschichte III,
SUS, Anm. t) bestätigt die Sache und bezeichnet den „Pfarrer" als den

Heurathslustigen. Jch weiß nicht woher er Solches hat, und meine

vielmehr, der fragliche Priester sei ein unverpfründet in Sempach wohnender
gewesen.

2) Also schrieb, den 3. Wintermonats, Abt Joner in Cappel, an Caplan Andreas

Bcmtlin in Lucem. (Wirz, Kirchengeschichte, fortgesetzt von Kirchhofer,

V, 3!«.)
») Geschichtsftêund IV, 9g. Rathsbuch XII, t«0.

Lollevt., IS, s.
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15.. Sîjriftoffet ©ammann1)
1548. Sacob2). Se »irb Sacob ©tûfci fein.3)
1584, gerbftm. 4. .Slbam SBränbti, oon 33oê»tjt. Sr

»ar 1570 Saplan im Stain. 3m Safjr 1585 »urbe er Sßfarrer

ju Sid) *) unb blieb eê biê 1597. Sin Slbam SBränbli erfdjeint
aie Saplan ju©rofj»angen. (Lib. vit« Beron. u. Sßfarrardjio Sidj.)

1587,1588. SBattljafarSntli. ©erfelbe ift 1597 Saplan
in ©olottjurn, »urbe aber 1598 entlaffen. %m % 1609 ift er
Sßfarrer oon SBelfcfjenroljr, ertjielt aber ebenfallé 1612 bie Snt*
taffung5).

15.. Sßeter ©djürmann 6).

1592. Soljann ©djniber. ©iefer »urbe greitag oor
Sacobi 1592 »egen Soncubinat entfernt7).

1592. Seobegar S3ubmiger8).
1594. 33 e at @dj»enbimann oon «Sbicon, ©oljn oon

Sîiclauê unb Sultana ©ibler. Sr »urbe in biefem Safjre, ©ienê*

tag oor Slnbreaè, burdj ben Statt) in Sucern erroäfjft, nadjbem
bie ©timmen ber Sfjorfjerren, Dier gegen oier, inngeftanben,
unb biefe jenem für biefen einjelnen gatt baé (Sntfdjeibungê*

redjt übertrugen, ©em 33ifdjof »urbe @dj»enbimann am 10.

Sfjriftm. präfentirt. 3"bor »ar er Saptan im Spof. Sr ftarb
ben 2. «pornungê 1643, unb »urbe jum SBegräbniffe nadj Su*

cern abgeführt9).
1643. Sotjann Sßeter ©obmann, aliter Sfdjanert, oon

©urfee. 3u&or «pelfer im pof, »urbe er ben 6. pornungê ge*

»äfjtt. Sim 16. Slprilê 1684, aie am ©onntag SRifericorbia,
laê berfelbe im ©ormunb bie Suoelmeffe, unb unterm 26. SBinter*

1) ©taatSatdjiB Sucern.

2) SI. a. D.
3) Sinen foldjen benennt ber StuberfdjaftSrobel beS Sapitels.
*) StaatSardjiB; 9catb8b. XXXIX, 305.
5) ©taatSaidjiB; S.Sftjffet, Sue. ®ef$idjtel, 288, Slnm. 71. P. Slteranbet,

bie «Sirdjenfatje Bon ©ototljunt, ©. 241.

6) StaatSardjiB Sucern.

') SI. a. D.
») SI. a. O.

') Stabt* unb SîfarrardjiB Sempadj.
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15,. Christoffel Gaßmannt)
1548. Zacob 2). Es wird Jacob Stützi sein. ")
1584, Herbstm. 4. ,Adam Brandii, von Boswyl. Er

war 1570 Caplan im Rain. Jm Jahr 1585 wurde er Pfarrer
zu Eich 4) und blieb es bis 1597. Ein Adam Brandii erscheint
als Caplan zu Großwangen. (I.ib. vil« Sero», u. Pfarrarchiv Eich.)

1587,1588. Balthasar Entli. Derselbe ist 1597 Caplan
in Solothurn, wurde aber 1598 entlasten. Jm I. 1609 ist er

Pfarrer von Welschenrohr, erhielt aber ebenfalls 1612 die Ent'
lassung«).

15.. Peter Schürmann °).
1592. Johann Schnider. Dieser wurde Freitag vor

Jacobi 1592 wegen Concubinat entfernt?).
1592. Leodegar Budmiger^).
1594. Beat Schwendimann von Ebicon, Sohn von

Niclaus und Juliana Sidler. Er wurde in diesem Jahre, Dienstag

vor Andreas, durch den Rath in Lucern erwählt, nachdem
die Stimmen der Chorherren, vier gegen vier, inngestanden,
und diese jenem für diefen einzelnen Fall das Entscheidungsrecht

übertrugen. Dem Bischof wurde Schwendimann am 10.

Christm. präsentirt. Zuvor war er Caplan im Hos. Er starb
den 2. Hornungs 1643 und wurde zum Begräbnisse nach
Lucern abgeführt ^).

1643. Johann Peter Dob mann, siiter Tschanert, von
Sursee. Zuvor Helfer im Hof, wurde er den 6. Hornungs
gewählt. Am 16. Aprils 1684, als am Sonntag Misericordia,
las derselbe im Gormund die Jubelmesse, und unterm 26. Winter-

>) Staatsarchiv Lucem.

2) A. a. O.
2) Einen solchen benennt der Bruderschaftsrodel des Capitels.
«) Slaatsarchiv; Rathsb. XXXIX, 3«S.

5) Staatsarchiv; C. Pfyffer, Luc. Geschichte!, 288, Anm. 7l. Alexander,

die Kirchensätze von Solothum, S. 24l.
°) Staatsarchiv Lucem.

') A. a. O.
°) A. a. O.

') Stadt- und Pfarrarchiv Sempach.
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tuonate 1685 nad) einem galle in feinem «pauê fjob man ifjn
tobt auf »)

1685, Sfjriftm. 29. nafjm SRetdjior SBilb, biêfjer Seut*

priefter, S3efiJ3 oon ber Saplanei. Sr ftarb ben 28. SBein*

monatê 1699.
1699 ©eorg SReier, üon Sucern. Sdjon feit 1689 Sfjor*

fjerr*Srfpectanô nadj SRünfter, ftarb berfelbe alò Canonicus electus

ben 28. 33radjm. 1703 2).

1703. Soft SReldjior ©djobinger, geboren ben 8. Slug.
1676. Sm SRai 1705 »urbe er in baô Sapitet ©urfee aufge*
nommen. ©djobinger oermicfelte ftdj in oiele feljr ärgerlidje
«pänbet unb »ar ein gar unfauberer SRenfaj. ©urdj notfj»enbig
geworbenen Saufet) fam er im Saljr 1737 in ben «pergotté»alb,
»o er 1741 geftorben 3).

1737, SRärj 11., »arb ©eorg SRartin ©djmib oon
©empadj, geb. 1688, gemäfjlt. 3uoor Saplan im «pergottê*

»alb, »ar er 13 Satjre grüfjmeffer in ©empadj, unb ftarb 62

Safjre alt, ben 13. S3radjmonaté 1750*).
1750, S3radjm. 13. granj Slbam 3ofepfj Strjner oon

Sucern, Doctor Theologite, geboren 11. San. 1716. ©iefer »ar
einige Saljre ©ubftbiariuô in SRalterè, S3icar bei Sßfarrer SIcflin
in (Sidj unb nadjbem er 38 Saljre grüfjmeffer ge»efen, ftarb
er in einem Sllter oon 72 Safjren, ben 27. SRärj 1788 5).

©ie länger anbauernbe SSacatur beforgte alò Vicarius va-
cantis primissaria; juerft'

1788 Sotjann ©djürmann oon ©empadj, geb. 1744,

»etdjer fdjon im Safjre 1774 tjier alê ©eiftlidjer priüatiftrte, unb
ben 9. SRai 1795 in ©empadj ftarb 6). ©obann oon

1795, SBradjm. 8. an (SSicar) granj Xaoer ©rüter oon
Sucern, geboren ben 13. SRärj 1761. Stadj (Srfteflung eineô

') £auf* unb ©terbebudj Sempadj.

*) Liber vitas Beron.

3) «fiattjsbudj, Sb. LXXXIX., ©. 47 nebft Bieten fSrojepaöen im Staats*
aidjiB unb bem S3iotocoHe bei StiftSBerijanbtmtgen im $of.

*) StaatSaidjiB.
5) Staats* unb S3farrardjin; Catalog, person, eccles. diceces. Const.

1745.

e) S3fartardjiB. — Siefje beS roeitern ben folgenben §• 14. voce: Vicarii.
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monats 1685 nach einem Falle in seinem Haus hob man ihn
todt auf l)

1685, Christm. 29. nahm Melchior Wild, bisher
Leutpriester, Besitz von der Caplanei. Er starb den 28.
Weinmonats 1699.

1699 Georg Meier, von Lucern. Schon seit 1689 Chor-
Herr-Exspectcms nach Münster, starb derselbe als Osnonieus eleetus

den 28. Brachm. 1703 «).

1703. Jost Melchior Schobinger, geboren den 8. Aug.
1676. Jm Mai 1705 wurde er in das Capitel Sursee
ausgenommen. Schobinger verwickelte sich in viele sehr ärgerliche
Handel und war ein gar unsauberer Mensch. Durch nothwendig
gewordenen Tausch kam er im Jahr 1737 in den Hergottswald,
wo er 1741 gestorben ^).

1737, März 11., ward Georg Martin Schmid von
Sempach, geb. 1688, gewählt. Zuvor Caplan im Hergottswald,

war er 13 Jahre Frühmesser in Sempach, und starb 62

Jahre alt, den 13. Brachmonats 1750 <).

1750, Brachm. 13. Franz Adam Joseph Ryner von
Lucern, Doctor IKeoloAisz, geboren 11. Iän. 1716. Dieser war
einige Jahre Subsidiarius in Malters, Vicar bei Pfarrer Acklin
in Eich und nachdem er 38 Jahre Frühmesser gewesen, starb
er in einem Alter von 72 Jahren, den 27. März 1788 5).

Die länger andauernde Vacatur besorgte als Viesrius vs-
esotis prîmisssrisz zuerst

1788 Johann Schürmann von Sempach, geb. 1744,

welcher schon im Jahre 1774 hier als Geistlicher privatistrte, und
den 9. Mai 1795 in Sempach starb «). Sodann von

1795, Brachm. 8. an (Vicar) Franz Xaver Grüter von
Lucern, geboren den 13. März 1761. Nach Erstellung eines

') Tauf- und Sterbebuch Sempach.

2) !>iber vitss öeron.

y Rathsbuch, Bd. 5XXXIX.. S. 47 nebst vielen Prozeßakten im Staats¬
archiv und dem Protocolle der StistSvechandlunge» im Hof.

4) Staatsarchiv.
s) Staats- und Pfarrarchiv; OstsIoF. person, eoeles. äiceees. Lonst.

174S.

°) Pfarrarchiv. — Siehe des weitem dm folgenden §. 14. vooe: Viesriî.
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neuen Sßfrunbtjaufee »arb er »irftidj jum grüfjmeffer ge»äljtt.
«Sr ftarb 70 Saljre alt, ben 2 peum. 1830.

1830, perbftm. «ftafpar Slmrein oon ©euenfee, ©ofjn beê

Soljanneê unb ber Sacobea Sftermann, geb. im Saljr 1800,

juoor SSicar im Stain.

14.

^aïfêgetfîïtc^e.

grütje fdjon oer»altete ber Seutpriefter bie ©eelforge nidjt
allein. 33ereitê oor Stiftung ber grüfjmefferei (1361) treffen »ir
einen „Reifer" an, ber bei bem Seutpriefter »ofjnt. ©o begeg*

net une im Safjr 1311 fjeinridj *), 1317 Soljanneê, Sßfrünber,
oon ©arnon2), 1329 Ulridj3).

«Sé ifi anjunefjmen, bafj ber Seutpriefter, »enn er oor ber

grüljmefferei eineô ©efjülfen beburfte, einen foldjen audj nadjtjer
nöttjig Ijatte, ba ber grüfjmeffer feinerlei ©eelforge übte. Spie*

mit übereinftimmenb, reben bie ätteften Saljrjeitftiftungen üon
einem Saptan ober grüfjmeffer unb oon einem .pelfer, unb be*

ftimmen neben bem Seutpriefter bie «Sompetenj „ben beeben anbe*

ren," „bem grüfjmeffer unb bem pelfer"4). ©o »eifet benn audj
ben 25. Sännere 1426 Sßropft unb Sapitel im pof bem Seut*

priefter Sofjanneê ©djoli auf feine Sebenétage für ben Untertjatt
beê ©eljülfen in ber „©eelforge" „oon ©naben »egen nidjt oon

Stedjten »egen" ben peujefjent an, „omb baô er einen fteten
„pelfer, ben er oon redjteS »egen fjaben fol, befter haò gefja*

„ben mug, onb bie onbertan befter oolfomenlidjer lebenb onb

„tob oerforgen mug, ale gbtlidj onb redjt ift, onb fte oon atter
„Ijar fommen ftnt" 5). SIefjnlidj lautet bie Urfunbe, »eldje im

') ©efcbicbtsftb. V, 176. 3m über vitse Beron. erfdjeint 1317 ^einrieb,
rector ecclesise in Sarnon, als Saplan Bon 3)iünfler.

2) ©efdjicbtsfrb. IV, 87; «topp, ©efdjidjte ber eibgenBffifdjen Sünbe IV,
257, Slnm. 5.

3) ©efdjidjtSfrb. V, 186.
4) ©o im 3. 1439, 1450, 1519, 1566 taut Sabrjeitbuaj 73, a; 24, a;

49, a; 29, a; 32, b; u. f. ro.

5) ©efdjidjtSfrb. IV, 97.

4

4»

neuen Pfrundhauses ward er wirklich zum Frühmesser gewählt.
Er starb 70 Zahre alt, den 2 Heum. 1830,

1830, Herbstm. Kafpar Amrein von Geuenfee, Sohn des

Johannes und der Jacobe« Estermann, geb. im Jahr 1800,

zuvor Vicar im Rain.

Hülfsgeistliche

Frühe schon verwaltete der Leutpriester die Seelsorge nicht
allein. Bereits vor Stiftung der Frühmesserei (1361) treffen wir
einen „Helfer" an, der bei dem Leutpriester wohnt. So begegnet

uns im Jahr 13l1 Heinrich s), 1317 Johannes, Pfründer,
von Sarnon 2), 1329 Ulrich«).

Es ist anzunehmen, daß der Leutpriester, wenn er vor der

Frühmesserei eines Gehülfen bedurfte, einen solchen auch nachher

nöthig hatte, da der Frühmesser keinerlei Seelsorge übte. Hiemit

übereinstimmend, reden die ältesten Jahrzeitstiftungen von
einem Caplan oder Frühmesser und von einem Helfer, und
bestimmen neben dem Leutpriester die Competenz „den beeden anderen,"

„dem Frühmesser und dem Helfer" ^). So weiset denn auch

den 25. Jänners 1426 Propst und Capitel im Hof dem

Leutpriester Johannes Scholl auf seine Lebenstage für den Unterhalt
des Gehülfen in der „Seelsorge" „von Gnaden wegen nicht von
Rechten wegen" den Heuzehent an, „vmb das er einen steten
„Helfer, den er von rechtes wegen haben sol, dester bas gehaben

mug, vnd die vndertan dester volkomenlicher lebend vnd

„tod versorgen mug, als götlich vnd recht ist, vnd ste von alter
„har kommen stnt" ^). Aehnlich lautet die Urkunde, welche im

>) Geschichtsftd. V, 176. Jm libsr vitss Leron. erscheint 1317 Heinrich,

reotor eeeiesis? iu Lsrnon, als Caplan von Münster,
2) Geschichtsftd. IV, 87; Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde IV,

257, Anm. S.

2) Geschichtsfrd. V, 136.

i) So im I. 1439, 1430, 1SI9, 1S66 laut Jahrzeitbuch 73, s; 24, »;
49, s; 29, s; 32, b; u. f. w,

°) Geschichtsftd. IV, 97.

4
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Saljr 1430 bem Seutpriefter Safob Sgti gegeben »orben *). Sm

©treite, ob bie SBofjnung beê Seutpriefterê in «ftirdjbüel ober in
©empadj fein foil, »irb in einem SBriefe oon 1485 beê Seut*

priefterê „famt feinem Spelfet" in bem ©inne gebadjt, bafj biefer
bei jenem »oljne, »aê auf ben grüfjmeffer nidjt pafjt2).

©a ber Seutpriefter im Saljr 1586 ben «peujefjent nodj he*

jog3), »äfjrenb ifjn um 1596 bie Sfjorfjerren »ieber ju panben
nafjmen 4), fo modjte um biefe 3eit fein Reifer meljr oortjanben
ge»efen fein.

Sm Safjr 1677 oerlegte ber Saplan oon «pilbiêrieben feinen

SBoîjnftjj oon ©empadj »ieberum nadj «pilbiêrieben 5). 83on

biefer 3ett an taudjt ein pûlfêgeiftlidjer alò „SSicar" »ieber auf.
©o fpenbet im Safjr 1686 ben 15. Sânnerô Sofj année ©djür*
mann ale SSicar6) ber SRoferin in Untettoalb bie fjeil. ©terb*
faframente.

1706, 1708, Sfjriftm. ift Sllpfjonê pu»ijler SSicar 7).

1710 Soljann Sfjeoring ©loggner. ©erfelbe »urbe im
Safjr 1719 Sßfarrer ju Stomooê, unb ftarb ale ©ertar unb Sßfarrer
in «Sfcfjotjmatt 1752 8).

17.. Sofjann fiafpar ©ûefj, nadjmafê Saplan in Stot9).
1727 Sacob SRarjobi. «Sr mufjte ben 15. SRärj 1728

©empadj oertaffen, ba er feine 33e»il!igung üerlangte unb nidjt
bei bem Seutpriefter »ofjnte10).

1732 unb nad) 21. SBinterm. 1733 Suprep ©djinbler u),
geboren in Sucern ben 4. perbftm. 1708. Anno 1757 »urbe er

Sßfarrer ju ©eifj.
Sm Safjr 1738 arbeitete man an ber Srrtdjtung einer j»eiten

') SI. a. D. IV, 88, Slnm. 1.

J) SI. a. D. IV, 82; Saltljafar, SDcerfro. Ili, 105.

3j ©tiftSardjiB Sucern.

4) SBibmerS ©otteSbienftorbnung im SJfarrarcbiB.

5) ©ielje unten §. 15.

6) ©taatSardjiB Sucern.

r) Saufbudj ©empadj.
8) SßfarrardjiB ; 33rotocoH beS SapitelS ©urfee._

9) 9tobeI ber ©djufterbtuberfdjaft in ©empadj.
10) StaatSardjiB.

") îaufbudj Sempadj.

s«

Jahr 1430 dem Leutpriester Jakob Egli gegeben worden ^). Im
Streite, ob die Wohnung des Leutpriesters in Kirchbüel oder in
Sempach sein soll, wird in einem Briefe von 1485 des

Leutpriesters „samt seinem Helfer" in dem Sinne gedacht, daß dieser

bei jenem wohne, was auf den Frühmefser nicht paßt 2).

Da der Leutpriester im Jahr 1586 den Heuzehent noch

bezog«), während ihn um 1596 die Chorherren wieder zuHanden
nahmen 4), so mochte um diese Zeit kein Helfer mehr vorhanden
gewesen sein.

Jm Jahr 1677 verlegte der Caplan von Hildisrieden seinen

Wohnsitz von Sempach wiederum nach Hildisrieden «). Von
dieser Zeit an taucht ein Hülfsgeistlicher als „Vicar" wieder auf.
So spmdet im Jahr 1686 den 15. Jänners Johannes Schürmann

als Vicar °) der Moserin in Unterwald die heil.
Sterbsakramente.

1706, 1708, Christm. ist Alphons Huwyler Vicar').
1710 Johann Theoring Gloggner. Derselbe wurde im

Jahr 1719 Pfarrer zu Romoos, und starb als Sextar und Pfarrer
in Escholzmatt 1752 »).

17.. Johann Kaspar Süeß, nachmals Caplan in Rot »).

1727 Jacob Marz ohl. Er mußte den 15. März 1728

Sempach verlassen, da er keine Bewilligung verlangte und nicht
bei dem Leutpriester wohnte ^).

1732 und nach 21. Winterm. 1733 Euprep Schindler "),
geboren in Lucern den 4. Herbstm. 1708. änno 1757 wurde er

Pfarrer zu Geiß.
Jm Jahr 1738 arbeitete man an der Errichtung einer zweiten

') A. a. O. IV, 88, Anm. I.
2) A. a. O. IV, 8L; Balthasar, Merkw. III, t«S.
^) Stiftsarchiv Lucem.

4) Widmers Gottesdienstordnung im Pfarrarchiv.
°) Siehe unten §, IS.
°) Staatsarchiv Lucem.

Taufbuch Sempach.

«) Pfarrarchiv; Protocoll des Capitels Surfte,^

') Rodel der Schusterbruderschaft in Sempach.

>°) Staatsarchiv.

") Taufbuch Sempach.
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«Saplanei. SJÎanig fagt 1739 l): „SSor einem Safjre »olite man
„einen neuen Saplan, bafj täglidj in ©empadj eine SReffe fei."
©amit übereinftimmenb erfennt bie ©tift im Spof ben 30. Slprilê
1738 2) : „bif et»an bie concipierte, bif baljin aber annodj im
„»eiten fetbt ftefjenbe 3. pfrunbt fjeine ridjtigfeit befommet," foli
man in ben giliaten feine neue «Stiftungen anneljmen, bamit ju
©empadj täglidj eine fjeilige SJteffe fei. ©abei blieb eê.

gerner erfdjienen alò Vicarii:
1774 bte 1781 Sîiclauê ©tocfmann oon ©amen 3),

geboren 1750. Sîadjmalê »ar er Saplan im SReldjtljal.
1781 biê 1787 Seobegar ©iotfj oon Sucern, bafelbft am

20. SBinterm. 1756 geboren, ßuetft Saplan in Steufirdj, fam
er alê foldjer. 1796 nad) SBillifau, »o er um 1826 ftarb.

1788 ©ebaftian ©djmibli, geboren 1758 unb fpäter
SOtcar in Steufirdj.

1789—1792 S3ernarb ©djnieper, geboren 1752 in ©em*

padj. Sdjon im SRärj 1785 »ar er ©djtojjcaplan ju Slltiê*
Ijofen. SSon ©empad) fam er ale SSicar nadj Stidjentljat, wo
er aber ben 2. SBinterm. 1793 bereite nidjt metjr ift. Sr »urbe
Sßfarrer nadj Sieufirdj, nafjm ben 21. £>eutnonatê 1818 SBefijj üon
einem Sanonicate in SRünfter, unb ftarb bort ben 16. SRai 1825.

1793 granj Xaüer ©rüter üon Sucern. SSon 1795 an
ift er jugleid) SSicar unb Saplaneioer»efer. Sîadjmalê »urbe
er Saplan. (©iefje £)ben, ©. 48.)

1796—1801 Slnton dbermatt üon ©tanè, geboren 1761.
«Sr ftarb ale Saplan ber fitofterfrauen in ©tanè ben 19. Sfjriftm.
1851, 90 Safjre alt.

1801 Sofeplj Sßfluger oon ©olottjurn. 33eoor berfelbe

nadj ©empadj fam, »ar er SSicar in firiegftetten, glumentfjat
unb fieftenljotj, nadjfjer (oon 1803 an) in «Sttiêmrjl. Sm Safjr
1808 »urbe er Sßfarrer ju ©t. Sîicotauê bei ©olottjurn, unb

ftarb bafelbft ben 31. Sluguft 1838 *).

') StaatSardjiB.
2J SßfatrardjiB.
3J Saljrjeitbudj ©empadj 59, b. Som SBeinm. 1778 bis Sänner 1779 Ijielt

ftdj Slnton Sortmann als Diacon unb Sacerdos auf.

4) S. Sller. ©djmib, «tircbenfäfce beS Ät. ©oiotfjum, @. 113 unb 279.

SI
Caplanei. Manig sagt 1739 „Vor einem Zahre wollte man
„einen neuen Caplan, daß täglich in Sempach eine Messe sei."

Damit übereinstimmend erkennt die Stift im Hof den 30. Aprils
1738 2) : „bis etwan die cuneipierte, bis dahin aber annoch im
„weiten feldt stehende 3. pfrundt ßeine richtigkeit bekommet," soll
man in den Filialen keine neue Stiftungen annehmen, damit zu
Sempach täglich eine heilige Messe sei. Dabei blieb es.

Ferner erschienen als Viesrii:
1774 bis 1781 Niclaus Stockmann von Samen «),

geboren 1750. Nachmals war er Caplan im Melchthal.
1781 bis 1787 Leodegar Gioth vonLucern, daselbst am

20. Winterm. 1756 geboren. Zuerst Caplan in Neukirch, kam

er als solcher, 1796 nach Willisau, wo er um 1826 starb.
1788 Sebastian Schmidli, geboren 1758 und später

Vicar in Neukirch.
1789—1792 Bernard Schnieper, geboren 1752 in Sempach.

Schon im März 1785 war er Schloßcaplan zu
Altishofen. Von Sempach kam er als Vicar nach Richenthal, wo
er aber den 2. Winterm. 1793 bereits nicht mehr ist. Er wurde

Pfarrernach Neukirch, nahm den 21. Heumonats 1818 Besitz von
einem Canonicate in Münster, und starb dort den 16. Mai 1825.

1793 Franz Xaver Grüter von Lucern. Von 1795 an
ift er zugleich Vicar und Caplaneiverwestr. Nachmals wurde
er Caplan. (Siehe Oben, S. 48.)

1796—1801 Anton Odermatt von StanS, geboren 1761.

Er starb als Caplan der Klosterfrauen in Stans den 19. Christm.
1851, 9« Jahre alt.

1801 Joseph Pfluger von Solothurn, Bevor derfelbe

nach Sempach kam, war er Vicar in Kriegstetten, Flumenthal
und Kestenholz, nachher (von 1803 an) in Wttiswyl. Jm Jahr
1808 wurde er Pfarrer zu St. Nicolaus bei Solothurn, und

starb daselbst den 31. August 1838 *).

>) Staatsarchiv.
2) Pfarrarchiv.
°) Jahrzeitbuch Sempach SS, b. Vom Weinm. 1778 bis Janner 1779 hielt

sich Anton Portmann als Viseon und Sseeràos auf.

<) P. Alex. Schmid, Kirchensätze des Kt. Solothurn, S. IIS und 279.
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1806, peum. 4., »urbe Sofepl) SJÎeier üon Ue£»t)l bei

©armenftorf, geboren 1778, biêfjer SSicar in Stidjentljal, oon
Seutpriefter ©loggner alê SSicar ber Stegierung empfoljlen. Sm
Slpril 1808 jog er üon ©empadj »eg. Stlé refignirter Sßfarrer

oon Sfjrenbingen ftarb er unbepfrünbet 1844.

1808, Slpril Sofeplj SBöfdj, geboren 1773 in SRalterè,

Saplan oon gormajjo im Dêcettatfjal in Sßiemont.
180 granj ©atee Sßeier im «pof üon Sucern, geboren

ben 3. SBinterm. 1779. ©iefer ftarb ben 26. porn. 1842 alê
frei*refignirter (Stjortjerr ber ©tift im pof.

1811 SRaurij 33otter, ben 19. Sännere 1780 in Sucern

geboren. SRan üerlangte üon ©empadj ben 4. SRärj 1812 fdjrtft*
lidj oon ber ©tift im Spof beffen Sntfemung. ©pater finben
»ir itjn alò SSicar in ©djüpftjeim unb Saplan im Sijentljal.
Sr ftarb unoerpfrünbet im ©pitale ju Sucern am 6. SRärj 1835.

1812 biê 1818 Soljann 33apttft S3ieri üon ©d)üpf*
fjeim, geboren 1784. Sr »urbe 1818 Sßfarrer in ©tefborn, unb

ftarb bafelbft um 1831.

15.
$ilialcapeilen.

a. fjilbiêrieben.
pilbiêrieben, urfunb lidj audj piltenêrieben, piltiériebe, pit*

teêrieben, «piltinôrieben, pittenêreb, «piltiffreiben, pilteéretn, pil*
tegeêrein, piltgifriebe, piltegenjrieben, «pilgifriebe, piljiôrieben,
paltinfrieben gefdjrieben l), alê fettifdjeê SBort gleidjbebeutenb
mit „frofjmûtljtgem Stjalgrunb" 2) ober nadj aHemannifdjer Sib*

ftammung „Stieb ober Stjalgrunb beê «pitti (pilbebolb) bejeid)*
nenb 3), fbmtnt mir urfunblid) im Saljr 1173 baô erftemat oor4).

') Siefe Berfdjiebenen ©djreibroeifen erfdjeinen meift fdjon im 13ten Saljtljun*
bert unb beftnben fidj im ©efdjidjtSfrb. (VI, 212; II, 203 ff. 257;
I, 29, 174; III, 227) in ber ©djrift: Sngelberg im 12. unb 13. Saljrr).
(©. 69, 70, 128,141 unb bei ©egeffer: (SI. a. D. I, 418; II, 652, Slnm. 3.)

2) ©efdjidjtSfrb. VI, 211.
3) SJceierS DrtSnamen beS St. Süridj, Siro. 384 unb 764 in ben SJcitrtjeù

(ungen ber antiquarifdjen ©efeUfdjaft ju 3üridj.
') ©egeffer a. a. D. I, 705. ©er ©efdjidjtSfrb. (Ill, 227) fennt ben »inffjof,

32

180«, Heum, 4,, wurde Joseph Meier von Uetzwyl bei

Sarmenstorf, geboren 1778, bisher Vicar in Richenthal, von
Leutpriester Gloggner als Vicar der Regierung empfohlen, Jm
April 1808 zog er von Sempach weg. Als resignirter Pfarrer
von Ehrendingen starb er unbepfründet 1844.

1808, April Joseph Bösch, geboren 1773 in Malters,
Caplan von Formazzo im Oscellathal in Piémont.

180 Franz Sales Peier im Hof von Lucern, geboren
den 3. Winterm. 1779. Dieser starb den 26. Horn. 1842 als
frei-resignirter Chorherr der Stift im Hof.

1811 Mauriz Boller, den 19. Jänners 1780 in Lucern

geboren. Man verlangte von Sempach den 4. März 1812 schriftlich

von der Stift im Hof dessen Entfernung. Später sinden

wir ihn als Vicar in Schüpfheim und Caplan im Eyenthal,
Er starb unverpfründet im Spitale zu Lucern am 6. März 1835.

1812 bis 1818 Johann Baptist Vieri von Schüpfheim,

geboren 1784, Er wurde 1818 Pfarrer in Stekborn, und
starb daselbst um 1831,

IS.
Filialcapellen.

». Hildisrieden.
Hildisrieden, urkundlich auch Hiltensrieden, Hiltisriede, Hil-

tesrieden, Hiltinsrieden, Hiltensred, Hiltissreiden, Hiltesrein, Hil-
tegesrein, Hiltgisriede, Hiltegenzrieden, Hilgisriede, Hilzisrieden,
Haltinfrieden geschrieben ^), als keltisches Wort gleichbedeutend
mit „frohmüthigem Thalgrund" ^) oder nach allemannischer
Abstammung „Ried oder Thalgrund des Hilti (Hildebold) bezeichnend

«), kömmt mir urkundlich im Jahr 1173 das erstemal vor ").

') Diese verschiedenen Schreibweisen erscheinen meist schon im 13ten Jahrhun¬
dert und befinden sich im Geschichtsftd. (VI, 212; II, L«g ff. 257;
I, 29, 174; III, 227) in der Schrift: Engelberg im 12. und 13. Jahrh.
,S. 69, 7«, 128,141 und bei Segeffer: (A. a. O. I, 418 ; II, 6S2, Anm. 3.)

2, Geschichtsfrd. VI, 211.
2) Meiers Ortsnamen des Kt. Zürich, Nro. 384 und 764 in den Mitthei¬

lungen der antiquarischen Gesellschaft zu Zürich.
«) Segeffer a. a. O. I, 70S. Der Geschichtsfrd. (III, 227) kennt den Dinkhof,
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SRit bem Stamen oon pilbiêrieben erfdjeinen audj freie Seute ober

gamitien. (SBauern) l). Anno 1282 ift bie Stebe üon einer Villa,
©orfe, in »eldjetn geinridj sartor (©djntjber) 33eft£tfjum fjat2).

©ie fiirdje in «pilbiêrieben ift jiemlidj alt, »enn »ir audj
nidjt »iffen, »orauf bie SBorte beé Seutpriefterê SRanig fidj
ftüden 3): „Stadj bem ©tiftbrief ifi 1386 „pilbiêrieben fdjon eine

SBatffafjrt ge»efen." ßwax in ber SBeftätigungeurfunbe ©em*

SWaierbof, curiis (SaltljafarS Sfterfro. II, 62) im 3 1246 audj fdjon „ex
antiquo."

*) 3m 3. 1231 Sotjann Bon epilbiSrieben. (Sopp a. a. £>. II, 96, Slnm. 2.)
SDerfelbe madjt eine ©djanfung 1235, roo beffen grau ©ertrub Ijeift, unb

roo er auf feinem Siegel bie Snfdjrift „de Hoctorf" tjat. (Sngelberg a.

a. D., ©. 69.) Sr urfunbet jum öftern (Bergt. Sngelberg a. a. D.,
©. 141 ©efdjidjtSfrb. I, 29, 174); jum [eventuate im 3. 1261. (®e--

fdjidjtsfcb. II, 57.) Sr fjeifit „civis lucernensis." (3. S. Sngelberg

a. a. 0., @. 69, Slnm. 1. Sopp a. a. £>. II, 140, Slum. 2.)
2) 33en 11. «porn. 1282 roibmet nadj bem Sobe feinet SruberS Seter, bes

Stifters Bon Sîattjljaufen, geinridj dictus sartor, civis lucern., mit SBiffen

unb SBillen beS .«perm SJtubolfS Bon ©djauenfee, SìitterS, feines ©ebnes,
bem ©otteêbaufe SRatfjfjaufen beffen Sigen im ®orfe (villa) .piltigenjrieben,
rooBon iäljrlicb 7 SKttr. Sont gejinfet roorben. (©efdjidjtSfrb. II, 30, 69.) —
Um oon anbern Septem bafetbft ju ieben, fo befafe SRünfter im 3- 1173

einen eigenen .pof (praedium) in ^iltisrieben. (©egeffer a. a. SD. I, 705.)

Ulridj, ©raf Bon Senjburg, fdjenfte um baS 3- 1217 bem ©tifte SKün*

fter einige ©üter, praedia quaedam. (©öfblinS ©reimalbft. Sunb, ©. 35.
Liher vitae Beron. in Copia, fol. 112.) 3m 3- *234 batte roegen ber

SJcütjle in &. ein Sergteidj ftatt jroifdjen SRünfter imb bem Somtfjur
beS Dtitterfjaufes .pobenrain. (Lib. crinitus, fol. 38.) 3m Safjr 1235

fdjenften Soljann Bon .pilteSrein unb feine Stau ©ertrub bie SBiefe ,,.pup*
tigert" bafelbft an Sngelber«]. (Sngelberg a. a. SO., @. 69.) Sngelberg
befafj audj „ex atiquo" 12 ©djupoffen, praedia 12 scoposarum incurie
$ilteSrieben; bas Sogteiredjt barüber trat Sunrab Bon SBäbiSroil ben

22. Sluguft 1246 gegen 18 SKarf ©über bem Slbte SBerner ab. (®t*
fdjidjtsfrb. Ill, 227.) Sm 3. 1249 Berfdjenfte Surfbarb, ein Sbler beS

altern .partmannâ Bon Sijburg, fein ®ut in .pitbiSriebeit an SBettingen.

(SBijfenbadj, Seiträge I, 585.) äJfefjrere .pöfe in _)., audj ber „beS £rudj=
fefjen Bon Senjburg bei ber fildjen" roaren, roeil in ben «Dîaierfjof ju
©empadj fjörig, an ©t. Stafien pflidjtig. (Siebe Heberolle Bon @t. Stafien
de anno 1371 im ©taatSatdjiB Sucern.) Sîadj bem babsburgifdjen Urbar
Bon 1303 fjatte bie «perrfdjaft bafelbft feine fRedjte. (©efdjidjtSfrb. VI,
38, 44; Bergleidje officium ©empad; unb Srotrjenburg.J

3J ©taatsardjio Sucern.

33

Mit dem Namen von Hildisrieden erscheinen auch freie Leute oder

Familien. (Bauern) t). ^nn« 1282 ift die Rede von einer Vills,
Dorfe, in welchem Heinrich ssrlor (Schnyder) Besitzthum hat 2).

Die Kirche in Hildisrieden ist ziemlich alt, wenn wir auch

nicht wissen, worauf die Worte des Leutpriesters Manig stch

stützen «): „Nach dem Stiftbrief ist 1386 „Hildisrieden schon eine

Wallfahrt gewesen." Zwar in der Bestätigungsurkunde Sem-

Maierhof, curtis (Balthasars Merkw. ll, 62) im I 1246 auch schon „ex
antiquo."

') Im I. 12S1 Johann von Hildisrieden. (Kopp a. a. O. II, 96, Anm. 2.)
Derselbe macht eim Schankung 1235, wo deffen Frau Gertrud heißt, und

wo er auf seinem Siegel die Inschrift ,,àe Hovtorl" hat. (Engelberg a,

a. O., S. 69.) Er urkundet zum öftern (vergl. Engelberg a. a. O.,
S, 141 Gefchichtsfrd. I, 29, 174); zum letztenmak im I. 1261. (Ge.
schichtsfrd. II, 57.) Er heißt „vivis lueernensis/- (Z. B. Engelberg

a. a. O., S. 69, Anm. 1. Kopp a. a. O. II, 140, Aum. L.)
2) Den 11. Hom. 1282 widmet nach dem Tode seines Bruders Peter, des

Stifters von Rathhausen, Heinrich àivtus ssrtor, vivis lueern., mit Wissen

und Willen des Herrn Rudolfs von Schauensee, Ritters, seines Sohnes,
dem Gotteshause Rathhausen dessen Eigen im Dorfe (vill«) Hiltigenzrieden,
wovon jährlich 7 Mltr. Kom gezinset worden. (Geschichtsftd. II, 30, 69.) —
Um von andem Besitzern daselbst zu reden, so besaß Münster im I. 1173

einen eigenen Hof (prseclmm) in Hiltisrieden. (Segesser a. a. O. I, 705.)
Ulrich, Graf von Lenzburg, schenkte um das I. 1217 dem Stifte Münster

einige Güter, prseàis qussàsm, (Göldlins Dreiwaldst. Bund, S. 35.
1,iKer vitse Leron, in Oopi«, fol. 112,) Jm I. 1234 hatte wegen der

Mühle in H. ein Pergleich statt zwischen Münster und dem Comthur
des Ritterhaufes Hohenrain. (lib. ennitus, loi, 38.) Jm Jahr 1235

schenkten Johann von Hiltesrein und seine Frau Gertrud die Wiese „Hup-
tigen" daselbst an Engelberg. (Engelberg a, a, à,, S, 69.) Engelberg
besaß auch „ex sliquo" 12 Schupossen, prseàis IL seopossrum iu «urie
Hiltesrieden; das Vogteirecht darüber trat Kunrad von Wädiswil den

22. August 1246 gegen 18 Mark Silber dem Abte Werner ab.

(Geschichtsfrd, III, 227.) Jm I, 1249 verschenkte Burkhard, ein Edler des

ältern Hartmanns von Kyburg, sein Gut in Hildisrieden an Wettingen,
(Wiffenbach, Beiträge I, S85.) Mehrere Höfe in H,, auch der „des Truchsessen

von Lenzburg bei der kilchen" warm, weil in den Maierhof zu

Sempach hörig, an St. Blasien pflichtig. (Siehe Heberolle von St, Blasien
àe snno 1371 im Staatsarchiv Lucem.) Nach dem habsburgifchen Urbar

von 1303 hatte die Herrschaft dafelbst keine Rechte. (Gefchichtsfrd. VI,
38, 44; vergleiche oflieium Sempach und Rothenburg.)

Z) Staatsarchiv Lucern,
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padjê alê Sigentbum bon 3Rurbad) (1288 unb 1290)*) gefdjiefjt
etnjig bon ber Seutfirdje in Airdjbûet unb ber Sodjter in ©em*

padj Srmäfjnung. Slüein barauô folgt nidjt, bafj ju «pilbiê*
rieben fein 5tird)tein ge»efen, fonbern nur, bafj eine Sapelle in
ïeinertei S3erfjdttnifj jur SRutterfirdje unb ju 3Rurbad) geftanben
tjabe. Die Sinnafjme einer Sapelle »irb nidjt »iberlegt. ©ie
ätteften mir bekannten Stngaben fjierüber finb folgenbe:

SBalter bon Sngel»artingen unb beffen grau Signee fammt
ber Sodjter Slêbetlj, foroie SBalter bon S. mit feiner „eegema*
djet S3ertfja," unb „ferner Stubolf bon S. mit 2Rargarttl)a," fin
ee»ürtin" orbnen U. S. g. in «piltiêrieben, ber erfte 1 ©djl.,
ber j»eite 16V2 ©djl., unb ber britte 2 ©djl.2). gdj »eif? j»ar
nidjt beftimmt, »ann biefe ©uttfjäter lebten s); allein tfjetlê auê
ben früljer in §. 13 erörterten ©rünben, ttjeilê »eit baè Sr*
»äfjnen eineê «pelferê oermutljen läfit, bafi bie erft im ^aljr
1361 geftiftete Saplanei ober grüfjmefferei nocfj nidjt beftünb,
glaube idj, fallen obige Sergabungen nidjt nadj 1361. ©ie
©eite 53, Slnmerf. 2 er»äljnte Heberolle beê ïïtaierfjofeê fpridjt
1371 oon beê Srudjfeffen oon Senjburg ©ut „bei ber Äildjen,"
»ornadj auf baê 33orfjanbenfein nidjt blofj einer Sapelle, fon*
bern felbft eineê anfefjnltdjern ©ebäubee ju fdjliefjen ift. SBenn

ber Statt) in Sucern Sabbato ante gafmadjt 1417 befdjliefit 4),

„baf Spanò bon 93ürren, jejjt bogt je Stotenburg, bnb »ec ie

„33ogt je Stotenburg ift, fot onfer fromen je «pilgiêrieben ber*

„forgen, onb baj fot ein S3ogt f»eren"; fo beftünb eine Äircfje
unter obrtgfeitlidjer Dbforge. Site, »ie »ir 33b. XIV, 16, frütjer
gefefjen, bie Äirdje Äirdjbüel ober ©empadj Slnno 1420 oerga*
bungê»eife oon 3Rurbadj an ben Spof in Sucern übergteng, fo
»irb bie Sodjterfjirdje «pilbiêrieben »ieberfjolt genannt. Sé tjeifjt
„ecclesia parochialis in Sempach vnacum ejus ßlia Hildissrieden" 5).

3m ^al)t 1421 füfjrte man im 3torb»eften ber «tirdje ben

gegenwärtigen, nadj bamaliger ©itte mit einem ©attetbadje ober

') ©efcbicbtsfrb. I, 158; IV, 90.
2) Safjtjeitbuctj Sempadj 53, b; 11, b; 48, a.
3) Sin SBalter Bon S. ift urfunblid) 1311. (©efdjidjtSfrb. V, 176.) 3)1 es

unfer SBalter, fo beftanb bie «tirdje fdjon 1311.

<) StatljSbudj III, 40 nadj 3. ©djnetterS «Dcirttjeitung,

s) ©efdjidjtSfrb. IV, 92, 96.

S4

pachs als Eigenthum von Murbach (1288 und 129«) l) geschieht

einzig von der Leutkirche in Kirchbüel und der Tochter in Sempach

Erwähnung. Allein daraus folgt nicht, daß zu Hildisrieden

kein Kirchlein gewesen, sondern nur, daß eine Capelle in
keinerlei Verhältniß zur Mutterkirche und zu Murbach gestanden

habe. Die Annahme einer Capelle wird nicht widerlegt. Die
ältesten mir bekannten Angaben hierüber sind folgende:

Walter von Engelwartingen und dessen Frau Agnes sammt
der Tochter Elsbeth, sowie Walter von E. mit seiner „eegemachel

Bertha," und „ferner Rudolf von E. mit Margaritha," sin
eewürtin" ordnen U. L. F. in Hiltisrieden, der erste 1 Schl.,
der zweite 16^/z Schl., und der dritte 2 Schl. 2). Ich weiß zwar
nicht bestimmt, wann diese Gutthäter lebten«); allein theils aus
den früher in §. 13 erörterten Gründen, theils weil das
Erwähnen eines Helfers vermuthen läßt, daß die erst im Jahr
1361 gestiftete Caplanei oder Frühmesserei noch nicht bestund,

glaube ich, fallen obige Vergabungen nicht nach 1361. Die
Seite 53, Anmerk. 2 erwähnte Heberolle des Maierhofes spricht
1371 von des Truchsessen von Lenzburg Gut „bei der Kilchen,"
wornach auf das Vorhandensein nicht bloß einer Capelle,
sondern selbst eines ansehnlichern Gebäudes zu schließen ist. Wenn
der Rath in Lucern Ssbbsto «nie Faßnacht 1417 beschließt "),
„das Hans von Bürren, jetzt vogt ze Rotenburg, vnd wer ie

„Vogt ze Rotenburg ist, sol vnser frowen ze Hilgisrieden
Vergorgen, vnd daz sol ein Vogt sweren"; so bestund eine Kirche
unter obrigkeitlicher Obsorgs. Als, wie wir Bd. XIV, 16, früher
gesehen, die Kirche Kirchbüel oder Sempach Anno 1420

vergabungsweise von Murbach an den Hof in Lucern übergieng, so

wird die Tochterkirche Hildisrieden wiederholt genannt. Es heißt

„eeeiesis vsroek!sli» in Sempsek vnseum ejus Kiis Hilclissrieuen^ «).

Im Jahr 1421 führte man im Nordwesten der Kirche den

gegenwärtigen, nach damaliger Sitte mit einem Satteldache oder

') Geschichtsfrd. I, 1S8; IV, 90.
2) Jahrzeitbnch Sempach SS, b; 11, b; 48,
s) Ein Walter von E. ist urkundlich 1311. (Geschichtsfrd. V, 17ö.) Jst es

unser Walter, so bestand die Kirche schon 1SI1.
<) Rathsbuch III, 4« nach I. Schneller« Mittheilung,
') Gefchichtsfrd. IV, 92, 96.
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fogenannten täöbiffen bebeeften feften tirdjtljurm auf. ttm ber

SSoftftânbigîeit »Wen »ieberljolen »ir tjier biefen Sfjurmbau
nadj Slrdjioar % ©djnellerê SRittfjetlungen im ©efdjidjtêfreunbe.
(XII, 201, 202)

Sm tucernerifdjen Statfjêbudje (IM, 85, b) tjeifjt eé: „Anno
„Millesimo eccerpì (1421) of fflìentag nad) ©alti fjant »ir ißeter

„©fierer gelifjen. I. rinfdj gulbin, bie er je fjittgifrieben am turn
„oerbu»en fol, atfo baj er bnê bte I. gulbin fol »iber gen, fo

„ftj erft geuallent. Qiber fol er rvi" gutbin »erfdjafft bnb vu
„plap. SBurbent «pôfliger onb bürflin, bie fot er oud) »iber gen.
„2)ie fjet er geben an bu german iii gulbin iii plap. boltin »edjter.
„Sûtin bon 3Rünfter vi. lib. «patter. Stuebin gtogner iii. gulbin
„»erfdjaft. Stber tjet er an ben bu ufgen vüii gulbin viii plap.
„Stber fol er. rt. plaptjart, bie im an ben bu getitjen ftnt bon
„onfer fjerren gett."

Sluê biefer Sljurmbaute ergibt ftdj aber »ofjt nidjtê anberê,
ale bafj bafelbft fdjon eine «tirdje beftanben. SRodjte bie bor*
fjanbene borljin feinen ober einen unbebeutenben Sfjurtn getjabt
Ijaben, fo gefdjalj bie 33aute jum ßeietjen, »ie unter bem neuen

patronale beê ©otteéfjaufeê im Spof bie tirdje ju pilbiêrieben
einen neuen Stuffdjmung ertjiett.

Daf) fjier »irflidj ©otteêbienft geljalten »urbe, ergibt ftd)
auê fotgenber ©telle beê lucern. Starfjêbudjeé bom gafjr 1424 l):
„©ötfcfji fritfdji fjet gerett je «pitgifriebe, »ie fjie eim priefter
„ein briefü in ein feldj geüallen fie, bar ju ftüent, bj man
„brtj fromen oon ber ftatt flan fôlt anberê bie ftatt gieng bnber.

„parüber ift er gefragt, »er im bj gefeit tjab, bo fan er ftn
„anfagen nit freuen, ©aruber foli er \ lib. buffen, onb fot in
„bie fitdjen gen «piltgifrteben gan bnb ba fmeren, bj er bie reb

„erlogen fjab, ober er mög ftn anfagen fteCfen in rürj tag."
33ei biefer ©adjlage ift eê beutlidj, bafj eine tirdje in pit*

biêrieben fdjon früfje beftanb,* unb ber Sluëbrucf „bon alten jitten
fjer" im ©tiftungébriefe ber Saplanei2) ift barnadj »örtlidj ju
netjmen. SBaê baê ©ebäube ber tirdje felber betrifft, fo ber*

mag barauê fein ©djlufj gejogen »erben, ©er Sfjor unb ba*

«) DtatbSbudj I, 397, b. in ©egeffer« StedjtSgefdjidjte II, 652, Slnm. 3.

*) ©efdjidjtSfrb. II, 205.

ss

sogenannten Käsdissen bedeckten festen Kirchthurm auf. Um der

Vollständigkeit willen wiederholen wir hier diesen Thurmbau
nach Archivar Z. Schnellers Mittheilungen im Geschichtsfreunde.

(Xll, 201, 202)
Zm lucernerischen Rathsbuche (III, 85, b) heißt es: „änno

„Niilesimo eceexxi (1421) vf Mentag nach Galli hant wir Peter
„Slierer gelihen. l. rinsch guldin, die er ze hiltgisrieden am turn
„verbuwen sol, also daz er vns die l. guldin sol wider gen, fo

„sy erst gevallent. Aber sol er xvm guldin werschafft vnd vn
„plap. Würdent Höfliger vnd bürklin, die fol er ouch wider gen.
„Die het er geben an bu german iii guldin ii! plap. vollin wechter.

„Lütin von Münster vi. Iib. Haller. Ruedin glogner iii. guldin
„werschaft. Aber het er an den bu usgen viiii guldin viii plap.
„Aber sol er. xi. plaphart, die im an den bu gelihen stnt von
„vnser Herren gelt."

Aus dieser Thurmbaute ergibt sich aber wohl nichts anders,
als daß daselbst schon eine Kirche bestanden. Mochte die
vorhandene vorhin keinen oder einen unbedeutenden Thurm gehabt
haben, so geschah die Baute zum Zeichen, wie unter dem neuen

Patronate des Gotteshauses im Hof die Kirche zu Hildisrieden
einen neuen Aufschwung erhielt.

Daß hier wirklich Gottesdienst gehalten wurde, ergibt sich

aus folgender Stelle des lucern. Rathsbuches vom Zahr 1424 ^):
„Götschi fritschi het gerett ze Hilgisriede, wie hie eim priester
„ein briefli in ein kelch geuallen sie, dar zu stüent, dz man
„dry frowen von der statt slan sölt anders die statt gieng vnder.

„Harüber ist er gefrägt, wer im dz geseit hab, do kan er sin

„ansagen nit stellen. Daruber soll er j lib. bussen, vnd sol in
„die kilchen gen Hiltgisrieden gan vnd da sweren, dz er die red

„erlogen hab, oder er mög stn ansagen stellen in xiiij tag."
Bei dieser Sachlage ist es deutlich, daß eine Kirche in

Hildisrieden schon frühe bestand; und der Ausdruck „von alten zitten
her" im Stiftungsbriefe der Caplanei 2) ist darnach wörtlich zu
nehmen. Was das Gebäude der Kirche selber betrifft, so

vermag daraus kein Schluß gezogen werden. Der Chor und das

>) Rathsbllch I, 397, b. in Segessers Nechtsgeschichte II, «SL, Anm. 3.

°) Geschichtsfrd. II, 208.
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Sangfjauô bienen gar nidjt jufammen, »ie eé fidj auf ben erften
Slnblicf ergibt. Unb eê tft nidjt »oljl anberê ju benfen, atê

bafj beibe ju üerfdjiebenen 3^iten, »aîjrfdjeinlidj nadj bem Sljurm*
baue, erftellt »orben, ober bafj ber eine ober anbere Sljeil »efent*
lidje ttmänberung erlitten Ijabe. ©ie SSerbinbungêmauer aber

j»ifdjen Sljor unb Sangfjauê mag ber ältefte Sljeil ber «tirdje

fein, unb bafj biefer aué einem S3ranbe gerettet »orben, ergibt
ftdj ttadj beutfidjen ©puren, bie bei ben im ^afjr 1856 oorge*
nommenen ^Reparaturen jum 33orfdjein famen.

©iefe unfere g-tlialfirdje »urbe oon fefjer mit 33ergabungen

bebadjt. ©er Statfj in Sucern liefj nidjt blofi ©eit jutu 33aue

beê Sljurmeê unb jur 33ermöglidjung ber SInfdjaffung einer

großen, nodj oorfjanbenen ©locfe, roeldje jur Sljre 3Rarienê im

3aljr 1433 in Strau gegoffen, unb bie Umfdjrift fjat: „Fusa Jn

„Honorem Marie Virginis A Magistro Pberg l) De Arow Anno

„Domini MCCCCXXXIII 0 Rex Glorie Christe Veni Cum

„Pace" 2); er erliefi ifjr aud) bie «pälfte ber angeliefjenen 50 ©I.

ju bejaljlen. ©aé Statljêbudj3) melbet: „1434, feria 4. ante

„Mathie apost. beb 9îet. Sllê bnê bie bon pilbiêrieben. t. Stin.

„©[. fdjulbig »arent oon ir gloggen bnb bu»ê »egen, bie »ir

') Sìlan wiinfcljte über ben Sîamen biefeS SÄeiftetS näbern Stuffdjlufi.
2) SI. a. D. XII, 202. Sine jroeite mit faft äbnlidjcr Umfdjrift Berfeljene

©locfe ift oom 3- 1505. Siefelbe Snfdjrift wirb allentfjalbert jatjlreidj gefun*

ben, j. S. auf einer aus bem 13. Sabtfyunbert ftammettben ©tocfe ju
Sìecferau bei SJiannfjeim («Mone, Slnjeige II, 192), auf einer 1451 ©e*

goffenen in ©olbberg. (Slluftr. Se'tung Bon Seipjig 1855, Siro. 609,
©. 150.) Sìebft biefen beiben ©locfen befijjt unfete Sirdje annodj jroei
fleinere aus neuerer Seit.

a. Anno 1710 Saneta Maria Ora Pro Nobis Omnipotens Deus.

b. Joseph Brandenberg Jn Zug Goss Mich Anno 1776. Aus Dem

Für Kam Jch Slm obern flianb: Theodulus Jst Mein Nani,
Jedermann Ruft Mich An, Weil Jch Jhnen Helfen Kann.

îluf biefe neuem ©locfen mag Sejug Ijaben bie ©tede im Serljanb;
tungsptotocolle ber ©tift im |>of oom 23. SBinterm. 1674: „SDie ©loggen
„nadjer |)i(tiSr. jue gieffen, ©ol bis auf ben grüfjeimg gefpafjrt roerben.

„(Srje unb juoor jue bifer bie ©teuroern gefamlet roerben, fot ber Sf- Sanbt;

„Bogt «Kotfjenb. Slmptf um erlaubnujj unb einroitligung erfudjet roerben.

„Sfieldjes auf ber «Sircijenredjnung ber |)i(ti8rieber Sape! gefdjeljen fol."
3) «Jìadj 3. ©djneller im ©efdjidjtSfrb. XII, 202.

Langhaus dienen gar nicht zusammen, wie es sich auf den ersten

Anblick ergibt. Und es ift nicht wohl anders zu denken, als
daß beide zu verschiedenen Zeiten, wahrscheinlich nach dem Thurmbaue,

erstellt worden, oder daß der eine oder andere Theil wesentliche

Umänderung erlitten habe. Die Verbindungsmauer aber

zwischen Chor und Langhaus mag der älteste Theil der Kirche

sein, und daß dieser aus einem Brande gerettet worden, ergibt
stch nach deutlichen Spuren, die bei den im Zahr 1856

vorgenommenen Reparaturen zum Vorschein kamen.

Diese unsere Filialkirche wurde von jeher mit Vergabungen
bedacht. Der Rath in Lucern lieh nicht bloß Gelt zum Baue
des Thurmes und zur Vermöglichung der Anschaffung einer

großen, noch vorhandenen Glocke, welche zur Ehre Mariens im

Jahr 1433 in Arau gegossen, und die Umschrift hat: «?uss Zn

„Honorem Nurie Virgin!« ^ Mgistro ?berg ^) De ärow änno

„vomini UOMXXXIII 0 Kex. «Iorio ckriste Veni Oum

„ksee« 2); er erließ ihr auch die Hälfte der angeliehenen 50 Gl.
zu bezahlen. Das Rathsbuch«) meldet: „1434, keris 4, sn,e

„ülslnie spost, bed Ret, Als vns die von Hildisrieden. l. Rin.
„Gl. schuldig warent von ir gloggen vnd buws wegen, die wir

>) Man wünschte über den Namen dieses Meisters nähern Aufschluß.

2) A. a. O, XII, 202. Eine zweite mit fast ähnlicher Umschrift versehene

Glocke ist vom I. 1505. Dieselbe Inschrift wird allenthalben zahlreich gefunden,

z. B. auf einer aus dem 13. Jahrhundert stammenden Glocke zu
Neckerau bei Mannheim (Mone, Anzeige II, 192), auf einer 1451

Gegossenen in Goldberg, (Illustr, Zeitung von Leipzig 1855, Nro. 609,
S. 150.) Nebst diesen beiden Glocken besitzt unsere Kirche annoch zwei
kleinere aus neuerer Zeit.

s. ^nn« I7I0 ösnets Miis Org pro »«bis Omnipotens Heus,

b, ZosepK LruiigenberK Zn XuA lZoss Niel, ^nno 1776, äus Dem

bur lîsrn ZtK Am obern Rand: rkeockulus Zst Nein IXsin,

Zeàermsnn Kult ZlieK ^n, Weil ZeK ZKnen Hellen Liuin.
Auf diese neuern Glocken mag Bezug haben die Stelle im Verhand-

lungsprotocolle der Stift im Hof vom 23. Winterm. 1674: „Die Gloggen
„nacher Hiltisr. zue giessen, Sol bis auf den Früheling gespahrt werden.

„Ehe und zuvor zue diser die Steuwem gesamlet werden, sol der Jk, Landt-

„vogt Rothenb, Ampts um erlaubnuß und einwilligung ersuchet werden,

„Welches auf der Kirchenrechnung der HiltiSrieder Capel geschehen sol."
Z) Nach I. Schneller im Geschichtsfrd. XII, 202.
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„inen Ijatten gelidjen, ba tjaben »ir Suen burdj go|$ bnb bnfer

„fro»en »itten gefdjenft an benfelben bu» rrv Stin. ©t, bnb bie

„übrigen rrv Stin. ©I. föttent fie bejalen fjinnent je fant ^ofjanê
„tag." — Stebft ben bereite er»äljnten Stiftungen ftnb auê bem

Safjrjeitbudje ©empadjê l) folgenbe ältere ©otteêgaben er»âl>
nenêœertfj. Sterni ©iener, ber urfunb lidj um 1430 lebte, fdjenfte
ben Sfjett eineê Slcferé auf bem ©roger. «peinridj SRenger bon
aRûlIljeim, Sßropft in ^errenberg unb Sfjorfjerr ju Büri^ b"*
gabte 1439 an ben ©au 1 ©djl. ©leidjjeitig gab tjin «peinridj
©ormann 1 S3rtl. torn bon einem Slcfer im @e»îjopt, ferner
SBalbmatm ah ber «potjmatten 1 dRaaf) Del, Slnna 33ôcflin
9 ©djt. bon ber ©rocfmatten, Sacob «pelfenftein 1 ©djt. ah bem

Sberémooê, Sttctauê unb Ulridj ©ammann 5 ©djl.; ferner III*
ridj ©ammann brei ©tücfe an ber 23üelmatten unter ber SBeter*

matten ; Ulrid) bon «pocfen 2 SSrtl. torn ju ©unbelingen2).
SBenn audj bie gittate pilbiêrieben im Saljr 1420 bon SRurbadj

an ben «pof Sucern nebft bem ßetjenben annodj mit »eitern

©ütern, cum aliis bonis dotalibus, übergeljt, fo fdjeint fie ben*

nodj nidjt tjablidj geroefen ju fein; benn im S3erjeidjniffe ber

Sonfolationen an ben SMfdjpf, an »eldje afte Äirdjen beijutra*
gen Ijatten, fußt ben leeren Staum bei ber „capeQ piltifmeben"
feine ©umme auê 3). ©aê Sinfommen ber Sapeße laut Stedtj*

nung bon 1580 »ar nur Ol. 26, 15 ©djl. Stodj im Saljr 1610

belief baffelbe ftdj btofj auf eine Safjreéeinnafjme bon ©f. 40,
1 ©djl.4).

©ie tirdje, beren Sinweifjung, vera dedicatio, jäfjrlidj am

©onntage oor Sotjann 33apriji gefeiert »urbe5), »ar in ber

Sfjre ber pimmetêîônigin 6) ge»eifjt. S3on jefjer befudjten felbe

fjäufig frommglâubige ©djaaren auê natj unb ferne. Sin ben

gefttagen 3Rariené »urbe ber pfärrlidje ©otteêbienft nidjt in

<) 73, a; 50, b; 40, a u. b; 33, a; 21, a; 24, a; 20, a; 9, bu. f. w.
2) ©ie tirdje befap fünf ©ülten, eine im 3. 1502, brei 1593 unb eine 1595

etridjtet, Bon benen bie eine für Del unb Bier für Sont erlaffen roaren.

O&ofardjiB.)
3) Sämmererlabe ©utfee.
4) ©tiftSardjiB im |>of.
5) Safjtjeitbud) 35, a ; SfßibmerS ©otteSbienftorbnung im SßfarrardjiB, ©.12.
*) ©efdjidjtSfrb. II, 203.

«7

„inen hatten gelichen, da haben wir Jnen durch goß vnd vnser

„frowen willen geschenkt an denselben buw xxv Rin. Gl vnd die

„vbrigen xxv Rin. Gl. söllent sie bezalen hinnent ze sant Johans
„tag." — Nebst den bereits erwähnten Stiftungen sind aus dem

Jahrzeitbuche Sempachs l) folgende ältere Gottesgaben
erwähnenswert!). Aerni Diener, der urkundlich um 1430 lebte, schenkte

den Theil eines Ackers aus dem Droger. Heinrich Menger von
Müllheim, Propst in Herrenberg und Chorherr zu Zürich,
vergabte 1439 an den Bau 1 Schl. Gleichzeitig gab hin Heinrich
Dormann 1 Vrtl. Korn von einem Acker im Sewhopt, ferner

WaldmaM ab der Holzmatten 1 Maaß Oel, Anna Böcklin
9 Schl. von der Stockmatten, Jacob Helsenstein 1 Schl, ab dem

Ebersmoos, Niclaus und Ulrich Dammann 5 Schl.; ferner
Ulrich Dammann drei Stücke an der Büelmatten unter der

Weiermatten; Ulrich von Hocken 2 Vrtl. Korn zu Gundelingen ^).

Wenn auch die Filiale Hildisrieden im Jahr 1420 von Murbach
an den Hof Lucern nebst dem Zehenden annoch mit weitern

Gütern, oum »Iii« bouis oolslibus, übergeht, so scheint ste

dennoch nicht hablich gewesen zu sein; denn im Verzeichnisse der

Consolationen an den Bischof, an welche alle Kirchen beizutragen

hatten, füllt den leeren Raum bei der „capell Hiltißrieden"
keine Summe aus «). Das Einkommen der Capelle laut Rechnung

von 1580 war nur Gl. 26, 15 Schl. Noch im Jahr 1610

belief dasselbe sich bloß auf eine Jahreseinnahme von Gl. 40,
1 Schl. 4).

Die Kirche, deren Einweihung, vor« «ocliruli«, jährlich am

Sonntage vor Johann Baptist gefeiert wurde ^), war in der

Ehre der Himmelskönigin «) geweiht. Von jeher besuchten selbe

häusig frommgläubige Schaaren aus nah und ferne. An den

Festtagen Mariens wurde der pfärrliche Gottesdienst nicht in

>) 73, s; so, b; 4«, « u. bz 33, «; Ll, s; 24, s; 20, «; 9, du. s.w.
2) Die Kirche besaß fünf Gülten, eine im I. 1S02, drei 1S93 und eine tS9S

errichtet, von denen die eine für Oel und vier für Korn erlassen waren.

(Hofarchiv.)
2) Cämmererlade Sursee,

i) Stiftsarchiv im Hof,
°) Zahrzeitbuch ZS, «z Widmers Gottesdienstordnung im Pfarrarchiv, S. 12.

6) Gefchichtsfrd. II, 203,
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tirdjbüel ober ©empadj, fonbern in «pilbiêrieben abgehalten.
Daê Satjrjeitbudj (11, b) fagt: „Slße geft bnfer S. gro»en »erbent

„juo Sp, oerfedjen, ban eé bon altem fjaar affo brudjt »orben."
©aê im Saljr 1584 berfafjte QSftidjtenfjeft beê Seutpriefterê mel*

bet: „3uo Sp. ift ein tüttpriefter oerbunben onb fdjulbig, aß
bnfer gramen feft (excepto purificationis) mâftefen bnb prebigen."
33ei ber juneljmenben 33ebeutung biefer SBaBfafjrtéfirdje meljrten
ftdj audj bie 33itt * unb «treujgängel). Sbenbaljin ftrômte baê

S3oIf, bie fjeiligen ©aframente su empfangen. Se erlaubte beê*

Ijalb ben 15. Sfjriftm. 1663 bie ©tift im «pof, beê bieten SSoI*

feê »egen Sapujiner ober Seiten als SSeidjtbäter nad) p. ju
rufen, »ie fpäter (2. «perbftm. 1666) bie Sfjorfjerren felbft
für j»ei Sapujiner auf jeben 33eid)ttag bitten 2).

©aê SBebürfnifj nadj einem eigenen ©eifttidjen »urbe früfje
fdjon in «pilbiêrieben gefûfjtt. SBenn j»ar bereite im Safjr 1424,
»ie »ir oben fatjen, bort eine fjeiltge 9Reffe gelefen »urbe, fo
folgt barauê nidjt notfjmenbtg, bafj bamalê aud) ein ©eiftlidjer
ba »ofjnte: eê fann ein „frômber" ober ein ©eiftlidjer oon ©em*

padj gemeint fein, ©od) fdjon um biefe ßeit fdjeint man ftdj
bemütjt ju fjaben, für einen ftânbigen Sßriefter ein eigeneê «pauê

JU bauen 3). Sm Safjr 1482, feria 4. ante omnium sanctorum

') ©en U. îlprifs 1673 ftagte Seutpriefter SBilb Bor bem Berfammelten Sanb-

capitel ©urfee, baf am Sreitage ber fjeit. Sreujroodje fo Biete Sreuje baljin
fämen, bap roegen multitudinem populi et angustiam loci bem prae-
cepto ecclesiœ nidjt fßnne fatisfacict roerben. ©estjatb bringe er barauf,
man foffe bejüglidj biefeS Sages Ijalbieren. îluf bie Stage aber, multa
scandala fieri finitis divinis praecibus et officiis, befdjtojs man, nun-
dinas omnino abrogandas et nequaquam permittendas, b. t). bie ftra*
mereien feien gönjlidj abjufdjaffen unb nie meljr ju bulben. ©otite nidjt
entfprodjen roerben, fo trete bas (Sapitel flagenb Bor ber bifdjöfiidjen ©e*

neralBifttation auf. (Serfjanblungspiotocoll bes Sopitela ©urfee, @. 72.)
3m 3. 1739 famen 26 «Çfarrfreuje bafjin; (*föanig ira ©taatSatdjiB) Slnno

1788 jäblte man nodj 25 Steuje. (Safet in ^ilbiSrieben.) ^»ilbiSrieben

beift tjäuftg „ftütjer ein äBatlfatjrtSort." (ß. S. Saltbafar, Sücerfro. II, 172.)
*) SertjanbfungSprotocoH bes (5oHegiat;(5apitelS bei ©t. Seobegar.

') DU „fe^ame gefdjidjt, fo ftdj Bmb baS 3ar 1430 begeben," atS baS gun*
bament ju einem SaplanentjauS gegiaben rourbe, inbem in bei Siefe ber

©rbe ein ©ilgenfiocf mitten aus bem ferjen eines bafelbft tutjenben Seidj-

nams empot fprof, roeldjer ©ilgenftocf nodj im 3. 1592 in bet «tirdje ju

ss

Kirchbüel oder Sempach, sondern in Hildisrieden abgehalten.
Das Zahrzeitbuch (11, b) sagt: „Alle Fest vnser L. Frowen werdent

„zuo H. versechen, dan es von altem haar also brucht worden."
Das im Jahr 1584 verfaßte Pflichtenheft des Leutpriesters meldet:

„Zuo H. ist ein lüttpriester verbunden vnd schuldig, all
vnser Frawen fest (exeepto puriKestionis) mäslefen vnd predigen."
Bei der zunehmenden Bedeutung dieser Wallfahrtskirche mehrten
sich auch die Bitt - und Kreuzgänge ^). Ebendahin strömte das

Volk, die heiligen Sakramente zu empfangen. Es erlaubte
deshalb den 15. Christm. 1663 die Stift im Hof, des vielen Volkes

wegen Capuziner oder Jesuiten als Beichtväter nach H. zu

rufen, wie später (2. Herbstm. 1666) die Chorherren selbst

für zwei Capuziner auf jeden Beichttag bitten ^).

Das Bedürfniß nach einem eigenen Geistlichen wurde frühe
schon in Hildisrieden gefühlt. Wenn zwar bereits im Jahr 1424,
wie wir oben sahen, dort eine heilige Messe gelesen wurde, so

folgt daraus nicht nothwendig, daß damals auch ein Geistlicher
da wohnte: es kann ein „frömder" oder ein Geistlicher von Sempach

gemeint sein. Doch schon um diese Zeit scheint man stch

bemüht zu haben, für einen ständigen Priester ein eigenes Haus
zu bauen «). Jm Jahr 1482, keris 4. snte omnium ssnetorum

>) Den 11. Aprils 1S73 klagte Leutpriester Wild vor dem versammelten Land¬

capitel Sursee, daß am Freitage der heil. Kreuzwoche so viele Kreuze dahin
kämen, daß wegen multituclinem populi et «nKustism loci dem prse-
cepto ecclesia? nicht könne satisfacirt werden. Deshalb dringe er darauf,
man solle bezüglich dieses Tages halbieren. Auf die Klage aber, mult«
scAUllsIs fieri kiiiitis ckiviriis prsecibus et «fficiis, beschloß man, nun-
clinss «mnino sbr«A«nass et nequsqusm permittenäss, d. h. die
Krämereien seien gänzlich abzuschaffen und nie mehr zu dulden. Sollte nicht
entsprochen werden, so trete das Capitel klagend vor der bischöflichen

Generalvisttation auf. (Verhandlungsprotocoll des Capitels Sursee, S. 72,)
Jm I. 17S9 kamen 26 Pfarrkreuze dahin; (Manig im Staatsarchiv) Anno
1788 zählte man noch 2S Kreuze. (Tafel in Hildisrieden.) Hildisrieden
heißt häusig „früher ein Wallfahrtsort." (Z. B. Balthasar, Merkw. II, 172.)

') Verhandlungsprotocoll des Collegiat-Capitels bei St. Leodegar.

') Die „seltzame geschicht, so sich vmb das Jar 14Z0 begeben," als dos
Fundament zu einem Caplanenhaus gegraben wurds, indem in der Tiefe der

Erde ein Gilgenstock mitten aus dem Herzen eines daselbst ruhenden Leich-

narns empor sproß, welcher Gilgenstock noch im I, 1S92 in der Kirche zu
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»ar »irtttdj bafelbft ein priefter »ofjnfjaft; benn an biefem

Sage „fpredjen 3R. ©. Sp. einem priefter ju pilbiêrieben järlid)
„6 ©I. ju, baê ift aß fronfaften 4 s". bfj irem ©ecfet, baf er

„aß SBudjen ein SReff in ber Sapeß an ber fdjladjt lefen fol,
„bff »iberrufen" l). ©erfelbe priefter »irb nod) 1485 ba ge*

»efen fein; benn 3Ritt»od) bor Ascensio domini berlangt ber

Saplan, »elcfjer ba bereite bier Safjte Ijauofjäblid), taut Dotation

©[. 15, »obon ©I. 6 in 9tômerê»j)I angelegt feien, ©t. 6

aber bie Stegierung gebe, ©er ©prudj lautete, baft ber SSogt

bon Stottjenburg bie ©adje verbriefe2). Unb nadj einer in ber

Sâmmererlabe beê Sapitelê ©urfee tiegenben @dja£ungêtabefle
bom Safjr 1492 fjatte ber Saplan in «pilbiêrieben an baê
subsidium caritativum roj fj. beijutragen3).

©er bamalige 33eftanb eineê ©eifttidjen fdjeint aber nur ein

borübergefjenber gemefen ju fein. Sine »irflidje Sßfrünbe für
einen ftdnbigen Saplan »urbe erft im Safjr 1516 erridjtet. 3Rit*

telft einer Urfunbe bom 2. 3Rai 1516 4) entbieten bem S3ifdjof

feljen roar, erjäljlt Sijfat (Collect. B, 212), unb ifi abgebrucft im ®e*

fcbidjtsfreunb (IV, 84, Slnm. 3). Siefelbe Segenbe modjte fo bunfel gelir
««pemmerlin Borfcbroeben, roenn er in feiner ©djrift „de nobilitate" (Caput 26)
meint, an bem Drte, roo bei ©empadj Seopolb fiel, fei in bemfelben Safjre
eine Stume Bon ungefjeurer ©rßfje unb ©djßnfjeit, roie eine foldje Bon

2ßenfdjen nodj nie gefeljen roorben, aufgefdjoffen; fte roerbe nodj fjeut ju
Sage (um 1444) in einer «Sapelle in nadjgemadjtet ©eftatt gejeigt. (9ìeber,

§. Çemmerii, S. 240.) Slbraljam a saneta Clara in „SubaS bem ®rj*
fdjelm" (Sb. 5, @. 309) erjäljtt übrigens meljrere foldjer Siliengefdjidjten.

») KattjSbucb V, 536. (SdjnetterS 3Rittfjei(ung.)
*) gtatljSbudj VI, 69.

3) «Jcadj ber gleidjen Sabelle betrugen bie übrigen Saien:
«Dìatt. Pecunie,

1. Consolationes: Pleban. in ©empadj. .14 1 Sfunb 8 f.
Primissar. 4 8 „
(Saplan in $itbisiieben — — „

2. Bannalia ad archidiaconum per Argoviam:
pleban. in ©empadj 124/a. „

3. Refectiones: pleban. ©empadj — plenam.
4. Subsidium caritativum:

pleban iiij $funb.
primissar ij 8 f.

*) ©efdjidjtSfrb. II, 203 ff.

ss

war wirklich daselbst ein Priester wohnhaft; denn an diesem

Tage „sprechen M. G. H. einem Priester zu Hildisrieden järlich
„6 Gl. zu, das ist all fronfasten 4 vß irem Seckel, das er

„all Wuchen ein Mess in der Capell an der schlacht lesen sol,

„vff widerrufen" ^). Derselbe Priester wird noch 1485 da
gewesen sein; denn Mittwoch vor äseensio àomini verlangt der

Caplan, welcher da bereits vier Zahre hauöhäblich, laut Hots-
tion Gl. 15, wovon Gl. 6 in Römerswyl angelegt seien, Gl. 6

aber die Regierung gebe. Der Spruch lautete, daß der Vogt
von Rothenburg die Sache verbriefe ^). Und nach einer in der

Cämmererlade des Capitels Sursee liegenden Schatzungstabelle
vom Jahr 1492 hatte der Caplan in Hildisrieden an das sub-
siàium osritstivum xvj ß. beizutragen «).

Der damalige Bestand eines Geistlichen scheint aber nur ein

vorübergehender gewesen zu sein. Eine wirkliche Pfründe für
einen ständigen Caplan wurde erst im Jahr 1516 errichtet. Mittelst

einer Urkunde vom 2. Mai 1516 ^) entbieten dem Bischof

sehen war, erzahlt Cysat (Lolleot. ö, 2t S), und ift abgedruckt im
Geschichtsfreund (IV, 84, Anm. 3). Dieselbe Legende mochte so dunkel Felix
Hemmerlin vorschweben, wenn er in seiner Schrift „àe nobilitste" (Osput 2S>

meint, an dem Orte, wo bei Sempach Leopold fiel, sei in demselben Jahre
eine Blume von ungeheurer Größe und Schönheit, wie eine solche von
Menschen noch nie gesehen morden, aufgeschossen; sie werde noch heut zu

Tage (um 1444) in einer Capelle in nachgemachter Gestalt gezeigt. (Reber,

F. Hemmerli, S. 240.) Abraham » ssnets vlsrs in „Judas dem

Erzschelm" (Bd. S, S. 309) erzählt übrigens mehrere solcher Liliengeschichten.

') Rathsbuch V, S36. (Schnellers Mittheilung.)
i) Rathsbuch VI, 69. -

5) Nach der gleichen Tabelle betrugen die übrigen Taxen:

1. cb?«<,ê««ê«»«k.-riebsn. in Sempach. 14 1 Pfund 8 ß.

primisssr. 4 8 „
Caplan in Hildisrieden — — „

2. S«n»att« sà sreniàiseonum per ^Vr^ovism:
piebsn, in Sempach 42t/,. „

3. Ke/vsctionW.' piebsn. Sempach —
4. Subsiàium esritstivum:

piebsn. iiij Pfund.
primisssr ij 8 ß.

<) Geschichtsfrd, II, 203 ff.



60

bon Sonftanj, «pugo bon Sanbenberg, Sßropft Sofjanneê SBudj*

Ijot^er unb Sapitel, fo»ie ©djultfjeif) unb Stati) alê „©djirm*
fjerrn ber ©otteéljâufer," baf) fte „im borff juo pifgiêrieben bnnb

„in bem Äildjfpel genannt Äitdjpül ein anbedjtige Sapeß liegen
„Ijaben, bie ben bon alten jitten fjar bnnb nodj btj bifen tag
„ein lanng 3't bnnb nodj Ijüt btj tag in mengerletj »eg, groffe
„SBunber jeidjen gemürcft, alfo, baf bie ombfäffen bnnb anber

„Sfjriften lüte juo gemelter <3apeß anbadjt juofludjt bnnb funber
„neigung fjaben, oud) off ber brfadj, bafj biefelbig Sapeß nafjent
„btj bem ftetttin ©empadj gelegen, btj ben orten bnnb enben,

„ba bor alten jiten ein geuedjt jmüfdjen ber tjerfdjaft Defterreidj
„bnnb ben bier »albftetten befdjedjen, barumb bit menfdjen bie

„roirbigen muter goto mit irem almuofen bnnb pannbreidjung
„befudjenb, ein e»ig mef? bnb Saplantje geftift bnb einen

„eignen Sßriefter bnb Saptan ba fjaben »eflen, bemfelben ferii*
„djen an gülte »erben bnb gelangen foß off obgemelten atmuo*

„fen bnb ganbreidjungen, fo jet^ borfjanben onb an fertidjen
„ßtnfe bnb gült angeteit ftnb, nämlidj bierjigf rinifdj gulbin bnb

„ein erlidje SBljufung nun fürfjin ewigflidj.'' ©aê SBafjlredjt
befjtett fidj bie ©tift bor. ©er Saplan aber »ie bie «pilbiêrieber
foßen Äirdjbftet alê ifjre Sßfarrfirdje, ben Seutpriefter ale itjren
Sßfarrer eljren, an ©onn* unb getertagen u. f. ». foße nur in
Äirdjbüel ©otteêbienft fein; audj foß ber Saplan „juo anberer

„notturft etnee Sütprieftere" fein. Sm tarnen beé SBifdjofê Spuqo

beftätigte ben 7. SRai 1516 biefe Stiftung beffen ©eneratoicar.
©o »ar nun pilbiêrieben eine mit einem beftänbtgen Sa*

planen oerfeljene gittate bon ftirdjbüel. ©od) bie Sßfrünbe fdjeint
nadjmatè in ßetfaü gefommen ju fein,- junädjft »egen SJtangel

an ©eiftlidjen, aber audj »egen geringer S3efotbung unb auê

Stbgang einer „efjrlidjen SBefjaufung." So befdjlofj ber Statfj in
Sucern 1528, 3Rontag nad) Soft: „©er Sanbbogt foß nadj p.,
baô SBermögen ju unterfudjen, ob ber Seutpriefter für feine ÜReffen

fönne bejaljlt »erben" l). Sine »eitere Srfanntnifj oon ©djutt*

>) StaatSardjiB. Sen 23. ^ornungS 1739 fdjreibt bet bamalige Gaplan
3Kanig an'ben Sanboogt, baS Corpus beneficii beftelje in ©1. 250 an

3infen, roogegen roßdjentlidj biei Ijeilige SJceffen ju adpliciren, 5 ©1.

¦«pauSjinS ju entridjten unb bas nötfjige $otj anjufdjaffen ift. Olim non

««

von Constanz, Hugo von Landenberg, Propst Johannes
Buchholtzer und Capitel, sowie Schultheiß und Rath als „Schirmherrn

der Gotteshäuser," daß sie „im dorff zuo Hilzisrieden vnnd
„in dem Kilchspel genannt Kilchpül ein andechtige Capell liegen
„haben, die den von alten zitten har vnnd noch bh disen tag
„ein lanng Zit vnnd noch hüt bh tag in mengerley weg, grosse

„Wunder zeichen gewürckt, also, das die vmbsässen vnnd ander

„Christen lüte zuo gemelter Capell andacht zuosiucht vnnd sunder

„neigung haben, ouch vff der vrsach, daß dieselbig Capell nahmt
„by dem stettlin Sempach gelegen, by den orten vnnd enden,

„da vor alten ziten ein geuecht zwüschen der Herschaft Oesterreich

„vnnd den vier Waldstetten beschechen, darumb vil menschen die

„wirdigen muter gots mit irem almuosen vnnd Hanndreichung
„besuchend, ein ewig meß vnd Caplanye gestift vnd einen

„eignen Priester vnd Caplan da haben wellen, demselben jerli-
„chen an gülte werden vnd gelangen soll vff obgemelten almuo-
„sen vnd Handreichungen, so jetz vorhanden vnd an jerlichen
„Zinse vnd gült angeleit stnd, nämlich vierzig? rinisch guldin vnd
„ein erliche Bhusung nun fürhin ewigklich." Das Wahlrecht
behielt fich die Stift vor. Der Caplan aber wie die Hildisrieder
sollen Kirchbüel als ihre Pfarrkirche, den Leutpriester als ihren
Pfarrer ehren, an Sonn - und Feiertagen u. f. w. solle nur in
Kirchbüel Gottesdienst sein; auch soll der Caplan „zuo anderer

„notturft eines Lütpriesters" sein. Zm Namen des Bischofs Hugo
bestätigte den 7. Mai 1516 diese Stiftung deffen Generalvicar.

So war nun Hildisrieden eine mit einem beständigen
Caplanen versehene Filiale von Kirchbüel. Doch die Pfründe fcheint
nachmals in Zerfall gekommen zu sein, zunächst wegen Mangel
an Geistlichen, aber auch wegen geringer Besoldung und aus

Abgang einer „ehrlichen Behausung." Es beschloß der Rath in
Lucern 1528, Montag nach Zost: „Der Landvogt soll nach H.,
das Vermögen zu untersuchen, ob der Leutpriester für seine Meffen
könne bezahlt werden" ^). Eine weitere Erkanntniß von Schult-

>) Staatsarchiv. Den 23. Hornungs 1739 schreibt der damalige Caplan
Manig an den Landvogt, das Oorpus beuelivii bestehe in Gl. 2S0 an

Zinsen, wogegen wöchentlich drei heilige Messen zu «clplicireu, S Gl.
Hauszins zu entrichten und das nöthige Holz anzuschaffen ist, Olim no»
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fjeifj unb Statfj 1529, ©ienêtag bor ftatfjarina befagt, ber Seut*

priefter fjanê foß »ie oor Slttem an ben ©amêtagen unb an
ben SBorabenben ber gefttage in Sp. dReffe lefen ofjne anbere Snt*
fdjäbigung, ale »eil er baê Dpfer unb ben britten Sßfennig im

©tocf tjabe1). Stn Saljr 1542, greitag nad) Quasimodo, »urbe
befdjloffen: „Sft nadj fttag bnb ant»ort erfent onb miner gerren
„metjnig, baf) ber alt prifter bliben föß, bnb fößenb bie Sljor*
„fjerren, oud) bie amtélût, ifjm baô heft tljun onb ben «perren

„mit eim Srre dRann berfetjen ber bem «peren fin ßiett) injiefjen
„bnb bem Spexen an bie Spanb geljen"2). gerner erfannte bie

Dbrigfeit ben 20. Stuguft 1557: „bie ©tift foß baê SBafjfredjt

„beljatten, unb bie in pilbiêrieben ben anneljmen, »eldjen fie

„fdjicfen. 3Ran fölle beim Sßfrunblefjen bliben, afe biëljar."
Sin ben Stattj fdjreibt im Saljr 1584 Seutpriefter Ulrid)3) : „©te
„Sapeß fout ein eigener Saplan tjaben, ift aber faft btj 10 iaren

„feiner bo gftn, fonbern burdj ein anberen priefter bon SRüborff

„oerfedjen »orben." ©er SSifitationéberidjt beé ©ecanê Sticlauê

Sticolat, Sßfarrere in Std), bom Safjr 1632 lautet gar flâgtidj
über SBernadjläffigung ber ftirdje, ber Slltare, ber ©afriftei u. f. ».
bon ©eite ber Sfjorfjerren im Spof4).

©iefe gegrünbeten ftfagen brängen enblidj in etmaê burdj.
dRan »oßte bie Saplanei bon pilbiêrieben mittetft SBerbtnbung

sic! ©idjerte bie ©tiftungSurfunbe (1516) bem (Saplan ein (Sinfommen

oon 40 rfjein. ©1. ju, fo roar baffelbe im 3afjr 1580 ©(. 60, 25 ©djt.,
im 3af.r 1610 erft nodj ©t. 140, 10 ©djit. (Slrdjio im .(pof.)

') ©tiftSarcljiB Sucern.

2J {KatbSbudj XXIV, 6.

3) StaatSardjiB.
4) ßämmeterlabe ©urfee. ®S Ijeift: Filia in Hild. pervetusta et crebribus

processionibus Celebris, satis ornata modo non equis et vaccis pervia

et patula, duo posteriora altaria plerumque nuda. Sacristia indiget
restauratione et ecclesia cancelli, casulae, mappae et albae, cistis et
ordine meliore nec non et Iumine. De quibus omnibus monitus saepe dom.

praefectus, sed frustra; moniti et domini canon. Lue. sed surdis
hactenus cantatu, requirentibus décimas potius quam decorem domus Dei.

Alioquin singulis hebdomatibus non nullae missae leguntur et dantur

praesentiae." SBibmer in feiner ©otteSbienftorbnung (©. 18) fagt : „Slnno
1588 3ft in festo Matthaei bie fildjen je ^iltiSrieben Bfbtocfjen rootben

„Bnb ein feldj fampt einem 8 ©t. roertigen ©ürbel gftoljten roorben."

«I
heiß und Rath 1529, Dienstag vor Katharina besagt, der

Leutpriester Hans soll wie vor Altem an den Samstagen und an
den Vorabenden der Festtage in H. Messe lesen ohne andere

Entschädigung, als weil er das Opfer und den dritten Pfennig im

Stock habe y. Zm Jahr 1542, Freitag nach lZussimoào, wurde

beschlossen: „Jst nach Klag vnd antwort erkent vnd miner Herren

„meynig, daß der alt prister bliben söll, vnd söllend die

Chorherren, ouch die amtslüt, ihm das best thun vnd den Herren

„mit eim Erre Mann versehen der dem Heren sin Zisly inziehen

„vnd dem Heren an die Hand gehen" 2). Ferner erkannte die

Obrigkeit den 20, August 1557: „die Stift soll das Wahlrecht
„behalten, und die in Hildisrieden den annehmen, welchen sie

„schicken. Man sölle beim Pfrundlehen bliben, als bishar."
An den Rath schreibt im Jahr 1584 Leutpriester Ulrich «) : „Die
„Capell sollt ein eigener Caplan haben, ist aber fast by 10 iaren
„keiner do gsin, sondern durch ein anderen priester von Rudorfs
„versechen worden." Der Visitationsbericht des Decans Niclaus
Nicolai, Pfarrers in Eich, vom Jahr 1632 lautet gar kläglich
über Vernachlässigung der Kirche, der Altare, der Sakristei u. s. w.
von Seite der Chorherren im Hof

Diese gegründeten Klagen drangen endlich in etwas durch.

Man wollte die Caplanei von Hildisrieden mittelst Verbindung

»io! Sicherte die Stiftungsurkunde (ISIS) dem Caplan ein Einkommen

von 40 rhein. Gl. zu, so war dasselbe im Jahr 158« Gl. S0, SS Schl.,
im Jahr 161« erft noch Gl. 14«, 1« Schil. (Archiv im Hof,)
Stiftsarchiv Lucem.

^ Rathsbuch XXIV, 6.

2) Staatsarchiv.
4) Cämmererlade Sursee. Es heißt: ?ilis in Uilck. pervetusts et vredridus

provsssionibus Celebris, sstis «rnsts moào non eqnis et vsvois per-
vis et pstuls, àuo posteriors sitsris pleruincpie nuci«. Lseristis ivài^et
restsurstione et eeeiesis esneelli, ossulse, msppse et slbse, «istis et
«ràine meliore nee von et lumins. Oe quibus omnibus monitus ssepe àom,

prseieotus, seà Irustrs; moniti et àomini esnon, lue, seà suràis Kso-
tenus osnistu, requirentibus cleoimss potius qusm àecorem àomus Dei.

siioquin singulis Kebàomstibus non nullse missse leKuntur et àsntur

prsesontise." Widmer in seiner Gottesdienstordnung (S. 18) sagt: „Anno
1588 Jst in sesto NsttKsei die kilchen ze Hiltisrieden vfbrochen worden

„vnd ein kelch sampt einem S Gl. wertigm Gürbel gstohlen worden."
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mit ber ©djulmeifterei in ©empadj ju Sfjren bringen, inbem

»irflidj eine foldje ^Bereinigung befdjtoffen »urbe. — dRan erlaube
une bafjer, bon bem biêfjerigen Sfjema einige Stugenblicfe abju*
geljen, unb in etmeldjen gefdjidjttidjen 3u9en ©empadjê altérée

©djulmefen bem Sefer borjufüfjren.

©afj »ir in frütjern ßeiten feine ©pur einet eigenttidjen
©djule in ©empadj finben, faßt gemifi nidjt auf, jumat »ir
»iffen, »ie fjödjft feiten unb mangetfjaft ©djulen »aren. SBofjt
modfjten audj fjier einjelne ütRcutner einige ©djulbtlbung ftdj er*

»orben unb anbern mitgetfjeitt tjaben. ©iefen ©djtufs begrün*
ben »ir mit bem namfjaften SBerjeidjniffe ber früfje fdjon bon
©empad) auegegangenen ©eiftlidjen *), ju benen nodj Spanè

©djniber, ftirdjfjerr in «por», ©otjn beò SBurfljarb unb ber

grau Sbba, »eldjer 1543 bort eine Saljrjeit ftiftete2), fjtnju*
jufügen ift. Stud) »ar ein SBürger bon ©empadj, Soljann «pifc*

mann (unb Sfjtkman gefdjrieben, »orauê »afjrfdjeinlidj fpäter
©immann geworben), berefjelidjt mit Stnna STJterjgerin3), Notarius

publicus apostolicus, nidjt blof? ©djreiber beê Soßegiuma ju S8e*

romünfter, fonbern audj ©cotafticuö an ber ©tiftôfdjule, ale
©otcfjen »ir itjn bon 1558 biê ju feinem Sobe (1579) finben4),
unb in »eldjer Sigenfdjaft er aßentfjatbenljer ©djüler ertjielt.5)

SBenn »ir auê bem borangegangenen S. 12 erfeljen fjaben,
bafi audj in ©empadj, »ie anber»ârtë, ber Seutpriefter bon
frûfjefter 3e1* a" unb felbft nodj 1584 6) ben öffentlidjen ©cfjrei*

») ©iebe ©efdjidjtSfrb. XIV, 87 ff.
s) Sabrjeitbudj $orw ad 22. Sradjm. (©efätlige 2Rittljeiiung beS .«petm

SlrcbiBarS ©djneller.) Sm 3. 1484 unb 1492 erfdjeint ein «fcenSli ©djniber
ali ©djuttljeifj. (StaatSardjiB ; ©efdjidjtSftb. Ill, 272.)

3) SûtJia^tÊudj 2Mnfter ad 9. (Stjriftm. (Liber vitœ Beron.)
*) Liber vitse Beron.
5) ©0 Ijatte .«pifcmamt 1561 meljr als 50 ©djüler, baruntet naetjmats U-.

fatmte Warnen, ©ötbtin in feinem ©onrab Sdjeuber (II, 137) jäfjtt fte

namentlich auf.
«) 3« baS im ©tabtaidjiB liegenbe „gemeinbudj," in weldje« frütjere Seut*

priefter unb im 3.1543 audj SoljattneS Salat eigenfjänbig allerlei „Statt-
fa<6en" eintrugen, fdjrieb 1584 Seutptiefler ««peinridj Uliidj bie Sütget*
Berjeii^niffc etneuett jufammen.

«2

mit der Schulmeisteret in Sempach zu Ehren bringen, indem

wirklich eine solche Vereinigung beschlossen wurde. — Man erlaube
uns daher, von dem bisherigen Thema einige Augenblicke
abzugehen, und in etwelchen geschichtlichen Zügen Sempachs älteres

Schulwesen dem Leser vorzuführen.

Daß wir in frühern Zeiten keine Spur einer eigentlichen
Schule in Sempach finden, fällt gewiß nicht auf, zumal wir
wissen, wie höchst selten und mangelhaft Schulen waren. Wohl
mochten auch hier einzelne Männer einige Schulbildung sich

erworben und andern mitgetheilt haben. Diesen Schluß begründen

wir mit dem namhaften Verzeichnisse der frühe schon von
Sempach ausgegangenen Geistlichen ^), zu denen noch Hans
Schnider, Kirchherr in Horw, Sohn des Burkhard und der

Frau Jdda, welcher 1543 dort eine Jahrzeit stiftete 2),

hinzuzufügen ift. Auch war ein Bürger von Sempach, Johann
Hißmann (und Thißman geschrieben, woraus wahrscheinlich später

Sißmann geworden), verehelicht mit Anna Meygerin «), Notarius

publicus svostolious) nicht bloß Schreiber des Collegiums zu
Beromünster, sondern auch Scolasticus an der Stiftsschule, als
Solchen wir ihn von 1558 bis zu seinem Tode (1579) sinden ^),
und in welcher Eigenschaft er allenthalbenher Schüler erhielt. ^)

Wenn wir aus dem vorangegangenen §. 12 ersehen haben,
daß auch in Sempach, wie anderwärts, der Leutpriester von
frühester Zeit an und selbst noch 1584 «) den öffentlichen Schrei-

') Siehe Gefchichtsfrd. XIV, 87 ff.
2) Jahrzeitbuch Horw sà LS. Brachm. (Gefällige Mittheilung des Herm

Archivars Schneller.) Jm I. 1484 und 1492 erscheint ein Hensli Schnider
als Schultheiß. (Staatsarchiv; Geschichtsfrd. III, 272.)

^) Jahrzeitbuch Münster uà 9. Christm. (liber vitss Leron.)
^) liber vitss Leron.
2) So hatte Hitzmarm ISSI mehr als so Schüler, darunter nachmals be¬

kannte Namm. Göldlin in seinem Conrad Scheuber (II, 137) zählt sie

namentlich auf.
») Jn das im Stadtarchiv liegende gemeinbuch," in welches frühere Leut¬

priester und im Z. 1S43 auch Johannes Salat eigenhändig allerlei „Stattfachen"

eintrugen, schrieb 1S34 Leutpriester Heinrich Ulrich die Bürger-
verzeichnissc emeuert zufammen.
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ber madjte, fo liegt bie Sßermutljung nidjt ferne, bafj er oft im

gaße »erbe gemefen fein, in ben notlj»enbigften ftenntniffen
Unterridjt ju ertljeiten. Sludj ber Saplan unb ber «pulfégeiftiidje,
faße fte felbft einige SBilbung befaffen, »erben oft baê Stmt etnee

Seljrerê berfetjen Ijaben.
Site ©djußeljrer finben »ir juerft ben ©ängermeifier ber

ftirdje. Sm Safjre 1594 befießte ber Stattj bon Sucern ben ©ctjut*
meifter ©immann jum ©djtadjtbruber (©igriften an ber ©djladjt*
capeße)»). ©en „©djulmeifter" tub laut ttrfunbe bon 1597 2)

ber Seutpriefter feit Safjren an ben fjodjfeftlidjen Sagen ju Sifdje.
Saut bem Safjrjeitbudje3) nafjm ber „©djulmeifter" alê SSor*

fänger an ben Sßräfenjen ber Satjrjeiten Stntfjeil. ©afj ber ©an*
germetfter ber ftirdje ben ©djußefjrer madjte, ift leidjt erftärlid).
patte berfelbe bie (fett altem brei) ©cmgerfnaben im Sfjoral ju
untermeifen, fo liegt nafje, baf) er fie überhaupt Iefen lernte,

©er ©djreibunterridjt trat teidjt Ijinju. Sbenfo liegt bie Sin*

naljme nidjt fern, baf) nidjt btoft biejenigen, »etdje ber ftirdje
um SBrob bienten, fonbern audj anbere freimißig an benfelben

Unterridjt ftdj »erben angefdjtoffen fjaben. Um bie ©djule fdjeint
ganj befonberê Sßeter Dberfjenëtin, Seutpriefter oon 1613 bte
1627 ftdj berbient gemadjt ju fjaben. S8ei jebem unter itjm ge*

ftifteten Safjrjeite4) »urbe Stnigeë für ben „©djulmeifter" aué*
gefegt, ge»ij? ju bem ßwede, baf) ber ©otteêbienft beitrage,
ben SBeftanb eineê Sefjrerê in ber Sßerfon beê SBorfàngerê mög*
üdj ju madjen. ©djon 1625 reidjte bie ©tabt, gemifj nidjt otjne

Sin»irfung Dberljenêlinê, bem ©djulmeifter jäfjrlidj 10 ®[.5).
üRadjmate ale Stjorljerr ber ©tift im Spof ju Sucern, lag

bem einfügen Seutpriefter Dberljenêtin baê ©ebeifjen ber ©djule
in ©empadj nidjt minb«r, ale ber ©otteêbienft in «pilbiêrieben
fo am perjen, bafj er, um beiben ju bienen, »ie bie Sfjorfjerren
fo ben Statfj in ©empad) beranlafite, ben Saptan in «pilbiêrieben
in ifjre ©tabt alê ftänbigen ©djußefjrer anjunefjmen unb einige

«) 9iatljSbucb XXXXIV, 168.

2) Sergamener Stobel im SfarrardjtB.
3) 3- S. 1600, fol. 37, b; 1606, fol. 13, a.

4) 8- S. 1616, fol. 29, a unb b; 65, a; 71, a; 1622, fol. 64, a; 1627,
fol. 29, b.

5) StaatSardjiB Sucern.

«3

ber machte, fo liegt die Vermuthung nicht ferne, daß er oft im

Falle werde gewesen sein, in den nothwendigsten Kenntnissen

Unterricht zu ertheilen. Auch der Caplan und der Hülfsgeistliche,

falls sie selbst einige Bildung besassen, werden oft das Amt eines

Lehrers versehen haben.
Als Schullehrer sinden wir zuerst den Sängermeister der

Kirche. Zm Jahre 1594 bestellte der Rath von Lucern den

Schulmeister Sißmann zum Schlachtbruder (Sigristen an der Schlachtcapelle)

Den „Schulmeister« lud laut Urkunde von 1597 2)

der Leutpriester seit Jahren an den hochfestlichen Tagen zu Tische.

Laut dem Jahrzeitbuche«) nahm der „Schulmeister" als
Vorsänger an den Präsenzen der Jahrzeiten Autheil. Daß der
Sängermeister der Kirche den Schullehrer machte, ist leicht erklärlich.
Hatte derselbe die (seit altem drei) Sängerknaben im Choral zu
unterweisen, so liegt nahe, daß er ste überhaupt lesen lernte.

Der Schreibunterricht trat leicht hinzu. Ebenso liegt die

Annahme nicht fern, daß nicht bloß diejenigen, welche der Kirche

um Brod dienten, sondern auch andere freiwillig an denselben

Unterricht stch werden angeschlossen haben. Um die Schule scheint

ganz besonders Peter Oberhenslin, Leutpriester von 1613 bis
1627 sich verdient gemacht zu haben. Bei jedem unter ihm
gestifteten Jahrzeite ^) wurde Einiges für den „Schulmeister"
ausgesetzt, gewiß zu dem Zwecke, daß der Gottesdienst beitrage,
den Bestand eines Lehrers in der Person des Vorsängers möglich

zu machen. Schon 1625 reichte die Stadt, gewiß nicht ohne

Einwirkung Oberhenslins, dem Schulmeister jährlich 10 Gl. ^).

Nachmals als Chorherr der Stift im Hof zu Lucern, lag
dem einstigen Leutpriester Oberhenslin das Gedeihen der Schule
in Sempach nicht mindsr, als der Gottesdienst in Hildisrieden
so am Herzen, daß er, um beiden zu dienen, wie die Chorherren
so den Rath in Sempach veranlaßte, den Caplan in Hildisrieden
in ihre Stadt als ständigen Schullehrer anzunehmen und einige

>) Rathsbuch XXXXIV, t68.
^) Pergamener Rodel im Pfarrarchiv,
2, Z. B. 1600, toi. 37, b; 1606, tol. 13, s.
4) Z. B. 1616, fol. 29, s und b; 6S,g; 7I,s; 1622, toi. 64, s; 1627,

fol. 29, d.
°) Staatsarchiv Lucern,
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Unter jiujjung ifjm ju gemöljren. ') ©aé 3tatfjeprotocoß bon ©em*

padj2) fagt ben 5. SMrj 1637: „©a fin bor bem 9iaat erfdjienen
bie Sljrmürbtgen SInbädjtigen geiftlidjen perren, Spexx Suftoô
petrufj oberfjenfHin fampt feinen mttfjafften, fjanb begert, man
foße nodj Sin priefter Stn nemen, ber »erbe fdjufl tjalten unb
fjiltifmeben berfetjen, man -foße im bon ber ftatt r gl- geben,

Stud) in tjolt3 bnb felb «palten »ie ein anbern SBurger"3).
„@o ift im Staat Srfennt »orben, bafj man nod) ein prie*

fter angenommen mit ber bfdjeibenfjeit, baê berfelbig foße bie

fdjuoß ju ieberjit fleifftg fjatten, onb bie ^uqent ju lernen fdjulbig
ftn4), bnb foß ime bon ber ftat geben »erben SRemlidjen — r gt.
bnb bon ber firdjen namtidj — r gl. Säfjrlidj, »ie audj Spol$
»ie Sinem anbern SBurger. SBan aber einer folte nit gfelig bnb
franf folte »erben, foßen fij propft bnb ftapiteß ju lucern fdjufbig
fin »iber Stbjunetjmen ber fiat oljne fdjaben. SBnb foße man
im bann in foldjem faal nüt 3Rer fdjulbig fin je geben, bnb

mögen »ir einen anbern fdjuß SReifter an Sternen."

Unter bem 18. 3Rai barauffjin »urbe erfannt5) „©iegel
unb SBrief ju geben »egen ber ©djulmeifterei unb Saplanei ju
«pilbiêrieben, einen SBrief in pof unb einen in ber ©tabtquar*
fammi." ©aê „©emeinbudj" 6) fej^t bei: „1638 ift ber erfté

Saplan gen «pilbiêrieben, fo ju ©empadj ift gefeffen, angenommen
»orben jur SBeförberung ber ©djut unb ©ienft ©otteê. ©är
erft ift gftn pr. SBernet SBijtj oon Sucern, ber anbre pr. SBenbet

Sang unb ber 3. pr. SBarttjol. Su£." Sine panbfdjrift im Sßfarr*

ardjib fagt: „1643. Sin Saplan bon pilbiêrieben ertjiett jafjrlid)
(oon ber ©tabt) 10 gt. ©djußofjn"; unb „1671. ©er ©djüter

«) Dtn 9. SJcärj 1637 rourbe ju biefem Sroecfe ein |>auS unb ein Saum;
galten in ©empadj, biefer 20 ©djritte breit unb 50 lang, für 470 ©1.

angefauft. (©tiftsprotoc. Suc.)
J) ©tabtardjiB ©empadj.
3) Saut ©prudj beS DtatfjeS Bom 11. SRärj 1654 erhielt berfelbe, roie ber

Seutpriefter unb Saptan unb jeber Sürger, jäfjrlidj 6 «filafter §otj. (DtatfjS;

protocol! ©empadj.)
4) Dber roie bas Serrjanblungsprotocotl ber Gb^orrjerren fagt: ,,®r fot! ben

©djuoH bienft gegen ber Sugent mit Söffen, fdjriben Bnb Sortpflanjung
eines djiifilidjen tebenS Bnnb Söanbelfi mit muglidjiftem fleifiSerroalten."

5) öiattjsptotocoll im ©tabtardjiB ©empadj.
6) ©tabtardjiB ©empadj.

«A

Unterstützung ihm zu gewähren, t) Das Rathsprotocoll von Sempach

2) sagt den 5. März 1637: „Da sin vor dem Raat erschienen

die Ehrwürdigen Andächtigen geistlichen Herren, Herr Custos
petruß oberhenßlin sampt seinen mithafften, Hand begert, man
solle noch Ein priester An nemen, der werde schul! halten und
hiltiszrieden versehen, man -solle im von der statt x gl. geben,

Auch in holtz vnd feld Halten wie ein andern Burger" «).

„So ift im Raat Erkennt worden, daß man noch ein Priester

angenommen mit der bscheidenheit, das derselbig solle die

schuoll zu iederzit fleissig halten, vnd die Zugent zu lernen schuldig
sin vnd soll ime von der stat geben werden Nemlichen — x gl.
vnd von der kirchen nämlich — x gl. Zährlich, wie auch Holtz
wie Einem andern Burger. Wan aber einer solte nit gfelig vnd
krank solte werden, sollen sy propst vnd Kapitell zu lucern schuldig
sin wider Abzunehmen der stat ohne schaden. Vnd solle man
im dann in solchem saal nüt Mer schuldig stn ze geben, vnd

mögen wir einen andern schull Meister an Nemen."
Unter dem 18. Mai daraufhin wurde erkannt ^) „Siegel

und Brief zu geben wegen der Schulmeisteret und Caplanei zu
Hildisrieden, einen Brief in Hof und einen in der Stadtquar-
fammi." Das „Gemeinbuch" °) setzt bei: „1638 ift der erste

Caplan gen Hildisrieden, so zu Sempach ist gesessen, angenommen
worden zur Beförderung der Schul und Dienst Gottes. Där
erft ist gsin Hr. Bernet Wyh von Lucern, der andre Hr. Wendel

Lang und der 3. Hr. Barthol. Zuß." Eine Handschrift im Pfarrarchiv

sagt: „1643. Ein Caplan von Hildisrieden erhielt jährlich
(von der Stadt) 10 gl. Schullohn"; und „1671. Der Schuler

Den 9. Marz 1S37 wurde zu diesem Zwecke ein Haus und ein Baumgarten

in Sempach, dieser 29 Schritte breit und Sg lang, für 470 Gl.
angekauft. (Stiftsprotoc. Luc.)

2) Stadtarchiv Sempach.

b) Laut Spruch des Rathes vom lt. März ISS4 erhielt derselbe, wie der

Leutpriester und Caplan und jeder Bürger, jährlich 6 Klafter Holz.
(Rathsprotocoll Sempach.)

4) Oder wie das Verhandlungsprotocoll der Chorherren sagt: ,,Er soll den

Schuoll dienst gegen der Jugent mit Lössen, schriben vnd Vortpflanzung
eines christlichen lebens vnnd Wandelß mit muglichistem fleiß Verwalten."

°) Rathsprotocoll im Stadtarchiv Sempach.

°) Stadtarchiv Sempach.
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SBartfjolom. Sufc erljält 10 gl. bon ber ftirdje." ©amit ift bie

Srfüßung beê 9tatfjôbefdjluffeê oom 5. 3Rârj 1637 bargetfjan.
©iefeê SBerîjâltmiJ bauerte aber nur biê 1677, »o für iljren
Saplanen bie pilbiêrieber eine SBoljnung gebaut Ijatten. ©ie
exwàtjnte ßanbfdjrift im Sßfarrardjib bemerft: „©er bierte Saplan
Spt. Sacob Sljicffj ift 1677 »ieber in pilbiêrieben eingefet^t »orben."
SBaê ben SBau beé Sßfrunbfjaufee betrifft, fo gelobten fdjon am
20. SBeinmonatê 1676 bie «pilbiêrieber bei ber bifdjöfiidjen SOi*

fttation fo»ie bei Sßropft unb Sapitel benfelben, faße ber Saptan
»ieber bei ifjnen »ofjne ©oldjeê ju tfjun, bodj mit Stati) unb
SBiffen beê Sapitelê im Spof, »urbe erlaubt. Sbenfo »arb ben

30. SBeinmonatê 1676 im Sapitet befdjloffen: jur Srleidjterung
ber ftoften eineê neuen Sßfrunbfjaufee foße man nadj erljaltenem
Sonfenê beò Sanbbogtê „einen ©teuerjebel anfdjlagen"; ftirdj*
meier unb ©igrift foßen bie ©feuern aufnehmen, unb fofort, ba*
mit ber SBau rafdjer borgelje, bie nöttjigen 3Ratertalien anfdjaffen.
©er Saptan jog fjinauf, aber baô pauê »ar immer nodj nidjt
gebaut, ©en 13. Sluguft 1678 befdjlofj bie ©tift, bie ©emeinbe

pilbiêrieben ju ermaljnen, bafj „beê Sapläne ßauf im ba» »ie
„ftje efj berfprodje, fürberlidj fortgefejt »erbe"l). ©er SBau

»urbe ubrigenê auê bem Srlöfe beê ßaufeo in ©empadj unb
auê ©feuern beftritten. Sftebftbem erlaubten bie Sljorfjerren ben

13. Sluguft 1678 bem Saplan, feinen SBater in ber ftirdje pilbiê*
rieben begraben ju bürfen, »enn er 200 ©I. gebe, bamit bie

Saplanei nodj bor bem SBinter bejiefjbar fei2).

©ie ©djule in ©empadj »ar fdjon ju fetjr SBebürfnijj ge*

»orben, alê bafj felbe mit ber SBertegung ber SBoljnung beê

Saplanê bon ©empad) nadj «pilbiêrieben ein Snbe genommen
fjatte. ©ie »urbe neuerbingê geregelt, ©aê 9îatljéprotocofl
bon ©empadj beridjtet3) unterm 13. Stjriftm. 1677: „Sft in
Sîatljêberfammlung jum ©djuofl 3R. erfennt «panfj ©eßer ein

Sar lang. @öß bon einem finb aße »udjen ein fdjißing »afj
in bnferen gridjten ftnbt, für bafj pol£ foß man iljme im 9ta*

men ber ©tat 2 ftoffter fjolfc ju fuljren, bnb föfl ifjme Särlidj

*) «Sapitelsptotocott.

*) St. a. Drte.
3) Fol. 161. (StabtatdjiB Sempadj.)

«s

Bartholom. Jutz erhält 10 gl. von der Kirche." Damit ift die

Erfüllung des Rathsbeschlusses vom 5. März 1637 dargethan.
Diefes Verhältniß dauerte aber nur bis 1677, wo für ihren
Caplanen die Hildisrieder eine Wohnung gebaut hatten. Die
erwähnte Handschrift im Pfarrarchiv bemerkt: „Der vierte Caplan
Hr. Jacob Thickh ist 1677 wieder in Hildisrieden eingesetzt worden."
Was den Bau des Pfrundhauses betrifft, so gelobten schon am
20. Weinmonats 1676 die Hildisrieder bei der bischöflichen
Visitation sowie bei Propst und Capitel denselben, falls der Caplan
wieder bei ihnen wohne Solches zu thun, doch mit Rath und
Wissen des Capitels im Hos, wurde erlaubt. Ebenso ward den

30. Weinmonats 1676 im Capitel beschlossen: zur Erleichterung
der Kosten eines neuen Pfrundhauses solle man nach erhaltenem
Consens des Landvogts „einen Steuerzedel anfchlagen"; Kirchmeier

und Sigrist sollen die Steuern aufnehmen, und sofort,
damit der Bau rascher vorgehe, dic nöthigen Materialien anschaffen.
Der Caplan zog hinauf, aber das Haus war immer noch nicht
gebaut. Den 13. August 1678 befchloß die Stift, die Gemeinde

Hildisrieden zu ermahnen, daß „des Capläne Haus im baw wie
„sye eß versproche, sürderlich fortgesetzt werde" ^). Der Bau
wurde übrigens aus dem Erlöse des Hauses in Sempach und
aus Steuern bestritten. Nebstdem erlaubten die Chorherren den

13. August 1678 dem Caplan, seinen Vater in der Kirche Hildisrieden

begraben zu dürfen, wenn er 200 Gl. gebe, damit die

Caplanei noch vor dem Winter beziehbar sei^).

Die Schule in Sempach war schon zu sehr Bedürfniß
geworden, als daß selbe mit der Verlegung der Wohnung des

Caplans von Sempach nach Hildisrieden ein Ende genommen
hätte. Sie wurde neuerdings geregelt. Das Rathsprotocoll
von Sempach berichtet ») unterm 13. Christm. 1677: „Jst in
Rathsversammlung zum Schuoll M. erkennt Hanß Deller ein

Iar lang. Söll von einem kind alle wuchen ein schilling waß
in vnseren grichten sindt, für daß Holtz soll man ihme im
Namen der Stat 2 kloffter holtz zu führen, vnd söll ihme Järlich

t) Capitelsprotocoll.
2) A. a. Orte.
2) ?ol. tkil. (Stadtarchiv Sempach.)
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10 gt. geben »erben, fölt flifjig bie finber lefjren bnb in Stoffen*

franjj geljen." «pane ©eller fdjeint »irflidj nur ein Saljr bie

©djule geljalten ju tjaben; benn am 12. Sfjriftm. 1678 »urbe
in ber Statljêberfammlung l) befdjtoffen: „bem ©tatt fdjriber2)
(Stubolf ©itjmann)3) ift übergeben bie fdjuoß, für ftn btönig foß
er tjaben SBon ber firdjen Särlidj of @t. 9Rartinfj tag 10 ©t., bon
ber ©tat 10 ©I., SBnb bon Sinem ftinbt aße Sffiudjen Vi ®$-, wafi in
bnfem gridjten (oon ben frömben mag er forbern nadj bißidjfeit),
bnb aße Sag ein fdjit Ijotjj, SSnb bie finber fltfjig lefjren burdj baê

ganjje jar." SRadj 9t. ©itjmann gieng ber ©djulbienft »ie bie

©tabtfdjreiberei auf Ser^miaê ©immann über, ber.ftdj fleißig,
fo audj 1721 atê „©djutbiener" unterjeidjnet. ©effen Stadjfafjrcr
alê ©djutbiener »ar Sofeplj Slnton grener. Sm ©terberegifter
fteljt: „1742, peum. 28., ftarb Jüngling Sofeplj Slnton grener,
ludimoderator, 29 Saljre alt. Sr »urbe in ber fjeiligen ftreuj*
capeße begraben." Dbgleidj »tr mandjen ©tabtfdjreiber ale'
©djulmeifter finben, fo »aren beibe Slemter bodj nidjt notljmen*
big berbunben; bte SBaljl »ar feit langem frei, »ie benn ber

SBefdjlufj oom 1. Slprilê 1744 in puncto 4 lautet: „©en ©djul*
meifterbienft befetjen, »ie biêfjer, ©djultljeifj unb Stattj 4)."

Sm Saljr 1750 finben »ir ale ©djulmeifter ©ebaftian SBurfi

aué Seutfdjlanb, 1770 ÏÏMjael ©djbdj auê SBoralberg, 1790

M 9tatl)SprotocoIi, fol. 171.

2) SKs ©tabtfdjreiber erfctjeinen, nadjbem bie Seutpriefter bie ©djreiberei nidjt
meljr Berfaben, um 1591 frans frittbranb; fobann Bon 1630 bis ju
feinem Sobe ben 26. .«ponrungS 1661 SRetdjior Surli; auf biefen folgte

Sobann Stubolpb eSijjmaun, ber als ©oldjer ben 10. Sradjm. 1693 ftaib.
9?adj itjm fam 3"«jann Sartfjolomä ©enfjart bis an feinen SEob ben 28.
«Aprils 1711. ©effen Stadjfotger 3eremiaS ©ifcmamt befleibete bas Slmt

Bon ba an 26 Satjre. Slnno 1738 trat er freiroillig jurücf, rourbe 1740

©djultbeifj unb ftarb 1748. ©eorg Seonj Stüttimann Berfatj bie ©tede

Bon 1738 bis 1756, in roeldjem Safjre felbe «frans Seter grener „um*
fonft" ertjielt unb 19 ^afjre lang, bis 1775, forrfejjte. ©ie gieng nun
auf beffen ©ofjn Sofepb. Slnton grener, feit 1769 Siceftabtfdjreiber, übei,
ben aber bie Sßaljl ,,Biel foftete." ©ein «Jîadjfolger (Suprep ©ijjmann, bei

50 Safjren ©tabtfdjreiber unb ©djulmeifter, ftarb ben 28. Slprils 1813,
alt 84 %at)xt. ©er Scadjfolger, freinridj ©enfjart, roar ber letjre ©tabt*
fdjreiber.

3). (Sx roar aud) ©ängermeifter. (Sabrjeitbudj 34, b; 51, b; 53, b; 63, b.
*) ©efdjidjtSfrb. XIV, 86.

EL

10 gl. geben werden, söll flißig die kinder lehren vnd in Rossen-

kranß gehen." Hans Deller scheint wirklich nur ein Jahr die

Schule gehalten zu haben; denn am 12. Christm. 1678 wurde
in der Rathsversammlung beschlossen: „dem Statt schriber ^)

(Rudolf Sißmann) «) ist vbergeben die schuoll, für sin blönig soll

er haben Von der kirchen Iärlich vf St. Martinß tag 10 Gl., von
der Stat 1« Gl,, Vnd von Einem Kindt alle Wuchen Vs Btz., waß in
vnsern grichten (von den frömden mag er fordern nach billichkeit),
vnd alle Tag ein schit holtz, Vnd die kinder flißig lehren durch das

gantze jar." Nach R. Sitzmann gieng der Schuldienst wie die

Stadtschreiberei auf Jeremias Sitzmann über, der sich fleißig,
so auch 1721 als „Schuldiener" unterzeichnet. Dessen Nachfahrcr
als Schuldiener war Joseph Anton Frener. Jm Sterberegister
steht: „1742, Heum. 28., starb Jüngling Jofeph Anton Frener,
luàilnouerstor, 29 Jahre alt. Er wurde in der heiligen
Kreuzcapelle begraben." Obgleich wir manchen Stadtschreiber als'
Schulmeister finden, so waren beide Aemter doch nicht nothwendig

verbunden; die Wahl war seit langem frei, wie denn der

Beschluß vom 1. Aprils 1744 in puncto 4 lautet: „Den
Schulmeisterdienst besetzen, wie bisher, Schultheiß und Rath ^)."

Jm Jahr 1750 sinden wir als Schulmeister Sebastian Burk!
aus Teutschland, 1770 Michael Schöch aus Voralberg, 1790

>) Rathsprotocoll, fol, 171.

2) Als Stadtschreiber erscheinen, nachdem die Leutpriester die Schreiberei nicht

mehr versahen, um lS9l Hans Hiltbrand; sodann von 163« bis zu
seinem Tode dm 26. Hornungs 1661 Melchior Burli; auf diesen folgte

Johann Rudolph Sitzmaun, der als Solcher den 10. Brachm. 1693 starb.

Nach ihm kam Johann Bartholomä Genhart bis an seinen Tod den 28.

Aprils 1711. Dessen Nachfolger Jeremias Sitzmann bekleidete das Amt
von da an 26 Jahre. Anno 1738 trat er freiwillig zurück, wurde 174»

Schultheiß und starb 1748. Georg Leonz Rüttimann versah die Stelle

von 1738 bis 1756, in welchem Jahre selbe Hans Peter Frener „um-
lonst" erhielt und 19 Jahre lang, bis l775, fortsetzte. Sie gieng nun
auf dessen Sohn Joseph Anton Frener, seit 1769 Vicestadtschreiber, über,
den aber die Wahl ,,viel kostete." Sein Nachfolger Euprep Sitzmann, bei

S0 Jahren Stadtschreiber und Schulmeister, starb den 28. Aprils 1813,
alt 84 Jahre. Der Nachfolger, Heinrich Genhart, war der letzte

Stadtschreiber.

2), Er war auch Sängermeister, (Jahrzeitbuch 34, d; 51, b; S3, b; 63, b,
Geschichtsfrd, XIV, 86.
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SJteldjior Stüttimann, 1796 Slnton grener Sifdjmadjer, bon ba

an Sacob ©afjmann aué ber ©igen. l) S8on etwa 1796 biê
1804 unb fpäter nodj einmat Ijielt obiger 9R. ©djödj SRadjtfdjuIe.

Site bie Stegierung baò Sanbfdjulmefen in tljre pânbe nafjm,
unb bereite ben 2i. Sännere 1804 ber ftt. unb ©r. Stattj bon
Sucern befdjloß, bafi in jeber Sßfarrei roenigftenè eine ©emeinbe*

fdjule fei, übernafjm bie regelmäßige SBinterfdjuIe, nadjbem ber*

felbe in ber Sefjrerbilbungéanftalt @t. Urban baju befäfjigt
»orben »ar, Sofeptj Stüttimann, unb berfafj fie ungetfjeilt bei

36 Safjren biê ju feinem freimißigen Stûtftritte im SBinterm. 1840.

Sr »ar aber beranlafjt, bie ©teße bom 13. Sânnerê biê 18.

«perbftm. 1841 aufe SJteue probiforifdj ju oerfefjen.

Sm Safjr 1828 trat eine ©efunbar* (nadjmatè SBejirfê*)
©djule in'ê Seben. Selbe tjielt biê jum Slbfterben (25. Slprilê
1833) SDteldjior Stüttimann. ©ein Stadjfotger Soljann Srorter
bon ©djlierbadj fdjulmeifterte biê ben 23. SBeinmonatê 1846.

©en an biefem Sage ermâfjlten Sofeptj ©djürmann erfefjte fett
bem SBinterm. 1848 Sacob ©djürmann.

Sm Safjre 1836 »urbe bie erfte ©ommerfdjule, im SBinterm.
1843 eine jmeite SBinterfdjuIe, 1848 bie j»eite ©ommerfdjule,
unb im SBinterm. 1850 eine Slrbeitêfdjule für Sodjter eröffnet.
Sé befteljen gegenwärtig (1859) eine SBejirféfdjule, eine obere

unb eine untere SBinterfdjuIe nebft ber gortbilbungêfdjule, eine

obere unb eine untere ©ommerfdjule unb eine Slrbeitêfdjule für
Sodjter.

ftnüpfen »ir ben auf einige 3^t berlornen ©efdjidjtêfaben
unferer Sodjterfirdje pilbiêrieben »ieberum an.

3Randjen SInftanb Ijatten bie pilbiêrieber mit bem ftirdj*
berrn megen ber SBaupfüdjt ber ftirdje. ©afj jene ben Stjurm
auf eigene ftoften erridjteten, Ijaben »ir gefeljen. SBaê aber

ben Sljorbau betrifft, fo urtljeitte ber Stattj in Sucern im Satjre
1474, SDtontag nadj Spipfjanie 2) : „Sßropft unb Sapitet ftnb

») ©apmann gieng, ba er bei einer geuerprobe bie Seiter befiiegen tjatte, unb

biefe Bon benen, bie felbe feftfjatten fottten, »erlaffen rourbe unb umflürjte,
jämmerlidj ju ©runbe.

*) giatljsbudj V, B 383; nadj ©egeffet a. a. D. II, 778, Slum. 1.

«7

Melchior Rüttimann, 1796 Anton Frener Tischmacher, von da
an Jacob Gaßmann aus der Gigen. ^) Von etwa 1796 bis
1804 und später noch einmal hielt obiger M. Schöch Nachtschule.

Als die Regierung das Landschulwesen in ihre Hände nahm,
und bereits den 2l. Jänners 1804 der Kl. und Gr. Rath von
Lucern beschloß, daß in jeder Pfarrei wenigstens eine Gemeindeschule

sei, übernahm die regelmäßige Winterfchule, nachdem
derselbe in der Lehrerbildungsanstalt St. Urban dazu befähigt
worden war, Joseph Rüttimann, und versah sie ungetheilt bei

36 Jahren bis zu seinem freiwilligen Rücktritte im Winterm. 1840.

Er war aber veranlaßt, die Stelle vom 13. Jänners bis 18.

Herbstm. 1841 auf's Neue provisorisch zu versehen.

Jm Jahr 1828 trat eine Sekundär- (nachmals Bezirks-)
Schule in's Leben. Selbe hielt bis zum Absterben (25. Aprils
1833) Melchior Rüttimann. Sein Nachfolger Johann Troxler
von Schlierbach schulmeisterte bis den 23. Weinmonats 1846.

Den an diesem Tage erwählten Joseph Schürmann ersetzte seit

dem Winterm. 1848 Jacob Schürmann.
Jm Jahre 1836 wurde die erste Sommerfchule, im Winterm.

1843 eine zweite Winterschule, 1848 die zweite Sommerschule,
und im Winterm, 1850 eine Arbeitsschule für Töchter eröffnet.
Es bestehen gegenwärtig (1859) eine Bezirksschule, eine obere

und eine untere Winterfchule nebst der Fortbildungsschule, eine

obere und eine untere Sommerschule und eine Arbeitsschule für
Töckter.

Knüpfen wir den auf einige Zeit verlornen Geschichtsfaden

unserer Tochterkirche Hildisrieden wiederum an.
Manchen Anstand hatten die Hildisrieder mit dem Kirchherrn

wegen der Baupflicht der Kirche. Daß jene den Thurm
auf eigene Kosten errichteten, haben wir gesehen. Was aber

den Chorbau betrifft, so urtheilte der Rath in Lucern im Jahre
1474, Montag nach Epiphanies: „Propst und Capitel stnd

') Gaßmann gieng, da er bei einer Feuerprobe die Leiter bestiegen hatte, und

diefe von denen, die selbe festhalten sollten, verlassen wurde und umstürzte,

jämmerlich zu Grunde.

ü) Rathsbuch V, !Z 383; nach Segesssr a. a. O. II, 778, Aum. t.
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fdjulbig, ben Sljor in «pilbiêrieben, »ie in ©empadj unb Stbel*

»tjl ju becfen, »ie taut SBefdjeinigung früljer ber Slbt bon 3Rur*

badj gettjan." ©iefer SBefdjtufj, ale ber fjof bagegen auftrat,
»urbe 1475, feria 4 ante Petri ad vincula, bom Statfje bafjin

gemilbertl) : „SBeiten bnfer SBogt je Stotenburg bnb bie ftitdj*
gnoffen je «pilbiêrieben 2/3 oom baftgen ©tocf nefjmen, bnb ber

Seutpriefter je fempadj Vß2),- foßen fie, bie Sfjorfjerrn, oudj nur
Vs ju Secfung beê Sfjoreô Ijergeben. Sm Safjre 1549, greitag
bor SRagbatena „Sft auf berfjör unb ftunbfdjaft bnb ©eftiftê*
brief erfennt, biemtjt fidj finbt, bafs bie prifter biétjar teft fjanb,
bafj «perr propft bnb Sapitel bie jet^ oudj tefen laffen fößen"3).
Slnno 1550, greitag bor 3R., lautete ber SBefdjtufj alfo4):
„©ie Ferren im «pof tefen ben Sfjor, bie ju p. foßen ben tadtj*

ftuot madjen, bnb »enn er gemadjt ift, foßen bie Sfjorfjerren
tefen unb bann fûrofjin emigtidj, »enn er mangelbar ift." Snt

Saljr 1577, 3Rttt»odj bor ©imon unb S«bä, »urbe bejüglidj
beê Sfjorbaueê jwifdjen ber ©tift unb «pilbiêrieben ein SBertrag

gefdjloffen. ©arnadj übernehmen bie Sfjorfjerren bie ftoften ber

SRaurer*, ßimmermann* unb ©ecfarbett, bie pilbiêrieber aber

liefern afleê polj, fuljren eê Ijerbei, unb fjaben Stufftdjt über

bie Unterhaltung beê ©adjeê. ©iefe Uebereinfunft bestätigte ber

täglidje Stattj ©ienftag nadj Slnbreaè beffelben Satjreê. 3U 8°ISe
beffen »urbe ber Sfjor fofort „burdj gütige SBege beê ©ttfteê
erbeffert, unb nam ifjm ein jimtidje ftoften freimißig unb nur
für biefjmal" 5). SBie fpäter (1661) ber Seutpriefter ©djmenbi*
mann bie ftirdje bebeutenb reparirte unb mit Delmatereien jierte,
fo ertjielt er laut SBefdjlufj beê ©tiftêcapitelô bom 8. peum. 1661

bon bemfelben jur Sîeftauration beé Sfjoreô 40 ©I. (pro 1661)
unb fo biel für 1662. ©ie ftoften beê Sfjorattarô, »eldje ftd)

') Sl. a. D. V, B. 405, b. (SdjnelletS fflcittfjeilung.)
*) ©en 11. 3ännerS 1675 beläpt bie ©tift bem Seutpriefter ben 3ten Sfennig

in ^»ilbiSrieben unb ben gilialen, roie bisljer. ©benfo beftätigt biefelbe

ibm unterm 1. Stjriftm. 1685 neuetbingS bas Dpfer unb ben 3ten Sljeil
beS SetgetbeS ; bagegen aber foli er bie Sapujiner an ben Seidjttagen Bon
.«pitbiSrieben befjetbetgen.

3j SRattjSbudj XIX, 225.

«) SI. a. D. XIX, 328.
5) StaatSardjiB Sucetn.

«8

schuldig, den Chor in Hildisrieden, wie in Sempach und Adelwyl

zu decken, wie laut Bescheinigung früher der Abt von Murbach

gethan." Dieser Beschluß, als der Hof dagegen auftrat,
wurde 1475, teris 4 snte l'etri sä vineulu, vom Rathe dahin

gemildert : „Weilen vnser Vogt ze Rotenburg vnd die

Kilchgnossen ze Hildisrieden 2/g vom dasigen Stock nehmen, vnd der

Leutpriester ze sempach Vs^),- sollen sie, die Chorherrn, ouch nur
V3 zu Teckung des Chores hergeben. Jm Jahre 1549, Freitag
vor Magdalena „Jst auf verhör und Kundschaft vnd Gestifts-

brief erkennt, diewyl sich sindt, daß die prister bishar tekt Hand,

daß Herr propst vnd Capitel die setz ouch teken lassen söllen" ^).

Anno 1550, Freitag vor M., lautete der Beschluß also ^):

„Die Herren im Hof teken den Chor, die zu H. sollen den

tachstuol machen, vnd wenn er gemacht ist, sollen die Chorherren
teken und dann fürohin ewiglich, wenn er mangelbar ist." Jm
Jahr 1577, Mittwoch vor Simon und Judä, wurde bezüglich
des Chorbaues zwischen der Stift und Hildisrieden ein Vertrag
geschlossen. Darnach übernehmen die Chorherren die Kosten der

Maurer-, Zimmermann- und Deckarbeit, die Hildisrieder aber

liefern alles Holz, führen es herbei, und haben Aufsicht über

die Unterhaltung des Daches. Diese Uebereinkunft bestätigte der

tägliche Rath Dienstag nach Andreas desselben Jahres. Zu Folge
dessen wurde der Chor sofort „durch gütige Wege des Stiftes
erbessert, und nam ihm ein zimliche Kosten freiwillig und nur
für dießmal" ^). Wie später (1661) der Leutpriester Schwendimann

die Kirche bedeutend reparirte und mit Oelmalereien zierte,
so erhielt er laut Beschluß des Stiftscapitels vom 8. Heum. 1661

von demselben zur Restauration des Chores 4V Gl. (pro 1661)
und so viel für 1662. Die Kosten des Choraltars, welche sich

>) A, a. O. V, L. tl>5, b. (Schnellers Mittheilung.)
2) Den t t. Jänners 5675 beläßt die Stift dem Leutpriester dm Sten Pfennig

in Hildisrieden und den Filialen, wie bisher. Ebenso bestätigt diefelbe

ihm unterm t. Christm. t685 neuerdings das Opfer und den 3tm Theil
des Betgeldes ; dagegen aber soll er die Capuziner an den Beichttagen von
Hildisrieden beherbergen.

ö) Rathsbuch XIX, 225.

«) A. a. O. XIX, 328.
5) Staatsarchiv Lucem.
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auf ©I. 300 beliefen, beftritt ber Sßropft Safpar SBenturi aßein *).
Sllê im Saljr 1717 ber ©adjftufjl auégebeffert »urbe, fdjenfte
bie Stegierung 2600 3iegel, »eit bte ftirdje arm fei. Sbenfo ber*

langte ber Seutpriefter SDtanìg ben 19. Sfjriftm. 1727 für bie eben

angefdjafften ftirdjenftüfjle bon ben Sfjorljerren ein „gnäbigee
Stlmofen", jumal »egen ©adjftuljt unb Umgufj ber ©locfen bie

ftirdje oerarmet fei2).
SBir ermäfjnen Fjier nodj einiger Stiftungen ju gotteêbienft*

tidjem 3»ecfe. Sm Saljr 1592 erridjtete ber Seutpriefter Sotjann
3urflue bie SBruberfdjaft bafelbft3). ©ie ©efdjmifter Sftermann,
in ber ftirdjljöri Siömeremrjt »ofjnljaft, ftifteten ben 14. San*
nere 1672 mit ®l. 40 baê ©onnerftaggetäute4). ©en 19. SBein*

tuonate 1674 verbriefet bor Sßropft unb Sapitel im .pof grau
St. dR. Sßftjffer, SBitroe beé Sanbbogtê SRictauê @dj»rjjer, eine

©ült bon ©I. 100 ju ©unften beê ©otteêljaufeê in pilbiêrieben,
mit ber Sonbition, bafj aße ©amftage jur Sriniterung ber ber*

ftorbenen djriftgläubigen ©eelen aße ©locfen geläutet »erben.
SBom 3infe ertjatte ber ©igrift jätjrlidj 2 ©I., ber SBau ber

ftirdje bie übrigen 3 ©I. 5). ©aé Sïedjnungêbudj beê Sßeter

Submig @dj»tjjer, ©eebogtê ju ©empadj, fagt: „©iefen SBedjer

„Ijabe Slnno 1762 in ber ftirdje ju pilbiêrieben gefdjenft, bie

„reiten idj gefefjen, bafj ber Spexx Seutpriefter Safpar SBüetmann

„aflborten mit einer Ijöljernen ©djadjtel bie Ijeilige Sommunton
„auégetljeilt tjat; »etdjeê mir feljr mifjgefaßen6)."

©ie ftirdje unb ber Saplan bon pilbiêrieben »aren, nad>
bem ©tiftungêbriefe bon 1516, ber Seutfirdje unb bem Seutpriefter
in ©empadj unterfteßt. Slßein man ftrebte nadj ©elbftftanbigîeit,
unb biefer »urbe aßmäljlig entgegen gefteuert —¦ nidjt oljne
ftämpfe. Sn einem Vortrage bor Statfj ju Sucern beflagt
fidj ©empad) unter anberm, bafj pilbiêrieben „»iber fjeftere

„funbationen omb bafj mann ©onn bnbt getjrrag aßbortfjen
„Sötefj fjaltet, ber ©ottfbienft berminbert, bie Sßrebig bernadj*

') Settjanblungsprotocott ber ©tift im ^of.
2i Sl. a. D., unb StaatSardjiB.
3i ©taatSardjiB.
4) £ofardjio.
6) SerbanblungSprotocotl ber ©fjorfjetren.
6j 3)?itgetijeilt Bom Sereinspräpbenten ©djneller.

«»

auf Gl. 300 beliefen, bestritt der Propst Caspar Venturi allein
Als im Jahr 1717 der Dachstuhl ausgebessert wurde, schenkte

die Regierung 2600 Ziegel, weil die Kirche arm sei. Ebenso

verlangte der Leutpriester Manig den 19. Christm. 1727 für die eben

angeschafften Kirchenstühle von den Chorherren ein „gnädiges
Almosen", zumal wegen Dachstuhl und Umguß der Glocken die

Kirche verarmet sei 2).

Wir erwähnen hier noch einiger Stiftungen zu gottesdienst-
lichem Zwecke. Jm Jahr 1592 errichtete der Leutpriester Johann
Zurflue die Bruderschaft dafelbst Die Geschwister Estermann,
in der Kirchhöri Römerswyl wohnhaft, stifteten den 14. Jänners

1672 mit Gl. 40 das Donnerstaggeläute ^). Den 19.
Weinmonats 1674 verbriefet vor Propst und Capitel im Hof Frau
A. M. Pfyffer, Witwe des Landvogts Niclaus Schwyzer, eine

Gült von Gl. 100 zu Gunsten des Gotteshauses in Hildisrieden,
mit der Condition, daß alle Samstage zur Erinnerung der
verstorbenen christgläubigen Seelen alle Glocken geläutet werden.
Vom Zinse erhalte der Sigrist jährlich 2 Gl., der Bau der

Kirche die übrigen 3 Gl. ^). Das Rechnungsbuch des Peter
Ludwig Schwyzer, Seevogts zu Sempach, sagt: „Diesen Becher

„habe Anno 1762 in der Kirche zu Hildisrieden geschenkt, die

„wilen ich gesehen, daß der Herr Leutpriester Caspar Büelmann
„alldorten mit einer hölzernen Schachtel die heilige Communion
„ausgetheilt hat; welches mir sehr mißgefallen «)."

Die Kirche und der Caplan von Hildisrieden waren, nach
dem Stiftungsbriefe von 1516, der Leutkirche und dem Leutpriester
in Sempach unterstellt. Allein man strebte nach Selbstständigkeit,
und dieser wurde allmâhlig entgegen gesteuert — nicht ohne

Kämpfe. Jn einem Vortrage vor Rath zu Lucern beklagt
stch Sempach unter anderm, daß Hildisrieden „wider heitere

„fundationen vmb daß mann Sonn vndt Feyrtag alldorthen
„Meß haltet, der Gottsdienft vermindert, die Predig vernach«

') Verhandlungsprotocoll der Stift im Hof.
2j A. a O., und Staatsarchiv.
2, Staatsarchiv.
<) Hofarchiv.
5) Verhandlungsprotocoll der Chorherren,
°) Mitgetheilt vom VeremSprcisidenten Schneller.
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„tfjeitiget, bie gäftäg, Sßroceffionen, gemeine gebetter, berfattmbt

„»erben," unb „erfudjen beéijalb dR. ©. «p. gantj angetegenlidj,
„tiefere mit ganf* Srnftlidjen SBefeldjen ju bem redjten gottfbienft

„u. f. ». ju »tfifjen V Sn Solge beffen berftanbeit ftdj ©djutt*
Ijeifj unb Statfj ber ©tabt Sucern unterm 9. SBintermonatê 1701

mit ber ©tift im «pof baljin: „SBagen benen petjligen Steffen

„Stn benen ©onntägen ßue piltifrieben, bnb Sradjten, bafj bie*

„felbe dladj bein SBrfljunbt De A° 1516 9teu»er ©ingen Slb--

„erffjönnb »erbe, bnb bie ftildjgnoffen Stn fößidjen Sagen

„ju ber üDtutterfirdjen bem ©otteêbienft Slbmarten onb bafj
,,»orttj*©otteô an pören foßen." Steffen geftattete bodj bie

©tift ben 18. SBinterm. barauf in puncto 8 l) : „SBegen Sin*

„päfjlidjfeit SBnb gteidjfam SBnmöglidjfeit tjalber Se^9m f>erren

„Sapläne aße fon* onb firtag in bie pfafjr nadjer fempadj ober

„filpuel ju getjen, mag ein «podjmürbigee Sapitet »oljl leiben,

„baf iej3iger Saplan, bodj otjne confequent^ ber fttccefforen, fon*
„onb firtag, fonberlidj fo Stmann peregrinanten jugegen, 2Rejj

„Ijatte, bodj atjeit erft nad) SBoßenbtem gotôbienft in fembadj
„SSnb fitpüel: Sebodj burdjufj nit anlafj gebe, auf bafj nit alein
„bie in «pilbifrieben, funber audj anbere pfafjr SSnbergebene SSon

„iljrem pfärtidjen ©ottfbienft nit abgefjalten »erben, SBnb foß
„ein perr Saplan Sebe in itjre pfafjr »eiffen, SBnb burdjauê nit
„SBerbunben fetj, nodj an fon* nod) an firtag alba mefj ju
„tjalten, oudj in erfttdjung bef) SBngeljorfambfj oljne glütt, mit
„oerfdjtoffener firdjeffjür, auf bafj feiner einer gemüffen 9Rejj

„SBerftdjert, onb folgfam Seber in feine pfafjr ftdj SBerfüge, 9Refj

„teffen."
Slßein biefe ©trenge milberte ftdj balb. ©ie Snftruction

beê Saplanen bon 1718 fagt fdjon 2) : „4. Stn ©onn * unb
„geiertagen barf ein Saplan eine fjeiltge SReffe in «pilbiêrieben
„lefen; aber bamit ftein abgang bem gemofjnlidjen pfarr*gottefj*
„©ienft gefdjèfje, nit Sljnber mit bem getüttj bafj Sadjen S^en
„laffen, SBie bafj jn ber Sßfar ju fempadj aufjgeleutfjen, mag
„aljjben Sin Ijalb ftunb Ijemadj fein meff tjalten. jn SBerdjtägen
„aber foße Sr foldje oerridjten nadj geftaltfame ber jeit, bafj

') SfarrardjiB ©empadj.

2) ©tabtardjiB ©empadj.
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„theiliget, die Fästüg, Processionen, gemeine gebetter, versaumbt

„werden," und „ersuchen deshalb M. G. H. gantz angelegenlich,

„diesere mit gantz Ernstlichen Befelchen zu dem rechten gottsdienst

„u. f. w. zu wifzhen ^)," Jn Folge dessen verstandm sich Schultheiß

und Rath der Stadt Lucern unterm 9. Wintermonats 1701

mit der Stift im Hof dahin: „Wägen denen Heyligen Messen

„An denen Sonntagen Zue Hiltisrieden, vnd Trachten, daß
dieselbe Nach dem Vrkhundt ve 1516 Neuwer Dingen Ab-
„erkhönnd werde, vnd die Kilchgnossen An sollichen Tagen

„zu der Mutterkirchen dem Gottesdienft Abwarten vnd daß

„worth-Gottes an Hören sollen." Indessen gestattete doch die

Stift den 18. Winterm. darauf in punet« 8 : „Wegen Vn-
„paßlichkeit Vnd gleichsam Vnmöglichkeit halber Jetzigen Herren
„Caplans alle son- vnd sirtag in die pfahr nacher sempach oder

„kilpuel zu gehen, mag ein Hochwürdiges Capitel wohl leiden,

„das jetziger Caplan, doch ohne consequentz der successoren, son-

„vnd firtag, sonderlich so Etwann peregrinanten zugegen, Meß

„halte, doch alzeit erst nach Vollendtem gotsdienst in sembach

„Vnd kilpüel: Jedoch durchuß nit anlaß gebe, auf daß nit alein
„die in Hildisrieden, sunder auch andere pfahr Vndergebene Von
„ihrem pfärlichen Gottsdienst nit abgehalten werden, Vnd soll

„ein Herr Caplan Jede in ihre pfahr weissen, Vnd durchaus nit
„Verbunden sey, noch an son- noch an firtag alda meß zu
„halten, ouch in erfuchung deß Vngehorsambß ohne glutt, mit
„verschlossener kirchsthür, auf daß keiner einer gewüssen Meß
„Versichert, vnd folgsam Jeder in seine pfahr sich Verfüge, Meß
.lessen."

Allein diefe Strenge milderte sich bald. Die Instruction
des Caplanen von 1718 sagt schon 2): „4. An Sonn- und
„Feiertagen darf ein Caplan eine heilige Messe in Hildisrieden
„lesen; aber damit Kein abgang dem gewohnlichen pfarr-gotteß-
„Dienst geschehe, nit Ehnder mit dem gelüth daß Zeichen geben
„lassen, Bis daß jn der Pfar zu sempach außgeleuthen, mag
„alßden Ein halb stund hernach sein mess halten, jn Werchtâgen
„aber solle Er solche verrichten nach gestaltsame der zeit, daß

') Pfarrarchiv Sempach.

2) Stadtarchiv Sempach,
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„bem SSolffj alborten ftumlidjift fein »irb." gerner in 9:
„berbinbet iljn an ©onn * tmb geiertagen »egen benen Peregri»

„nanten, fo Slnbadjttjalber bortljin fidj oerfügen, onb nit anberft

„»o ju oben angejeigten 3eiten" nadj bem ©otteêbienft in ©em*

padj SReffe ju lefen.
©ie pilbiêrieber bradjten bereite eine eigene 33egräbnifjftatte

ju»ege. SLRanig, ber 3eit Saplan, behauptetl), bafi ex fdjon
alê Seutpriefter bon ©empadj (1720 bie 1735) „Sautfj meljr
„aifj 80jäfjrigen «perfommenjj unb Srlatibmtfj oljne Sinigefi SBi*

„berreben bie Seidjen jn Sp. S3egraben laffen." Sn feinem ©djrei*
ben an ben Sanbbogt oon Stottjenburg 2) ben 23. pornungê
1739 fagt er: „©djon bor bieten Safjren ift eine Sßegräbnijj in
„ber ftirdje erlaubt »orben 3). Sllê er Seutpriefter »ar, erridj*
„tete man 24 ©rabplatten im SSorjeidjcn, »eit einige Safjre nidjt
„meljr in ber ftirdje »oflte begraben »erben, biê »egen ber

„neuen ©tüljle baé Srbreidj ftdj gefegt fjatte " ©aljer mag
ridjtig fein : „ 1732 »urbe ber ftirdjljof in Sp. angelegt, ba nodj
„feiner in ©empadj »ar"4). gerner fagt SJianig: Site Sßropft

„ftafpar Sorenj 2Ratjr fet. bon SBatbegg (bon 1725 biê 1743)

oor ungefäljr 20 Satjren baô S3orjeidjen in p. ju einer SBegräb*

nifjftätte einge»eiijt tjabe, tjätten »eber er atê bamaliger Seut*

priefter, nodj ber Statfj, nodj ber «ftrdjenfaf? einige 23efdj»erben

bagegen erljoben 5). ©ie obrigfetflidje Urfunbe bom 1. Slprilê
1744 in puncto 20 regelt fogar bie ©ebüfjr, »eldje ber Seutprte*

fter bon ben SBegräbniffen in .pilbiêrieben ju bejieljen Ijabe6).
Slm 23. pormtngê 1739 flagen bie «pilbiêrieber, »otjl um

baê SBanb meljr unb meljr ju locfem, auf ben Seutpriefter »egen

') ©tabtardjiB ©empadj.
2) StaatSardjiB Sucern.

3) äRanig roiib rootjl ben Dben erroäbnten Sefcblufs bei ©tift Bom 13. Sluguft
1678 im Sluge fjaben, roomadj ber Sater bes bamaligen SaplanS biefe (Sx*

laubnif ertjiett.

4j StaatSardjiB.
5) SaS SirdjenratbSprotocoa Bon ©empadj im 3. 1816 (@. 92) melbet

bagegen: „Dfjne Sorroijfen unb (Srlaubnif ber geiftlidjen unb roelttidjen

Dbrigfeit fjat ein «ßropft Bon Sucern im ©eljeim unb oljne Siedjt baS Sor*

jeidjen jur Segräbnif eingeroidjen. («TSfarrardjiB).

B) 5ßfarrardjiB.
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„dem Volkh aldorten Kumlichist sein wird." Ferner in 9:
„verbindet ihn an Sonn - und Feiertagen wegen denen rereAri-
„nsnien, so Andachthalber dorthin sich verfügen, vnd nit änderst

„wo zu oben angezeigten Zeiten" nach dem Gottesdienst in Sempach

Messe zu lesen.

Die Hildisrieder brachten bereits eine eigene Begräbnißstätte
zuwege. Manig, der Zeit Caplan, behauptet ^), daß er schon

als Leutpriester von Sempach (1720 bis 1735) „Lauth mehr

„alß 80jährigen Herkommens; und Erlaubnuß ohne Einigeß
Widerreden die Leichen jn H. Begraben lassen." Zn seinem Schreiben

an den Landvogt von Rothenburg ^) den 23. Hornungs
1739 sagt er: „Schon vor vielen Zahren ist eine Begräbniß in
„der Kirche erlaubt worden ^). Als er Leutpriester war, errichtete

man 24 Grabplatten im Vorzeichen, weil einige Jahre nicht

„mehr in der Kirche wollte begraben werden, bis wegen der

„neuen Stühle das Erdreich stch gesetzt hätte" Daher mag
richtig sein: „ 1732 wurde der Kirchhof in H. angelegt, da noch

„keiner in Sempach war" "). Ferner sagt Manig: Als Propst
„Kaspar Lorenz Mahr sel. von Baldegg (von 1725 bis 1743)
vor ungefähr 20 Jahren das Vorzeichen WH. zu einer Begräbnißstätte

eingeweiht habe, hätten weder er als damaliger
Leutpriester, noch der Rath, noch der Kirchensatz einige Beschwerden

dagegen erhoben ^). Die obrigkeitliche Urkunde vom 1. Aprils
1744 in punew 20 regelt sogar die Gebühr, welche der Leutpriester

von den Begräbnissen in Hildisrieden zu beziehen habe °).
Am 23. Hornungs 1739 klagen die Hildisrieder, wohl um

das Band mehr und mehr zu lockern, auf den Leutpriester wegen

t) Stadtarchiv Sempach.

^) Staatsarchiv Lucern.

') Manig wird wohl den Oben erwähnten Beschluß der Stift vom 13. August
1678 im Auge haben, wornach der Vater des damaligen Kaplans diese

Erlaubniß erhielt.
4) Staatsarchiv.
b) Das Kirchenrathsprotocoll von Sempach im I. 1816 (S. 92) meldet

dagegen: „Ohne Vorwissen und Erlaubniß der geistlichen und weltlichen

Obrigkeit hat ein Propst von Lucern im Geheim und ohne Recht das

Vorzeichen zur Begräbniß eingemichen. tPfanarchiv).
°) Pfarrarchiv,
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ber ©amêtagëmeffen, bafj er fefbe fammt ben 2 3RItr. œque

SBobenjinê beê „93auernl)ofeê" in Sp. bem Sapfan abtrete, »egen
«podjjeitmeffen unb anberer ©inge tjalber meljr. Sßropft unb Sapitel
erliefen aber am 5. peum. 1741 einen Sîecefi, »ornadj bie ©amê*

tagêmeffen unb ber SBobenjinê nidjt jufammengeljören l):
Dex Saplan bon «pilbiêrieben ertjielt tm Saljr 1744 audj

©ijj unb ©timme im ftirdjenfajje2).
Stadjbem bie ©tift im Spof ben 20. Sfjriftm. 1747 baê Stb*

Ijatten bon ©onntagêdjriftenleljren in pilbiêrieben abfdjlägig
befdjieben Ijatte3), erfdjienen, einen ftarfen ©djrttt bormärte für
Smancipation ju tljun, bie pilbiêrieber oor ©djultfjeifj unb Statfj
in Sucern*), unb begehrten, mit Stnmißigung ber Sßfarrer bon
Stômerê»rjl unb podjborf5), eine „©attung Sßfarrei", nämlidj
©otteêbienft mit Sßrebigt unb Sfjriftenleljre unb ftranfenberfeljung.
©arneben »oßten fte aße bier fjodjfeftlidjen Sage bie Sßfarrfirdje
befudjen, bie fjeiligen Sagopfer unb fttrdjenffeuern auêfjalten,
unb an bie Saplanei nodj ©t. 2000 ftiften. ©empadj, ebenfaße

jugegen, proteftirte bagegen mit SBerufung auf ben ©tiftungê*
brief ber Saplanei bon 1516, unb meinte, ber Saplan tjabe in
©empadj an ben ©onntagen SReffe ju lefen. ©ie SBiberpart
oerfpredje biet, ©djon bor j»ei Satjren fei befofjlen »orben,
nidjt mit ber grofjen ©locfe jur ftirdje ju läuten, fonbern mit
j»ei fteinérn; aßein nodj immer läute man, »ie in einer grofjen
Sßfarrei. SBiber aße SBißigfeit Ijabe man in p. einen ftirdjfjof
aufgeridjtet. ©ie berlangen, bafj bte Obrigfeit ben ©tiftungê*
brief befdjüjje. SBirflidj »urben bie pilbiêrieber ah* unb jur
Stulje gewiefen6). 2Rittler»eile geftattete baê Sapitel im «pof

') Sen 11. ^eumonatS 1817 entfdjieb ber apoftolifdje ©eneratoicar Oötblin
ebenfalls enbgültig, bafi ©empadj nicbts mebt nadj pilbiêrieben Berpfüdjtet

fei, fo lange bafelbft eine Sßfarrei beftetjen roerbe. GsS fei feine Urfunbe

biefür Bortjanben, bafi bie SamStagmeffen unb ber SobenjinS ber 2 SRltr.

jufammengeljören. (JßfarrardjiB.)
«) Siidjenrattjsprotocoa, @. 92.

3) Serfjanblungsprotocotl ber ßrjorfjerren.
4) SfarrardjiB.
5) Dber nur 2 «Könner, ber ©djmib unb ber äBirttj, roie bie ©empadjer

(SirdjenratfjSprotocoH, ©. 92) meinen. Sie in nßrblidjet unb öftlidjer
Stidjtung Bom Sorfe liegenben çeimroefen geljalten biefen beiben Sfarreien am

6) ©tabtardjiB ©empadj.
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der SamStagsmessen, daß er selbe sammt den 2 Mltr. «que
Bodenzins des „Bauernhofes" in H. dem Caplan abtrete, wegen
Hochzeitmessen und anderer Dinge halber mehr. Propst und Capitel
erließen aber am 5. Heum. 1741 einen Receß, wornach die

Samstagsmessen und der Bodenzins nicht zusammengehören^).
Der Caplan von Hildisrieden erhielt im Zahr 1744 auch

Sitz und Stimme im Kirchensatze ^).

Nachdem die Stift im Hof den 20. Christm. 1747 das
Abhalten von Sonntagschristenlehren in Hildisrieden abschlägig
beschieden hattet, erschienen, einen starken Schritt vorwärts für
Emancipation zu thun, die Hildisrieder vor Schultheiß und Rath
in Lucerns, und begehrten, mit Einwilligung der Pfarrer von
Römerswyl und Hochdorf 5), eine „Gattung Pfarrei", nämlich
Gottesdienft mit Predigt und Christenlehre und Krankenversehung.
Darneben wollten sie alle vier hochfestlichen Tage die Pfarrkirche
befuchen, die heiligen Tagopfer und Kirchensteuern aushalten,
und an die Caplanei noch Gl. 2000 stiften. Sempach, ebenfalls

zugegen, proteftirte dagegen mit Berufung auf den Stiftungsbrief

der Caplanei von 1516, und meinte, der Caplan habe in
Sempach an den Sonntagen Messe zu lesen. Die Widerpart
verspreche viel. Schon vor zwci Zcchren sei befohlen worden,
nicht mit der großen Glocke zur Kirche zu läuten, sondern mit
zwei kleinern; allein noch immer läute man, wie in einer großen
Psarrei. Wider alle Billigkeit habe man in H. einen Kirchhof
aufgerichtet. Sie verlangen, daß die Obrigkeit den Stiftungsbrief

beschütze. Wirklich wurden die Hildisrieder ab - und zur
Ruhe gewiesen ^). Mittlerweile gestattete das Capitel im Hof

') Den 11. Heumonats 1817 entschied der apostolische Generalvicar Göldlin
ebenfalls endgültig, daß Sempach nichts mehr nach Hildisrieden verpflichtet

fei, so lange daselbst eine Pfarrei bestehen werde. Es sei keine Urkunde

hiefür vorhanden, daß die Samstagmessen und der Bodenzins der 2 Mltr.
zusammengehören. (Pfarrarchiv.)

2) Kirchenrathsprotocoll, S. 92.

2) Verhandlungsprotocoll der Chorherren.
4) Pfarrarchiv,
5) Oder nur 2 Männer, der Schmid und der Wirth, wie die Sempacher

(Kirchenrathsprotocoll, S. 92) meinen. Die in nördlicher und östlicher

Richtung vom Dorfe liegenden Heimwesen gehörten diesen beiden Pfarreien an»

°) Stadtarchiv Sempach.
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unterm 21. SRai 1753, in Slnfeljung feineê fjofjen unb fdjwadjen
Sllterê, bem Saplan 2Ranig, er bürfe ftatt nadj SBeenbigung beê

Sßfarrgotteebienftee in ©empadj, eine ©tunbe bor SBeginn beê*

felben SDÎcfTe Iefen, bodj otjne SDÎifjbraud) bon ©eite ber «pitbiê*

rieberl). SBetterê auf baê gürmort beò Sanbbogtô in Stotljen*

bürg erlaubten ©djultfjeifj unb Statfj oon Sucern ben 24. Stprile
1756 2), bafj ber Saplan eine Sfjriftenlefjre für bie Sugenb tjat*
ten bürfe. «piefür fei er aßjäfjrtidj mit ©t. 20 ju entfdjäbigen,
unb baê baju nötfjige Sapital »erbe auê frei»ißigen SBeiträgen

gebecft.
©ie pilbiêrieber rücften iljrem 3iete näljer. ©ie Ijelbetifdje

Stegierung fdjaffte iljnen §ülfe. ^tjte ©eetenjafjl »ar fo ange*

»adjfen, bafj ein eigener ©eelforger nötljig eradjtet »urbe, ©te

Srrîdjtung einer felbftftänbigen Sßfarrei betrieb befonberê Soljann
S3. SBiber, unb j»ar, »enn audj in fo gröfjer Site unb mög*

tidjfter ©tifle, mit foldjem Srfolge, bafi bei ber Umfrage bon
«pauê ju pauê (im Safjr 1798) Sebermann für eine Sßfarrei

geftimmet »ar 3). Daè ©ecret beê fjelbetifdjen ©enatô bom
20. SRai 1799 4), unterjeidjnet bon Sßeter Ddjê, Sßräftbent, unb

bom ©eneralfecretär 3Rouffon, ermägenb, bafj fdjon eine ftirdje,
ein Saplan unb eine SBofjnung bortjanben fei, bafj bte pitbiê*
rieber fidj berpflidjten, bem Sßfarrer nebft SBofjnung unb ©ar*
ten einê»eilen ©I. 500 ju berfidjern, mit bem SSorbefjalte, bafj
»eber ber Urpfarrfirdje, nodj einem ©rittmanne ein ©djaben ober

Stadjtljeil ermadjfe, unb bafi baô Soßaturredjt ber ©tift im «pof

ju aßen 3eiten anerfannt »erbe5), — erhob baê ©orf pitbiê*
rieben mit ©djopfen unb einigen Keinem bisbin nad) ©empadj

firdjgenöffigen peimmefen (60 päufer) ju einer felbftftänbigen
Sßfarrei. Silo ftd) aud) im Saljr 1801 laut Umfrage immer nodj
eine Sinftimmigfeit für eine eigene Sßfarrei ergeben fjatte, »urbe

') SfatrardjiB.
2) St. a. D.
3) fiirdjenratbsprotocotl in ©empadj Bon 1816, Seite 4 unb 87.

*) StaatSardjiB Sucetn unb Sägeblatt ber ©efefce unb Secrete ber gefejjge*

benben 9tärtje. ©ritte« «vpeft, ©. 46.
5) Sagegen berieft ber täglidje «tatfj ben 27. ^eum. 1827, bafj bie Sljor*

Ijerren bie Sau -. unb UnterfjattungSpfJiicljt beò SfrunbbaufeS, bes Sicdjen;

djoreS, bes ««podjattates unb ber ©afriftei auf fidj t)aben. (StaatSardjiB.)
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unterm 21, Mai 1753, in Ansehung seines hohen und schwachen

Alters, dem Caplan Manig, er dürfe statt nach Beendigung deS

Pfarrgottesdienstes in Sempach, eine Stunde vor Beginn
desselben Messe lesen, doch ohne Mißbrauch von Seite der Hildisrieder

Weiters auf das Fürwort des Landvogts in Rothenburg

erlaubten Schultheiß und Rath von Lucern den 24. Aprils
1756 ^), daß der Caplan eine Christenlehre für die Jugend halten

dürfe. Hiefür sei er alljährlich mit Gl. 20 zu entschädigen,

und das dazu nöthige Capital werde aus freiwilligen Beiträgen
gedeckt.

Die Hildisrieder rückten ihrem Ziele näher. Die helvetische

Regierung schaffte ihnen Hülfe. Ihre Seelenzahl war so

angewachsen, daß ein eigener Seelsorger nöthig erachtet wurde. Die
Errichtung einer selbstständigen Pfarrei betrieb besonders Johann
B. Wider, und zwar, wenn auch in so großer Eile und
möglichster Stille, mit solchem Erfolge, daß bei der Umfrage von
Haus zu Haus (im Jahr 1798) Jedermann für eine Pfarrei
geftimmet war ^). Das Décret des helvetischen Senats vom
20. Mai 1799 "), unterzeichnet von Peter Ochs, Präsident, und

vom Generalsecretär Mousson, erwägend, daß schon eine Kirche,
ein Caplan und eine Wohnung vorhanden sei, daß die Hildisrieder

sich verpflichten, dem Pfarrer nebst Wohnung und Garten

einsweilen Gl. 500 zu versichern, mit dem Vorbehalte, daß

weder der Urpfarrkirche, noch einem Drittmanne ein Schaden oder

Nachtheil erwachse, und daß das Collaturrecht der Stift im Hof
zu allen Zeiten anerkannt werde ^), — erhob das Dorf Hildisrieden

mit Schöpfen und einigen kleinern bishin nach Sempach

kirchgenössigen Heimwesen (60 Häuser) zu einer selbstständigen

Pfarrei. Als sich auch im Jahr 1801 laut Umfrage immer noch

eine Einstimmigkeit für eine eigene Pfarrei ergeben hatte, wurde

') Pfarrarchiv.
2) A. a. O.
^) Kirchenmthsprotocoll in Sempach von 1316, Seite 4 und 87.
4) Staatsarchiv Lucern und Tageblatt der Gesetze und Decrete der gesetzge¬

benden Räthe. Drittes Heft, S. 46.
°) Dagegen beschließt der tägliche Rath den 27. Heum. 1827, daß die Chor¬

herren die Bau - und Unterhaltungspflicht des Pfrundhauses, des Kirchenchores

des Hochaltares und der Sakristei auf stch haben. (Staatsarchiv.)
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ben 20. pornungê 1802 bie bifdjôfïidje SBeftâtigungôurfunbe*)
bon ftart Sfjeobor bon ©alberg auégeferttgt, unb fjierauf ben
13. SRai bte neue Sßfarre oom SBerbanbe mit beni Sanbcapitet
©urfee gelôfet unb bem Sapitet podjborf einberleibt. ©ie aß*
gemeine Sßfarrabrünbung bon 1807 fûljrte annodj einige Käufer
unb .pöfe bon ©empadj, «podjborf unb Stomerémrjl Ijtnju 2).

SRadjbem fo ber paftoreße S3erbanb ganj aufgetjoben »ar,
famen SJtutter unb Sodjter in mandjeé unangenefjme SBerfjältnifj
in golge ber im Srennungébecrete bom 20. SRai 1799 aufgenom*
menen SBerpfliiljtung, jum SReubau ber SRutterfirdje in ©empadj
ben betreffenben Slntbeil beijutragen, überfjaupt bie burdj bie

Srennung SBefdjäbigten ju entfdjâbigen. Snbeffen ale ber SBau

nadj jahrelangen SnufttQEeiten »irftidj begann, einigten ftdj
beibe Sljeilê, foroie bie bon ©empad) nadj Steufirdj unb Stain

3ugerûnbeten, gemütljlidj, um, efje fie auf immer auêeinanber
fdjieben, rebfidj unb gemeinfam bem Stßertjödjften einen fjerrli*
djen Sempel ju bauen, ©en 13. peum. 1850 fteflte bie SDÎutter

ber nun ein eigeneê firdjlidjeê unb bluïjenbeê pattémefen fülj*
renben Sodjter ein boßftänbtgee, audj bie SBaupflidjt umfdjlie*
fienbeê Sntlaffungëjeugnifj auê.

3»ei gemeinfdjafrtidje 33ttt* unb ftreujgänge in ber SBitt*

»odje ftnb nodj bie einjigen Ueberrefte beê ftirdjenoerbanbeê, in
»eldjem Safjrfjunbertê tang ©empadj unb «pilbiêrieben gemein*
fam bem perrn bienten unb feinen SRamen priefen.

Sapläne.
SBenn ftdj audj auê boranftetjenber ©arfteßung ergab, bafj

fdjon bor ©tiftung ber Saplanei ©eiftlidje in pilbiêrieben »oljn*
ten, j- 33. im Safjr 1482, fo fennen »ir bodj feinen SRamen.

Um 1524 gribli SBaumann 3).

') Urfunbe, Slxo. 4 in «Beilage.

2) 3- S. Dmelingen, îtafelingen, ©unbelingen. Sie utfprünglidje©tiftung
beftanb nui auS SEtjeilen £empadjS. Sie im 3- 1850 amtlich aufgenom*

mene 33olfSjäIjtung ergab für bie Sfarrei ^ilbiSrieben getabeju 666 ©eelen.

3) 3* nefjme biefe Safjrjafjl an, roeil ber SruberfdjaftSrobel beS (SapitelS

©urfee, ber biefen benennt, ifjn gleidjjeitig mit grüfjmeffer SB. Sdjajj*
mann nadj ©empadj fejjt.
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den 20. Hornungs 1802 die bischöfliche Bestätigungsurkunde
von Karl Theodor von Dalberg ausgefertigt, und hierauf den
13. Mai die neue Pfarre vom Verbände mit dem Landcapitel
Sursee gelöset und dem Capitel Hochdorf einverleibt. Die
allgemeine Pfarrabründung von 1807 führte annoch einige Häuser
und Höfe von Sempach, Hochdorf und Römerswyl hinzu 2).

Nachdem so der pastorelle Verband ganz aufgehoben war,
kamen Mutter und Tochter in manches unangenehme Verhältniß
in Folge der im Trennungsdecrete vom 20. Mai 1799 aufgenommenen

Verpflichtung, zum Neubau der Mutterkirche in Sempach
den betreffenden Antheil beizutragen, überhaupt die durch die

Trennung Beschädigten zu entschädigen. Indessen als der Bau
nach jahrelangen Zwiftigkeiten wirklich begann, einigten stch

beide Theile, sowie die von Sempach nach Neukirch und Rain
Zugeründeten, gemüthlich, um, ehe sie auf immer auseinander
schieden, redlich und gemeinsam dem Allerhöchsten einen herrlichen

Tempel zu bauen. Den 13. Heum. 1850 stellte die Mutter
der nun ein eigenes kirchliches und blühendes Hauswesen
führenden Tochter ein vollständiges, auch die Baupflicht umschließendes

Entlassungszeugniß aus.
Zwei gemeinschaftliche Bitt - und Kreuzgänge in der

Bittwoche stnd noch die einzigen Ueberreste des Kirchenverbandes, in
welchem Jahrhunderte lang Sempach und Hildisrieden gemeinsam

dem Herrn dienten und seinen Namen priesen.

Capläne.
Wenn sich auch aus voranstehender Darstellung ergab, daß

schon vor Stiftung der Caplanei Geistliche in Hildisrieden wohnten,

z. B, im Jahr 1482, fo kennen wir doch keinen Namen.
Um 1524 Fridli Baumann

1) Urkunde, Nro. 4 in Beilage,

2) Z. B. Omelingen, Traselingen, Gundelingen. Die ursprüngliche Stiftung
bestand nur aus Theilen Sempachs, Die im I. I8S0 amtlich aufgenommene

Volkszählung ergab für die Pfarrei Hildisrieden geradezu 666 Seelen,

2) Jch nehme diese Jahrzahl an, weil der Bcuderschaftsrodel des Capitels

Sursee, der diesen benennt, ihn gleichzeitig mit Frühmesser W. Schatzmann

nach Sempach setzt.
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15 Spett Submig *).

1638, SRärj 20. refignirt SBernarb SBijfj bon Sucern ale
er»äl)lter Sßfarrer oon Sfdjenbadj. Sr »ar ber erfte Saplan,
ber alê ©djulmeifter in ©empadj »oljnte. Site sacerdos finbe

idj ifjn bereite 1594 2). SBar audj Reifer in 3îuô»il.
1638, Slpril 9., »urbe SBenbel Sang ge»äljtt. Sr ftarb

im Safjr 1676 ale Saptan in Sucern.
1651 SBartljotomä Sutj. ©en 18. Slprilê biefeè Saljreô

»urbe ©erfelbe jum Sapitetépebefl ernannt. Sr ftarb 1675.

1675, SBinterm. 28., »arb Sacob ©icflj ge»äl)lt. ©en
14. Slprilê 1676 »urbe er in'ê Sapitel aufgenommen, t ben

30. SRärj 17113).
1711 Stemené SRarentiué SBeber, geboren 1682. ©en

1. SBeinm. 1711 »urbe er in baô Sapitet aufgenommen. Sr
ftarb ben 16. SBinterm. 1734 in pilbiêrieben.

1735 Suprep SRanig, geb. 17. SBinterm. 1681, f ben 19.

SRai 1755 *).
1755 Slnbreaè SBotliter, geb. 1723. t 1772.
1772 SRartin bon SRooê (a mos), geb. 1736. Sr ftarb

in pilbiêrieben ben 1. SBeinm. 1773.
1773 Sotjann Slbam SRartin, geb 1745. ©eine SRutter

fjiefi ftatfjarina Soft5), t 35 Satjre alt, ben 29. Spoxn. 1780.

1780 Sljriftopfj gleifdjltn bon Sucern, geb. 4. Slprilê
1753. S3erettê Canonicus expectans fam er im Saljr 1781 aie

Sßfarrer nadj ftriené, trat 1789 baô ftanonifat an unb ftarb

ju SRünfter ben 22. .perbftm. 1804 6).

1781 granj Xaber ©tetner, geb. 1757. Sr fam im Safjr
1795 atê Saplan nadj podjborf.

1795 granj SBorgiaê Spei_mann, geb. 1749. ©tefer refig*
nirte mit 150 ©t. Stetraitgeljalt, bie itjm ber am 26. Slprilê
1802 einmütljig gemäfjlte erfte Sßfarrer bon pilbiêrieben, ftafpar

') ©er erroäfjnte Sìobet nennt felben nadj Saumann.
2) SerfjanbtungSprotocoH ber ©tift im £>of; ©tabtardjiB ©empadj.
3) Sl. a. D. unb Srorof. beS SapitelS ©urfee.
4) ©ietje beffen Siograpfjie atS Seutpriefter oben in §. 12, ©eite 31.

5) ©terbebucb ©empadj, ©. 489.

*) Liber vit« Beron. in Copia, fol. 275.
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15 Herr Ludwig ^).

1638, März 20. resignirt Bernard Wyh von Lucern als
erwählter Pfarrer von Efchenbach. Er war der erste Caplan,
der als Schulmeister in Sempach wohnte. Als sseer««» sinde

ich ihn bereits 1594 2). War auch Helfer in Ruswil.
1638, April 9., wurde Wendel Lang gewählt. Er starb

im Zahr 1676 als Caplan in Lucern.
1651 Bartholomä Zuß. Den 18. Aprils dieses Jahres

wurde Derselbe zum Capitelspedell ernannt. Er starb 1675.

1675, Winterm. 28., ward Jacob Dickh gewählt. Den
14. Aprils 1676 wurde er in's Capitel aufgenommen, t den

30. März 1711 «).

1711 Clemens Maxentius Weber, geboren 1682. Den
1. Weinm. 1711 wurde er in das Capitel aufgenommen. Er
starb den 16. Winterm. 1734 in Hildisrieden.

1735 Euprep Manig, geb. 17. Winterm. 1681, f den 19.

Mai 1755 4).

1755 Andreas Bolliter, geb. 1723. t 1772.
1772 Martin von Moos mo«), geb. 1736. Er starb

in Hildisrieden den 1. Weinm. 1773.
1773 Johann Adam Martin, geb 1745. Seine Mutter

hieß Katharina Jost ^). f 35 Jahre alt, den 29. Horn. 1780.

1780 Christoph Fleischlin von Lucern, geb. 4. Aprils
1753. Bereits tüunonivu« expeetsn» kam er im Jahr 1781 als

Pfarrer nach Kriens, trat 1789 das Kanonikat an und starb

zu Münster den 22. Herbstm. 1804 »).

1781 Franz Xaver Steiner, geb. 1757. Er kam im Jahr
1795 als Caplan nach Hochdorf.

1795 Franz Borgias Heizmann, geb. !749. Dieser resignirte

mit 150 Gl. Retraitgehalt, die ihm der am 26. Aprils
1802 einmüthig gewählte erste Pfarrer von Hildisrieden, Kaspar

>) Der erwähnte Rodel nennt selben nach Baumann.
2) Verhandlungsprotocoll der Stift im Hof; Stadtarchiv Sempach.

s) A. a. O. und Protok. dcs Capitels Sursee.

<) Siehe dessen Biographie als Leutpriester oben in §, 12, Seite Zl.
°) Sterbebuch Sempach, S, 489.

6) liber vit« Leron, in Loom, toi. 275.
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©eiffeler, geb. 1766, jubor SBtcar in Smmen, ju berabfolgen
fjatte. «peijmann befdjliefst fomit bie Steilje ber Sapläne.

b. Slbelmtjl.

Slbel»ijl, audj 3tbel»eiler, SIbil»ile, 31bil»ilare, Slbe»ilr
gefdjrieben l), begegnet mir urfunblid) jum erftenmale im Safjr
11842). Unfer SIbet»ijI ift nidjt ber nadjmatige grofje ©ingljof
Stbelmtjl, meldjen in ben erften ßetten ber tucemertfdjen «perr*
fdjaft bie bier pöfe ober ©enoffenfdjaften Stippertfdj»anb3), SIbal*

»tjl4), Stüeggeringen unb ©iggigen5) bilbeten, fonbern baê bon
ber Sßfarrfirdje brei SBiertelftunben entfernte Slbetorjt im engern
©inn, b. fj. ber Spof (curia dominicalis), auf bem bie jäljrlidjen
©eridjte geljalten »urben, unb »eldjen in ber Stegel ber SSogt

felbft inne fjatte6). grüfjer ber perrfdjaft Stottjenburg jugeljö*
renb, jäfjtt er nadjmalé in baò öfterreidjifdje „officium Sempach"7).
©afelbft l)atte baê ftlofter Sngelberg fdjon 1184 Sigentfjum 8).
Site fernere SBefijser bon ©ütern in Stbetotj! erfdjeinen folgenbe:

') (Sngelberg im 12. unb 13. Sabrfjunbert, ©. 10, 70, 128, 155; ®e*

fdjidjtsfrb. IV, 92. Ueber bie Slbftammimg biefer Senennung ift wobl

unnüjj ju Beimutben; bodj mag bemerft roerben, bafi jenfeits beò Bon

Slbelrotjl öfMicb. gelegenen SBatbeS SettiSrorjl, eine giltalcapeUe Bon Mo*

ttjenburg, liegt. Surfte man nidjt an Slbetljaib unb an Sertlja als ©rün*
berinnen biefer beiben Drtfdjaften benfen?

*) (Sngelberg a. a. D., ©. 10.

3) ©iebe ©eite 8, Slnm. 2.
4) Sie Sapettengenoffenfdjaft Slbelrotjl jerfäüt in bie fieben «spofe Slbelrotjl,

Sßinfetbaaj, Stümlifon, Sruberljufen, ©djroten, §ungerbüel unb OotS*

männingen, oon benen gegenwärtig bie meljrern roieber in ffeinere Sttjeile

jerlegt pnb.
5) ©egeffet (ScedjtSgefdjidjte I, 442) gibt eine genaue ©ntfjeilung beS ganjen

grofen SingfjofeS.
6) Dr. granj Sßfeiffer, Urbarbudj, ©. 349.

') Ser öfterreidjifdje Urbar Bon 1309 fagt: „3e abilroite git Sebetmann ein

„Bafjnadjtljun. Sie .«perfdjaft fjat ba jroing Bnnb Sann Bnnb Stiebtet

„Sieb Bnb freuel. Sa lit oudj ein Singboff, barin fjörent bie frien lüt,
„bie barumb gefeffen ftnt. Sie lüte bes borffes Bnb anber, bie in ben

„Singbof fjörent, £>anb geben je ftür eins 3<>i8 bo bem meiften rrBi üb,

„Sn bem minbpen rrii lib." (©efdjidjtSfrb. V, 190; VI, 45.)
8) ©ngelberg a. a. D., ©. 10, 70, 128, 155.
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Geisseler, geb. 1766, zuvor Vicar in Emmen, zu verabfolgen
hatte. Heizmann beschließt somit die Reihe der Capläne.

b. Adelwyl.
Adelwyl, auch Adelweiler, Adilwile, Adilwilare, Adewilr

geschrieben ^), begegnet mir urkundlich zum erstenmale im Jahr
1184 2). Unser Adelwyl ist nicht der nachmalige große Dinghof
Adelwyl, welchen in den ersten Zeiten der lucernerischen Herrschaft

die vier Höfe oder Genossenschaften Rippertschwand Adal-
wyl 4), Rüeggeringen und Siggigen bildeten, sondern das von
der Pfarrkirche drei Viertelstunden entfernte Adelwyl im engern
Sinn, d. h. der Hof (ouris aominicslis), auf dem die jährlichen
Gerichte gehalten wurden, und welchen in der Regel der Vogt
selbst inne hatte ^). Früher der Herrschaft Rothenburg zugehörend,

zählt er nachmals in das österreichische „oküeium 8empsoK^

Daselbst hatte das Kloster Engelberg schon 1184 Eigenthum «).

Als fernere Befitzer von Gütern in Adelwyl erscheinen folgende:

>) Engelberg im 12. und 13. Jahrhundert, S. 10, 7«, 128, 1S5; Ge¬

schichtsftd. IV, 92. Ueber die Abstammung dieser Benennung ist wohl
unnütz zu vermuthen; doch mag bemerkt werden, daß jenseits des von

Adelwyl östlich gelegenen Waldes Bertiswyl, eine Filialcapelle von
Rothenburg liegt. Dürfte man nicht an Adelhaid und an Bertha als
Gründerinnen dieser beiden Ortschaften denken?

2) Engelberg a. a. O., S. 1«.

s) Siehe Seite 8, Anm. 2.
<) Die Capellengenossenschaft Adelwyl zerfällt in die sieben Höfe Adelwyl,

Winkelbach, Rümlikon, Bruderhusen, Schroten, Hungerbüel und Gots-

mcinningen, von denen gegenwärtig die mehrem wieder in kleinere Theile

zerlegt sind.

b) Segeffer Rechtsgeschichte l, 44 S) gibt eine genaue Eintheilung des ganzen

großen Dinghofes.

°) Dr. Franz Pfeiffer, Urbarbuch, S. 349.

') Der österreichifche Urbar von 1309 sagt: „Ze adilwile git Jedermann ein

„vaßnachthun. Die Herschaft hat da zwing vnnd Bann vnnd Richtet

„Dieb vnd freuel. Da lit ouch ein Dinghoff, darin hörent die frien lüt,
„die darumb gesessen sint. Die lüte des dorffes vnd ander, die in den

„Dinghof hörent, Hand geben ze stür eins Iars by dem meisten rxvi lib,

„By dem mindsten xxii lib." (Geschichtsftd. V, 19«; VI, 4S.)
«) Engelberg a. a. O., S. 10, 70, 128, 1S5.
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Sm Saljr 1273 ber ©pital ju «potjenrain in golge eineê Sau*

fdjeê mit ben biêfjerigen Sigentfjümem Ulridj bon Stormii unb

feiner grau pemma; im Safjr 1284 peinridj Sruttmann, ©ie*
ner unb SJRinifter ber ftirdje in SDtünfter; im Safjr 1289 Ulrtcfj,
©cfjultljeif) bon ©empadj, foroie bie ftlofterfrauen in SReufirdj;
im Safjr 1322 ©djmefter STJÏejji bon Sungern, bie ben 19. SBin*

term, beffelben Satjreê mittetft einer in poljenrain auégeftellten
Urfunbe ein Srbtefjen biefeê Sîitterïjaufeé ju Slbetmtjt um ben

bierfadjen SBertfj an fidj faufte, unb felbeê »ieberum ben ©pital*
brübern an ein emigeê Sidjt bergabte. gerner im Safjr 1335

bie ©öfjne SBotridjê, beê SJRaierê bon Steitnau, »etdje iljr bon
bem ehemaligen Sucernerifdjen Statljêmann Soanneê bon SDtat*

terê benu£teê Seibgebing an baê fttofter SReufirdj berfattften,
enblidj um baô Safjr 1360 Stubolptj bon ©almton nebft anbe*

ren eblen unb angefefjenen ©efdjledjtern unb ©otteêljâufern *).

©ie SBebeutung beê Spofeô unb bie SRamen berjenigen, bie

bafelbft Sigentfjum Ijatten, madjt »aljrfdjeinlidj, bafj frûfje fdjon
eine Sapelle bafelbft »erbe beftanben fjaben. ©er Umftanb, bafj
ber eigentlidje Spof SlbelmijI, in bem baê ftirdjlein fteljt, fomeit
nadj»eiôbar, nie in einem anbern SBerijälfniffe jur Sapelle ftunb,
atê bie übrigen jur Sapetfengenoffenfdjaft gefjôrtgen fedjê «pôfe,

füljrt jur Sinnafjme, bafj bie SBefujer aller fteben «pöfe gemein*
fam bie Sapelle grûnbeten, jumal bort „freie Seute" »otjnten 2).

— SBaê »ir übrigene bejüglidj beê Sïïterê ber Sapelle fidjereê
»iffen, beftefjt ingolgenbem: Sm Safjr 1429 f tagten bie ftirdj*
genoffen bon ©empadj bor bem ©eneralbtcar ju Sonftanj »iber
ben Seutpriefter Sofjanneê SBotgetan, bafi berfelbe „bie fjerfomm*
„lidjen 3Reffen in ber Sßfarrftrdje unb in ben innert ber Sßfarrei

„tiegenben Sapellen nidjt Iefe" 3). SRun barf man annefjmen,
bafj »enn bon mefj rem Sapellen fjier bie Stebe ift, audj in
Slbetotjl eine foldje »erbe geftanben fjaben. SBenn bamalê neben

«) «topp, Urfunben I, 36; ©efdjidjte ber eibg. S3b.II, 1, 565, Slnm. 1; IV,
2, 266; ©ngelberg a. a. D., @. 155; ©efcbidjtsfrb. V, 168, 190;
Saßrjeitbudj Sempadj 65, a.

ä) Samit ift audj (aut gütigfter SKittljeilung einBetpanben .»perr Slltfdjulffjeiji
Stubotf Stüttimann, ber bie ifjm bejüglidj beS «frofeS Slbelrotjl ju ©ebote

pebenben ©djriften burdjfotfdjte.
ä) ©egeffei a. a. D. II, 742. ©ielje aucb §. 12, ©. 20 biefer Qtbtjanbimtg.
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Jm Jahr 1273 der Spital zu Hohenrain in Folge eines Tausches

mit den bisherigen Eigenthümern Ulrich von Notwil und

seiner Frau Hemma; im Jahr 1284 Heinrich Truttmann, Diener

und Minister der Kirche in Münster; im Jahr 1289 Ulrich,
Schultheiß von Sempach, sowie die Klosterfrauen in Neukirch;
im Jahr 1322 Schwefter Mezzi von Lungern, die den 19. Winterm.

desselben Jahres mittelst einer in Hohenrain ausgestellten
Urkunde ein Erblehen dieses Ritterhauses zu Adelwyl um den

vierfachen Werth an sich kaufte, und selbes wiederum den
Spitalbrüdern an ein ewiges Licht vergabte. Ferner im Jahr 1335

die Söhne Volrichs, des Maiers von Reitnau, welche ihr von
dem ehemaligen Lucernerischen Rathömann Johannes von Malters

benutztes Leibgeding an das Kloster Neukirch verkauften,
endlich um das Jahr 1360 Rudolph von Galmton nebst anderen

edlen und angesehenen Geschlechtern und Gotteshäusern ^).

Die Bedeutung des Hofes und die Namen derjenigen, die

daselbst Eigenthum hatten, macht wahrscheinlich, daß frühe schon

eine Capelle daselbst werde bestanden haben. Der Umstand, daß
der eigentliche Hof Adelwyl, in dem das Kirchlein steht, soweit
nachweisbar, nie in einem andern Verhältnisse zur Capelle stund,
als die übrigen zur Capellengenossenschast gehörigen sechs Höfe,

führt zur Annahme, daß die Besitzer aller sieben Höfe gemeinsam

die Capelle gründeten, zumal dort „freie Leute" wohnten ^).

— Was wir übrigens bezüglich des Alters der Capelle sicheres

wissen, besteht in Folgendem: Jm Jahr 1429 klagten die

Kirchgenossen von Sempach vor dem Generalvicar zu Constanz wider
den Leutpriester Johannes Wolgetan, daß derselbe „die herkömmlichen

Messen in der Pfarrkirche und in den innert der Pfarrei
„liegenden Capellen nicht lese" ^). Nun darf man annehmen,
daß wenn von mehrern Capellen hier die Rede ist, auch in
Adelwyl eine solche werde gestanden haben. Wenn damals neben

') Kopp, Urkunden!, 36; Geschichte der eidg.Bd.il, l, S6S, Anm. 1; IV,
2, 266; Engelberg a. a. O., S. tSS; Geschichtsftd. V, 568, 19«;
Jahrzeitbuch Sempach 6S, «.

2) Damit ist auch laut gütigster Mittheilung einverstanden Herr Altschultheiß

Rudolf Rüttimann, der die ihm bezüglich des Hofes Adelwyl zu Gebote

stehenden Schriften durchforschte,

s) Segesser a. a. O. II, 742. Siehe auch §. 12, S. 2« dieser Abhandlung.
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ber ©d)ladjtcapetle, »orüber aber, »eil fie ber Sanbeêregterung
geljörte, bie ftirdjgenoffen fein ftlageredjt oor ber geiftlidjen S3e*

Ijörbe Ijatten, nur nodj pilbiêrieben beftanben Ijatte, fo »ürbe
non mefjrern Sapetten gar nidjt bie Siebe fein fönnen. ©obann
im Safjr 1474, SRontag nadj Spipfjanie, »arb bor Statlj ge*

fprodjen, „bie perren im pof follen fdjulbig fin, bie brü ftor
„je fempadj, SIbeI»tjt onb «ptltiêrieben je tefen, »ill befdjini*
„get »orben, bafi ber Slpt oon SDturpadj, ale fempadj abron*

„nen, bie fttldjen beft onb oudj bie j»ei ftlialcapellen. ftönnen
„fte aber innert Saïjreéfrift jeigen, baf fie eê nidjt fdjulbig »ären,
„»irb man fie anljören" lj. ©er ©prudj »urbe tm Safjr 1475,
feria 4 ante Petri ad vincula, erneuert2). ©arauê ergibt ftdj,
baf) ber Sfjor fdjon oor 1420 oortjanben »ar, jumal ja in bie*

fem Safjre bie Stedjte SDiurbadjé an ben pof Sucern übergtengen3),
unb fpäter bon einem Stbt in SIRurbadj feine Stebe meljr fein
fonnte. Stuf baê Sitter ber Sapelle beuten ebenfallé ©tocf unb
«püljneropfer, bie unter Seutpriefter «pane SBudjfjoIj um 1485

längftene übltdj »aren 4).

SBaé »ir bon bem SBermögen biefer ftirdje ju iljrem Unter*
tjalte »iffen, ift SRadjfiefjenbeé : S^ni 33renner in Slbetorjt ber*
gabte berfelben (bermutljtidj im 15. Saljrljunbertj 1 S3rtl. fter*
nen 5). ©a bie Sapelle im Saljr 1489 nidjtê an bie btfdjöfli*
djen Sonfolationen beijutragen Ijatte6), fo fdjeint fie arm gerne*

fen ju fein. Slnno 1501 »urbe geftattet, bafj biefelbe baê halbe
SRalter paber, »eldjeé fie alê bie pälfte ber Stiftung auê ben

©ütern ber Stitter bon ftüfjnadj, laut Saljrjeitbudj ber ftirdje
in ©empadj, abjutragen fjabe, „mit fo btei ©eib ablöfen fönne,
„até Sanbeébrudj"7). ©aê SBerjeidjnifj ber Sinfünfte bom Saljr
1584 befagt8): „©ie Sapell ju Stbetoijl tjatt et»aé btj 20 gf.

') Statljsbudj V B, 383. ©egeffer a. a. D. II, 778, Slnm. 1.

2) Statljsbudj V B, 405. „Sie SapeUen je fempadj Bnb je Slbelroil fonb fie

„tefen ane entgelt ber unterttjanen lut Boriger ©rfanntniff."
3) ©iefje §. 1 biefer Sarftettung im Borjäfjrigen Sanbe.

4) ©egeffet a. a. D. II, 779, Slnm. 3. Sergi, in §. 12, ©. 21.

6) Safjrjeitbudj ©empadj 28, a.

6) (Sämmererlabe ©urfee. Sie Kapellen ïfjann, Süaxia^tüu. f. ». peuerten.

7) Statljsbudj IX, 23.

8) ©taatSardjiB Sucern.
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der Schlachtcapelle, worüber aber, weil ste der Landesregierung
gehörte, die Kirchgenossen kein Klagerecht vor der geistlichen
Behörde hatten, nur noch Hildisrieden bestanden hatte, so würde
von mehrern Capellen gar nicht die Rede sein können. Sodann
im Jahr 1474, Montag nach Epiphanie, ward vor Rath
gesprochen, „die Herren im Hof sollen schuldig sin, die drü Kor
„ze sempach, Adelwyl vnd Hiltisrieden ze teken, will beschini-

„get worden, daß der Apt von Murpach, als sempach abrönnen,

die Kilchen dekt vnd ouch die zwei silialcapellen. Können
„sie aber innert Jahresfrist zeigen, das sie es nicht schuldig wären,
„wird man sie anhören" ^). Der Spruch wurde im Jahr 1475,
seri» 4 »ule retri s6 vineuis, erneuert^). Daraus ergibt sich,

daß der Chor schon vor 1420 vorhanden war, zumal ja in diesem

Jahre die Rechte Murbachs an den Hof Lucern übergiengen ^),
und später von einem Abt in Murbach keine Rede mehr sein

konnte. Auf das Alter der Capelle deuten ebenfalls Stock und
Hühneropfer, die unter Leutpriester Hans Buchholz um 1485

längstens üblich waren ^).

Was wir von dem Vermögen dieser Kirche zu ihrem Unterhalte

wissen, ist Nachstehendes: Jenni Brenner in Adelwyl
vergabte derselben (vermuthlich im 15, Jahrhundert) 1 Vrtl. Kernen

5). Da die Capelle im Jahr 1489 nichts an die bischöflichen

Consolationen beizutragen hatte so scheint sie arm gewesen

zu sein. Anno 1501 wurde gestattet, daß dieselbe das halbe
Malter Haber, welches sie als die Hälfte der Stiftung aus den

Gütern der Ritter von Küßnach, laut Zahrzeitbuch der Kirche
in Sempach, abzutragen habe, „mit so viel Geld ablösen könne,

„als Landesbruch" Das Verzeichniß der Einkünfte vom Jahr
1584 besagt »): „Die Capell zu Adelwyl hatt etwas by 20 gl.

>) Rathsbuch V «, 383. Segesser a, a. O. II, 778, Anm. 1.

2) Rathsbuch V L, 405. „Die Capellen ze sempach vnd ze Adelwil sond sie

„teken ane entgelt der Unterthanen lut voriger Erkanntniff."
2) Siehe § 1 dieser Darstellung im vorjährigen Bande.

4) Segesser a. a. O. II, 779, Anm. 3. Vergl. in I. 12, S. 21.

°) Jahrzeitbuch Sempach 23, s.

°) Cämmererlade Sursee. Die Capellen Thann, Maria - Zell u. s. w. steuerten.

') Rathsbuch IX, 23.

8) Staatsarchiv Lucern,
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„ingeljenbê, barufj bie »udjen meffen iarlidj." Sm Saljr 1698

»irb baê Sinfommen berfelben ju 2 SBrtI. ftorn, 2 SSrtl. fpabet
unb 1 SSrtl. fternen angegeben *). ©ie erfte Saljrjeit ftiftete 1568
SRicIaué ftnebtiger aué ber Stiebmatten, bei »eldjem Slnlaffe oon
ber ftirdjmettje unb oon bem ftirdjmaier atê tängft beftefjenb bie

Sîebe ift2). Stm 29. 3Rai 1634 »urbe betn ftirdjenpfleger Sacob
Spofex ein pöfletn, baê er für bie Sapelle gefauft fjatte, bor
bem Sîatljê in ©empadj jugefertigt3).

Sm ftirdjtljurme Ijängen j»ei ©lôcftein. SBann fte gegoffen

»orben, ift nidjt ju beftimmen, ba felbe feinerlei 3eitangabe ent*

tjalten. ©ie fteinere fjat gar feine Umfdjrift. ©ie SBudjftaben

auf ber gröfjern, roeldje ber Sungfrau SRaria ge»eiljt ift, mögen
bem 16. Saljrtjunbert angeljören.

Ueber bie liturgifdjen fjanblungen ber bem fjeiligen ©attuê
unb ber tjeiligen Sginbertlja (Sinbetfj) gemeifjten Sapelle gibt
une bie um 1590 oerfafjte ©otteêbienftorbnung *) Stuffdj lu fj. ©ie

fagt: „3u Slbel»tjl ift ein Süttpriefter fdjulbig, bie ftirdj»tjlje
„ju berfedjen bff Quasi modo 5) mitt celebriren bnb prebigen,
„bnb feria secuntla beé ftnebligerê Saljrjitt ju tjalten. Item

„bf ©alii baê Pairocinium mit 2Räf Iefen bnb prebigen ju ber*

„ridjten. ©arnadj bie 4 ©onftag Sn oen fronfaften alba ju
„celebriren. ©aruon geljörtt Sme ber britt tljeitt bê bem ©tocf."

„Sft »itterê nitt berbunben." „©er ©all6) Sft «n gtjrtag bim

«j g. Salttjafar, äJcateriatregiper V, 521.

2) 3ab.rjeit6udj ©empadj 23, b.

3) Statljsbudj ©empadj. SBenn in einer Slbelroijler Urfunbe Bon 1637 Bon

einem „Sirdjfjöffem" bie Siebe ip, fo mag bamit bie äRatten, bo bie fit
„eben inpab," (StaatSardjiB) gemeint fein, nidjt aber ein Segräbnifsplafc,

obgleich „Bor Sites fein Äirdjfein otjne griebfjof roar." (DberbairifcbeS

StictjiB für Batert. ©efdjidjte XI, 400.) Siefes Coffein rourbe angefauft,
tljeils um Srocefffonen Ijatten ju fönnen, tfjeils um oon bem ©igrift als

(Sinfommen benujjt ju roerben.

4) SfarrardjiB.
5) Satjrjettbudj 23, b. 3efet wixb fit am btitten ©onntag nacb Iji. Dftern

begangen.

«) SaS SBort „©all" ip fetttfdj unb bebeutet „lac, SDcitdj", bafjer Galli a

candore corporis." QlbepljonS Bon Strr in feinen ßufäfcen jur ©efdjictjte

Bon ©t. ©allen, @. 7.) Db biefei dation bas Sllter ber Sapelle erbö*

fjen ljelfe, laffen roir bafjingepeUt.
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„ingehends, daruß die wuchen meffen iarlich." Zm Jahr 1698

wird das Einkommen derselben zu 2 Vrtl. Korn, 2 Vrtl. Haber
und 1 Vrtl. Kernen angegeben ^). Die erste Jahrzeit stiftete 1568

Niclaus Knebliger aus der Riedmatten, bei welchem Anlasse von
der Kirchweihe und von dem Kirchmaier als längst bestehend die

Rede ist 2). Am 29. Mai 1634 wurde dem Kirchenpfleger Jacob
Hofer ein Höflein, das er sür die Capelle gekauft hatte, vor
dem Rathe in Sempach zugefertigt ^).

Jm Kirchthurme hängen zwei Glöcklein. Wann ste gegossen

worden, ist nicht zu bestimmen, da selbe keinerlei Zeitangabe
enthalten. Die kleinere hat gar keine Umschrift. Die Buchstaben

auf der größern, welche der Jungfrau Maria geweiht ist, mögen
dem 16. Jahrhundert angehören.

Ueber die liturgischen Handlungen der dem heiligen Gallus
und der heiligen Eginbertha (Einbeth) geweihten Capelle gibt
uns die um 1590 verfaßte Gottesdienftordnung ^) Aufschluß. Sie
sagt: „Zu Adelwyl ist ein Lüttpriester schuldig, die Kirchwyhe

„zu versechen vff gussi moclo ^) mitt celebriren vnd predigen,
„vnd leris seeuncis des Knebligers Jahrzitt zu halten. liem

„vs Galli das l>sir«einium mit Mäs lesen vnd predigen zu

vernichten. Darnach die 4 Donstäg Jn den fronfasten «Ida zu

„celebriren. Daruon gehörtt Ime der dritt theill vs dem Stock."

„Jst witters nitt verbunden." „Der Gall «) Ist ein Fyrtag bim

>) F. Balthasar, Materialregister V, S2l.
2) Jahrzeitbuch Sempach 23, K,

2) Rathsbuch Sempach. Wenn in einer Adelwyler Urkunde von 1637 von
einem „Kirchhöflein" die Rede ift, fo mag damit die Matten, do die kil-

„chen inftad," (Staatsarchiv) gemeint sein, nicht aber ein Begräbnißplatz,
obgleich „vor Alters kein Kirchlein ohne Friedhof war," (Oberbairisches

Archiv fiir vaterl, Geschichte XI, 400.) Dieses Höflein wurde angekauft,

theils um Processione,? halten zu können, theils um von dem Sigrist als

Einkommen benutzt zu werden.

4) Pfarrarchiv.
^) Jahrzeitbuch 23, b. Jetzt wird sie am dritten Sonntag nach hl. Ostern

begangen,

°) Das Wort „Gull" ift keltisch und bedeutet „Ige, Milch«, daher «sili s

osnàore corporis," (Jldephons von Arx in seinen Zusätzen zur Geschichte

von St. Gallen, S. 7.) Ob diefer Patron das Alter der Capelle erhöhen

helfe, lassen wir dahingestellt.
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„ban." it. f. ». SRadjträglidj fteljt nodj: „Sft ftberljar bafetbft
„eine SBruberfdjaft angefangen »orben- in honorem B. V. M.,
„Galli et Eibethae *) A° 1595: fot im Sar j»ei mal geljalten
„»erben nadj lutt beê Sîobelê" 2).

Daf) bie Slbetorjler alê „laudabilis communitas" ftdj audj
felbftftänbig füljlten, jeigt folgenbe ©teile: „SBff Stjritli bag gonb
„bie bon Slbetotjlt mitt iljrem Srüj bnb fafjn, gen 23ertenfdj»rjtl."
Sbenfo am SRontag nadj bem SBetfonntag tarnen bie Stbelrorjler
mit iljrem ftreuj nadj ©empadj unb mit ©empadj nadj ftirdj*
buel. SBeiterô begleiteten fte mit il)rem ftreuje am STJtittmodj bor
ber fjeiligen Stuffafjrt feneê bon ©empadj in baê ©täbtdjen fjeim.

Seutpriefter Dberljenôtin bemüfjte ftdj, bie Sapelle in Stuf*
naljme ju bringen. Slnno 1624 »urbe bie alte ftirdje in eine

neue, gröfjere mit brei Stltaren gejierte umgebaut3). 3Rit gröfjer
©otemnität begleitete man bie in ©trafjburg entljobenen Steli*

quien ber Sungfrau Sginberttja atte ber ©t. Urfulagefetlfdjaft
ein *) ©er SBifitattonéberidjt beê ©ecanê SRictauê SRicoIai,

SBfarrerê in Sidj, fonnte im Saljre 1632 befjfjalb fagen: „Tribus
novis altaribus, picturis etc. insigniter decorata, votis et votivis
sacris, donis et peregrinationibus memorabilis ' 5) ©0 »urbe er*

möglidjt, baf) eine ©djrift oom SBintermonat 1637 beurfunbet:
„Ueber bie gemöljnlidje. orbinärij »udjen* onb gro» gaften
„meffen »erben burdj bie grâmbten Sßrifter allba Diti meffen

„gefeffen." ©iefelbe Urfunbe6) berorbnete in golge beffen, baf),

ftatt baf) jeber ber fieben «pöfe je jmei Safjre ben ©igrift ftelte,

fortan nur einer berfelben ben ©ienft beforge, »ofûr eben biefem
baô fttrdjfjöflein abgetreten »arb.

Unter Seutpriefter SBitetmann »urben ben 16. SBeinmonatê
1749 bie «peitigenbilber 2Raria*pilf unb ber bierjefjn Stottjfjetfer

') Seiljtjeitbudj 51, a. Siefe fjl. SDcärttjrin roirb ben 16. «yperbpm. gefeiert.

*) Siefen Stöbet, foroie ein fpäter erroäfjnteS „©tifterbucfj", fonnte icb nidjt
aufpnben.

3) Sie Unterfdjrift beS bieffaQS in bet Sirdje fidj bepnbenben giojien ©e--

mälbeS lautet: „ad majorem Dei etc hanc ecclesiam sumtibus piorum
restauravit Petrus Oberhenslin, plebanus. 1624." Satauf ip aud) bet

Seutptieper abgebilbet.

*) 3atjrjeitbucfj 51, a.

8) «Sämmerertabe ©urfee.
e) SfarratdjiB ©empadj.
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„van," u. s, w. Nachträglich steht noch: „Jst siderhar daselbst

„eine Bruderschaft angefangen worden in Konorem L. V. U,
„««Iii et Libelli»? l) ^« 1595: sol Iar zwei mal gehalten
„werden nach lutt des Rodels" 2).

Daß die Adelwhler als „lguàubili» vommuniws" sich auch

selbstständig fühlten, zeigt folgende Stelle: „Vff Chrilli dag gond
„die von Adelwyll mitt ihrem Crüz vnd fahn, gen Bertenschwyll."
Ebenso am Montag nach dem Betsonntag kamen die Adelwhler
mit ihrem Kreuz nach Sempach und mit Sempach nach Kirchbüel.

Weiters begleiteten sie mit ihrem Kreuze am Mittwoch vor
der heiligen Auffahrt jenes von Sempach in das Städtchen heim,

Leutpriester Oberhenslin bemühte stch, die Capelle in
Aufnahme zu bringen. Anno 1624 wurde die alte Kirche in eine

neue, größere mit drei Altaren gezierte umgebaut Mit großer
Solemnität begleitete man die in Straßburg enthobenen
Reliquien der Jungfrau Eginbertha aus der St. Ursulagefellschaft
ein 4) Der Visitationsbericht des Decans Niclaus Nicolai,
Pfarrers in Eich, konnte im Jahre 1632 deßhalb sagen: viribus
vovis sltsribus pieluris eie, iusi^niler àecorsts, voti» et votivi»
«seri», àonis et pereZrinstionibus memorabili» ' So wurde
ermöglicht, daß eine Schrift vom Wintermonat 1637 beurkundet:

„Ueber die gewöhnliche, ordinary wuchen- vnd Frow Fasten
„meffen werden durch die Främdten Prister allda vill messen

„gelessen." Dieselbe Urkunde °) verordnete in Folge dessen, daß,
statt daß jeder der sieben Höfe je zwei Jahre den Sigrist stelle,

fortan nur einer derselben den Dienst besorge, wofür eben diesem

das Kirchhöflein abgetreten ward.
Unter Leutpriester Büelmann wurden den 16. Weinmonats

1749 die Heiligenbilder Maria-Hilf und der vierzehn Nothhelfer

H Jahrzeitbuch 5t, g. Diefe hl. Märtyrin wird den 16. Herbstm. gefeiert,

2) Diesen Rodel, sowie ein später erwähntes „Stifterbuch", konnte ich nicht

auffinden.

2) Die Unterschrift des dießfalls in der Kirche sich befindenden großen Ge¬

mäldes lautet: „sei mssorem Dei ete Ksno eeelesism sumtibus piorum
restsursvit Petrus OberKeusIin, plebsnus. 16L4." Darauf ist auch der

Leutpriester abgebildet.
^1 Jahrzeitbuch 51, s.
b) Cämmererlade Sursee,

°) Pfarrarchiv Sempach.
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feieriidjft einbegleitet, fo»ie ben 16. fjeumonatê 1752 Sßropft
©eorg Stüttimann bon Sucern nebft einigen Sfjorfjerren bie Sranê*
lation beé ©djleierê SDîarienô unb ber Stotljljelfer mit grofier
Sßradjt begieng l).

Stidjt btofj oerfafjen bie Drtêgeiftlidjen bon ©empadj ben

ftirdjenbienft in Slbetorjl, nidjt nur famen jaljtreidje Sßriefter
bon anberémo fjer, bie fjeilige 3Reffe aQba ju feiern, fonbern
jeitmeife »ofjnten fjier aud) eigene ©eifttidje. ©o finb.e idj im
Safjr 1594 einen 33ernfjarb SBtj ©afelbft »ar 1755 bereite
mefjrere Safjre (per aliquot annos) ©ubftbiariué Sofepfj Stu oft
bon ©laruê (Sämmererlabe ©urfee)j ferner bon 1760 an S0*
fjann SBaptift ©djriber bon ftriené, geboren 1733 2), unb
geftorben um 1785 ale Saplan in 9Renjnau. SBon 1774—1776
functionirt 3ofept) Stnton in Sien3) bon 3n»t)I, nadjmalê
Soljann ©djürmann bon ©empadj.

Sm Safjre 1842 »urben bie beiben SRebenaltare renobiert
unb bie 14 SJrottjfjelfer neu gefafjt. %m ©ommer 1857 lie^ ber

gegenmärtige Sßfleger ftart 3Rütter in ©otemännigen baô ftirdjtein
mit gröfjern ftoften oerpu^en unb jieren.

©ie Sapelle, beren Srljaltungépflidjt bei ber ©enoffenfdjaft
ber SBefr^er ber fieben «pöfe rufjt, befafj am ©djtuffe beé Satjreê
1855 jurSBeftreitung ifjreê SBaueé, für SIbtjattung bon 38 SBodjen*
meffen, 15 Satjrjeiten unb 2 geften, ein reineê S3ermögen oon
gr. 7348.

c ©ie ©djladjtcapetle.

©en ftampfplat^, ber bie greifjeit ber bamaligen Sibge*
noffenfdjaft »iber Defterreidj rettete, ben ©ieg, roeldjen ber fleine

Ijelbenmütljige fjeerfjaufe »iber bie »ofjlbe»affnete, gröfse 3Rad)t
beê feinbtidjen Stbelê mit®otteê SBeiftanb unb burdj bie entfdjloffene
DpfermiÛigfeit beê «pelben Slrnolb bon SBinfelrieb auê Unter*

»alben, am SRontag ben 9. peumonatô, atê an ©t. Srjrttt beê

') Siefe pompßfe gepiidjfeit petten grope unb jierlidje ©emälbe, roeldje bie

Sapelle fdjmücren, bar.

2) ©taatsfalenber ad an. 1770. ©djriber roar mütteriieherfeits bet ©tofi*
oljeim beS SerfafferS biefer Sfatrgefdjidjte.

3) ©eb. 1723.
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feierlichst einbegleitet, sowie den 16. Heumonatß 1752 Propst
Georg Rüttimann von Lueern nebst einigen Chorherren die Translation

des Schleiers Mariens und der Nothhelfer mit großer
Pracht begieng l).

Nicht bloß versahen die Ortsgeistlichen von Sempach den

Kirchendienst in Adelwyl, nicht nur kamen zahlreiche Priester
von anderswo her, die heilige Messe allda zu feiern, sondern
zeitweise wohnten hier auch eigene Geistliche. So sind/ ich im
Jahr 1594 einen Bernhard Wy Daselbst war 1755 bereits
mehrere Jahre (p«r aliquot «nuas) Substdiarius Joseph Ruöst
von Glarus (Cämmererlade Surfte); ferner von 1760 an
Johann Baptist Schriber von Kriens, geboren 1733 2), und
gestorben um 1785 als Caplan in Menznau. Von 1774^-1776
functionirt Joseph Anton in Eien ^) von Jnwyl, nachmals
Johann Schürmann von Sempach.

Jm Jahre 1842 wurden die beiden Nebenaltare renoviert
und die 14 Nothhelfer neu gefaßt. Jm Sommer 1857 ließ der

gegenwärtige Pfleger Karl Müller in Gotsmànnigen das Kirchlein
mit größern Kosten verputzen und zieren.

Die Capelle, deren Erhaltungspflicht bei der Genossenschaft
der Besitzer der sieben Höfe ruht, besaß am Schlüsse des Jahres
1855 zur Bestreitung ihres Baues, für Abhaltung von 38 Wochenmessen,

15 Jahrzeiten und 2 Festen, ein reines Vermögen von
Fr, 7348.

c. Die Schlachtcapelle.

Den Kampfplatz, der die Freiheit der damaligen
Eidgenossenschaft wider Oesterreich rettete den Sieg, welchen der kleine

lMdenmüthige Heerhause wider die wohlbewaffnete, große Macht
des feindlichen Adels mitGottes Beistand und durch die entschlossene

Opferwilligkeit des Helden Arnold von Winkelried aus
Unterwalden, am Montag den 9. Heumonats, als an St. Cyrill des

>) Diese pompöse Festlichkeit stellen große und zierliche Gemälde, welche die

Capelle schmücken, dar.
2) Staatskalender sà sn. 1770. Schriber war mütterlicherseits der Groß¬

oheim des Verfassers dieser Pfarrgeschichte.

2) Geb. 1723.

6
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Saljreê 1386 erftritt, follte ein bem frommen unb banfbaren
©inne ber ©ieger entfpredjenbeê ©enfmal — eine Sapelle —
oeremigen. 3Ritten auf ber SBatlftatt, »o «perjog Seopolb oer*

blutete, in ber ©egenb, bie bamalê nodj nidjt baô SBitb ge*

fegneter SBiefen unb Slecfer barftettte, »ie Ijeut ju Sage,l)
erridjtete feneê retigiöfe ©anfeé* unb ©iegeêjeidjen bie SBürger *

fdjaft ber ©tabt Sucern. S«jï $«i brângte fie fo fetjr jur 93er*

ftnnbifbung tljreê ©anfgefuljleê, bafj bie Sapelle, in »eldjer
felbe burd) itjre Snfel ben benf»ûrbigen ©ieg e»ig ju feiern
befdjloffen, baftanb, etje ber erfte Saîjreêtag ber ©djladjt bor*
über »ar. ©djon 1387, am 5; fjeumonatê, atê am erften Sage

nadj Utridj, »urbe baê neue «petligentjaué in ber Sfjre ©t. Sa*
cobê beé Sleltern „ann ber ©djladjt" ge»eiljt. ©aê Safjrjeitbudj
bon ©empadj fdjreibt: „Anno Domini 1387, prima die post festum
S. Vdalrici Episcopi, consecratum est sacellum nominatum „ann
ber ©djladjt" ad laudem et gloriam Dei omnipotentis, et in
honorem B. V. M. et S. Cyrilli Episcopi, quo die factus conflictus

contra principem Leopoldum de Austria, et omnium Apostolorum
et Euangelistarum, decern Millium Martyrum, Undecitn millium
Virginum, trium Regum, S. Christophori, S. Catharinœ" 2).

¦) ©efcljidjtsftb. V, 196. Sm 3-1361 roaren bort nodj fap lauter SBeiben,

„terra inculta."
«) Fol. 38, pag. 1. gernerS liest man: „Snnb bat oudj ber Sifdjoff bo*

felbp Slbblas geben alen mentfdjen, fo mit roaarer turo Bnb Seib ifjtet
funben bar Äotjmmenb off bereinig tagen obbemelt, oudj an bet Sildj*
rondjung ber «SappeK, bie bann Sättidjen gebatten roerben fot! an bem

nädjpen ©onntag nadj ©anct SlridjStag, Bnb oudj alle fjodjjitlidje tag.
Snb roär alba 5Dìa§ lift ober 3Käf Ijöret ober SDcäfj fröront mit anbadjt,
ober fm almuffen baar gibt, ober für bie ©eelen fo alba Bmbfjfammen,
Bnb alle ßfjripgleubige ©eelen bitet fünf Sater Bnfer Bnb Slue 3)caria ju
lob Bnb etjren ©ot bem almedjtigen, Bnb trop obgenanten ©eeten,
omnibus his nom natus Episcopus auctoritate Sedis Apostoliche indulgentias
centum dierum mortalium in Domino concessit." — 3ur Seuttfjeilung
ber Stedjtfjeit biefer ©teile ip nidjt ju übecfefjen, bafj baS gegenroättige

Satjtjeitbua) eine im 3- 1604 gemädjte Slbfcbrift bes Originals ip, roelcbeS

nidjt mebr Borfjanben. Sa aber Stjfat (Collectan. P. 16, a), ber bie Ur*

fdjtift Bot ftdj tjatte, biefelbe ©tede auSjüglidj gibt, fo ip an ber SBafjr*

beit roeniger ju jroeifeln. SBenn nun fjier Bon einem „nominatus episcopus"
ftefjt, unb biefer nidjt benannt ip, fo modjte man fdjtiefjen, baf entroeber

bie utfpiünglidje Stelle nidjt ganj abgefdjiieben roorben, ober aber, baf
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Jahres 1386 erstritt, sollte ein dem frommen und dankbaren

Sinne der Sieger entsprechendes Denkmal — eine Capelle —
verewigen. Mitten aus der Wallstatt, wo Herzog Leopold
verblutete, in der Gegend, die damals noch nicht das Bild
gesegneter Wiesen und Aecker darstellte, wie heut zu Tage,
errichtete jenes religiöse Dankes- und Siegeszeichen die Bürgerschaft

der Stadt Lucern. Ihr Herz drängte sie so sehr zur Ver-
stnnbildung ihres Dankgesühles, daß die Capelle, in welcher
selbe durch ihre Enkel den denkwürdigen Sieg ewig zu feiern
beschlossen, dastand, ehe der erste Jahrestag der Schlacht
vorüber war. Schon 1387, am 5, Heumonats, als am ersten Tage
nach Ulrich, wurde das neue HeiligenhauS in der Ehre St.
Jacobs des Aeltern „ann der Schlacht" geweiht. Das Zahrzeitbuch
von Sempach schreibt: ^nno vomini 1387^ prims clie post festum

8. Vàslriei Lpiseopi, eonseerstum est sseellum nomiostum „ann
der Schlacht" sà Isuàem et glorisi» vei omnipotent!», et in Ko-

norem L. V. N. et 8. Ovrill! Episcopi, o.uo àie ksetus eoniliotus

«ontrs prineipem I,eopolàum àe lustri», et omnium spostoiorum
et LusnKelistsruM) àeeem Milium IVsrtvrum, vnàeeim millium
Virginum, trium kîeAum, 8. OKrislopKori, 8. OstKsrinss^ 2)

') Geschichtsfrd. V, t96. Im I. t3Sl waren dort noch fast lauter Weiden,

„terra incults.^
2) 38, PSA. I, Femers liest man: „Vnnd hat ouch der Bischoff do¬

selbst Abblas geben alen mentschen, so mit waarer rüw vnd Leid ihrer
sünden dar Kohmmend vff der Heillig tagen obbemelt, ouch an der Kilch-
wychung der Cappell, die dann Iärlichen gehalten werden soll an dem

nächsten Sonntag nach Sanct Vlrichstag, vnd ouch alle hochzitliche tag,
Vnd wär alda Mäß lißt oder Mäß höret oder Mäß fröwnt mit andacht,
oder stn almussen daar gibt, oder für die Seelen so alda vmbhkammen,
vnd alle Chriftgleubige Seelen bitet fünf Vater vnser vnd Aue Maria zu
lob vnd ehren Got dem almechtigen, vnd tröst obgenanten Seelen, om-
nibus Kis »om nstus Lpiseopus suetoritste Leàis ^postoliess inàul^entiss
centum àierum mortslium in Domino eoneessit/' — Zur Beurtheilung
der Aechtheit dieser Stelle ist nicht zu übersehen, daß das gegenwärtige

Jahrzeitbuch eine im I. tö«4 gemachte Abschrift des Originals ist, welches

nicht mehr vorhanden. Da aber Cysat (Oollevtsn. lt>, s), der die

Urschrift vor stch hatte, dieselbe Stelle auszüglich gibt, so ift an der Wahrheit

mmiger zu zweifeln. Wenn nun hier von einem „uominstus episeopus«
steht, und dieser nicht benannt ist, so möchte man schließen, daß entweder

die ursprüngliche Stelle nicht ganz abgeschrieben worden, oder aber, daß
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©ie ältefte ©telle, »eïdje beò Safjrjeiteê gebenfet, enttjält
bie Stedjnung ber ©taatêauêgabe oom Saljr 1397, bie ba fagt:
„Stn bie ©penbe jum farjeit bon ©empadj 8S" *). SRebft bem

©otteêbienfte »urbe bte Stuétfjeilung bon Sllmofen bon Slnfang
an in Uebung gebradjt, unb j»ar fjinftdjtlidj ber Slrmen ber

©tabt „febem SRenfdj ein SBrob bte auf IO gulbin »erti)" 2).

gemere begegnet une bejüglidj ber ©djladjtfeier folgenber Statljê*
befdjfufj, 2. £age oor Sotjann SBapt. 1428: „SBir fint ùberein*

„gefommen, baê man bero bie je fempadj »urbent erfdjlagen
„bnb odj bero, bie je betlenj »urbent erfdjlagen (1422), jet»eber
„iarjit befunber bnb od) bff bie ßit fo eé faltet »il began"3).
SBejûglidj ber SBegrâbnifj enttjält baê âtattjêprotocotl bon 3Ron*

tag post circiimcisionis 1429 4) Stadjftefjenbeê: „SBir fjaben «pern
„Stuboff bon «paEtoit gönnet, baf gebein bff ber fladjt je ©em*

„padj je famen tuon je fafen, bnb mit beé tûpriefterô bafelbê
„bnb anber priefter raten an gemidjt ftett legen" 5).

bie im SEeite gebrachten SBorte autbentifdj pnb, Ijmgegen ber in ber Slit*

merfung fjier fortgefefjte SajfuS fpätere «Sintragung in'S frütjere Satjrjeit;
bucb ift. — SBaS ben SBeibenben betrifft, fo roar rootjt tm .«peum. 1387

fein Sifdjof Bon (Sonpanj in berWätje (©efdjidjtsftb. IV, 202, Sto. 243),
unb bie SBeifje nafjm Bermuttjltd) ber apoPolifaje ©enbbote Sßfjilipp Bon

Slfençon, Sarbinaï unb Sifdjof ju DPia, oor. (©efdjidjtSfrb. VI, 81,
Sio. 33.1

») ©egeffer a. a. D. II, 304; Slnm. 1. (1 $fb. .«pallet mar 20 ©djt. Beigi,

bafetbft II, 275.)
*) 3». SfuffenS eibgenöf. Sbtonif, fjetauSgegeben Bon % ©djneller, roeldje

auf ©. 196 fagt: ,,3m atten Sür«gerbudje ftetjt ju lefen bei Fol. 22:

„Cives volunt et constituunt ut ista dies (9. .peum.) perpetue feriatur

„in honorem domini nostri Jesu Christi et beate virginis quoque
„elargialur elemosina videlicet homini panis unius usque ad summam
decern fior." — «peut ju Sage fäft bie Regierung fogteidj nadj beenbig*

tem ©ottesbienpe an bie jabtreidj Berfammelten Slrmen in ber «Sapelle

gr. 57 n. SB. auStfjeilen.
3) mujfen'S Sfjronif Bon ©cbnetler (@. 197) nadj UìatfjSbudj nom 3- 1*28.

(Slatt 128, a.)
*) StattjSb. IV, SI. 138, b.

5) arsir roiffen aus Solj. SRulletS ©ajroeijetgefdjidjte II, 481, unb aus Saf.

SfbfferS ©efctjidjte »ucern'S 1,106, baf bie gefallenen Sbeln naitj äMnPet,

SönigSfelben unb in anbete gamiliengrüfte abgetjott roorben. (SluS ÄbnigS*

fetben füfjrte man fpäter (1770) ftebenjefjn Seidjen fürplidjer perfonen nadj

©t. Slaften unb SBien ab. (Mart. Gerbert, de translatis etc.) Siele
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Die älteste Stelle, welche des Zahrzeites gedenket, enthält
die Rechnung der Staatsausgabe vom Zahr 1397, die da sagt:
„An die Spende zum jarzeit von Sempach 8 A" ^). Nebst dem

Gottesdienste wurde die Austheilung von Almosen von Anfang
an in Uebung gebracht, und zwar hinsichtlich der Armen der

Stadt „jedem Mensch ein Brod bis auf 10 guldin werth"
Ferners begegnet uns bezüglich der Schlachtfeier folgender
Rathsbeschluß, L.Tage vor Johann Bapt. 1428: „Wir sint
übereingekommen, das man dero die ze sempach würdent erschlagen

„vnd och dero, die ze bellenz würdent erschlagen (1422), jetweder
„iarzit besunder vnd och vff die Zit so es fallet wil began" ^).

Bezüglich der Begräbniß enthält das Rathsprotocoll von Montag

p«»t oireumoisioni« 1429 ") Nachstehendes: „Wir haben Hern
„Rudolf von Hallwil gönnet, das gebetn vff der flacht ze

Wembach ze samen tuon ze lasen, vnd mit des lüpriesters daselbs

„vnd ander Priester räten an gewicht stett legen" ^).

die im Texte gebrachten Worte authentisch find, hingegen der in der

Anmerkung hier fortgesetzte Passus spätere Eintragung in's frühere Jahrzeitbuch

ift, — Was den Weihenden betrifft, so war wohl im Heum. t38?
Kin Bischof von Constanz in der Nähe (Geschichtsfrd. IV, 2««, No. 243),
und die Weihe nahm vermuthlich der apostolische Sendbote Philipp von

Aleneon, Cardinal und Bischof zu Ostia, vor. (Geschichtsfrd. VI, 8t,
No. 33.1

>) Segesser a. a. O. II, 3»4; Anm. 1. (1 Pfd. Häller war 20 Schl. vergl.

daselbst II, 275.)
M. Russens eidgenös. Chronik, herausgegeben von I. Schneller, welche

auf S. 196 sagt: ,,Jm alten Bürgerbuche steht zu lesen bei kol. 22:

„i,'ives volunt et eonstituunt ut ists clie« (9, Heum.) perpetue teristur

„in Konorem àomini nostri ^esu OKristi et beste virginis quoque
„elsr^istur elsmosin« viàelieet Komini psnis unius usque sà summsm
àeeem tlor," — Heut zu Tage läßt die Regierung sogleich nach beendigtem

Gottesdienste an die zahlreich versammelten Armen in der Capelle

Fr. S7 n. W. austheilen.
2) Russen's Chronik von Schneller (S. 197) nach Rathsbuch vom I. 1428.

(Blatt 128, «.)
«) Rathsb. IV, Bl. 138, b.

s) Wir wissen aus Joh. Müllers Schweizergeschichte II, 481, und aus Cas.

Pfyffers Gefchichte Lucern's 1,10S, daß die gefallenen Edeln nach Münster,

Königsfelden und in andere Familiengrüfte abgeholt worden. (Aus Königsfelden

führte man später (177«) siebenzehn Leichen fürstlicher Personen nach

St. Blasien und Wien ab. (lttsrt. Leroert, àe trsuslstis ete.) Biel«
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S3on ber ©orge, »efdje ber ©djladjtfaljrjeitfeier fortan ge*

»ibmet »urbe, jeugt SBibmeré Sfumate bom Safjr 1590 '),
»eldjeé fagt: „9Ran fjat bor jitten fo bil priefter gfjan, ale man

„bon 3Rünfter, ©urfee» bnb anberen bmbligenben flecfen he*

„fommen mögen onb jmüfdjen 6 bnb 7 hora fot ber gotébienft
„angfangen »erben, onb fingt man brtj officia: primum pro de-

„functis biê bfô offert. 2dum de Trinitate bnb 3 de B. V., beibe

„gar bfj." 33ejüglidj ber Sapette fdjreibt «Stjfat2) : „1590 tiefjenb

„dR. «pr. S« 3ren Soften bie Sappell malen bnb jieren, bradjte
„bie foften 100 ©I " SBeiter berorbnete bie Dbrigfeit ©ienftag
oor 3Raria «petmfudjung 1592 3): „bafj man jebem gegenwärtigen
„Sßriefter für SMfenj unb SRatjl jalen foli 20 ©djiumge; beê*

„gleidjen audj ben fleinen unb grofjen Stätfjen unb efjrlidjen
„S3urgern, fo jugegen, iljr Smbiê, fonft nû^it." ©ie geier ju
tjeben, fottte laut Statljêbefdjïuff bon 1592 audj bie ©tift fünfter
beitragen 4).

Seidjname Unbefanntet folta in Siidjbüel, ber pfarrlidjen SegtäbnifPede,
bepattet fein, roo afljäljrtidj noefj ber 5ßfarrer Bon Sia) am ©djladjt*
jafjrjeitage ©otteSbienp bätt. SBibmerS ^Diurnale im «ßfarrardjiBe fagt
um baS 3- 1590: „Sin ««perr Bon Sieb baltet ju Silpet mef, Biptirt im

,,SeinfjuS, ben oudj bet etfcblagenen Bit bofelbp begraben liegen." Sie
Sibgenoffen, junädjp bie Sucerner, Bon benen 9Mtler (SI. a. D. II, 482)
200 in Sucern begraben roerben läft, rufjen bei ben Sarfüfern. SllS um
baS 3- 1825 einiger Sauten roegen längs ber SerbinbungSmauer jroifdjen
ber SlntoniuScapeiïe unb bem SiegierungSgebäube, ber Soben aufgebroitjen

würbe, fab ©djreiber biefer Seiten felbft eine SJcaffe menfctjtidjer ©ebeine,
bie man für Ueberbleibfel ber bei ©empadj gefallenen Sibgenoffen erflärte.
Sa aber pans ©uter in Saltfjafar'S SOcerfro. (II, 265J fingt: „3u ©em=

,,padj Bot bem SBalbe fann man ifjr ©räbnif feljen"; |o blieben audj
Biete Srfdjlagene auf ber SBafifìatt begraben. SieHeidjt biefe nadj Äirdj*
büel ju bringen, roar bie golge ^g erroätjnten UiatljSbefdjluffeS an .pali;
roil. Sfbeffen rouiben im Saufe ber Seiten auf ,bem ©djtaajtfelbe Biete

fflebeine aufgefunben, unb biefe pnb gegenwärtig nodj an einer eigenen

©teile gefammelt neben ber Sapelle ju feljen.

') Sfarrardjio.
2) Collect. C. 344. panbfdjriftlidjer SluSjug in meinen .panben, ©. 195.

3) Saltljafar, a. a. D. III, 63.

4) Sine Slbfdjrift beS Liber vit« Beron. (fol. 340) fagt: „1592 ex senatus-
„consullo Luc. cautum est, ut collegium Beronense ex canonicis

„quam ex capellanis singulis annis in die anniversarii aliquos mittat
„ad sacellum et locum pugnae, ut anniversarium solemnius celebretur.'"

8«

Von der Sorge, welche der Schlachtjahrzeilfeier fortan
gewidmet wurde, zeugt Widmers Diurnale vom Jahr 4590 ^),

welches sagt: „Man hat vor zitten so vil priester ghan, als man

„von Münster, Surseew vnd anderen vmbligenden flecken

bekommen mögen vnd zwüschen 6 vnd 7 Kor« sol der gotsdienst

„angfangen werden, vnd singt man dry vklìeis: primum pro cle-

„tunetis bis Vss offerì. 2clum ge Irinitste vnd 3 äe L. V., beide

„gar vß." Bezüglich der Capelle schreibt Cysat 2) : „1590 liebend

„M. Hr Jn Jren kosten die Cappell malen vnd zieren, brachte

„die kosten 100 Gl " Weiter verordnete die Obrigkeit Dienstag
vor Maria Heimsuchung 1592 ^): „daß man jedem gegenwärtigen
„Priester für Präsenz und Mahl zalen soll 20 Schillinge;
desgleichen auch den kleinen und großen Räthen und ehrlichen

„Burgern, so zugegen, ihr Jmbis, sonst nützit." Die Feier zu
heben, sollte laut Rathsbeschluff von 1592 auch die Stift Münster
beitragen

Leichname Unbekannter sollen in Kirchbüel, der pfarrlichen Begrcibnißstelle,

bestattet sein, wo alljährlich noch der Pfarrer von Eich am Schlacht-

jahrzeitage Gottesdienst hält. Widmers Diurnale im Pfarrarchive sagt

um das I. ISg«: „Ein Herr von Eich haltet zu Cilpel meß, visitirt im

„Beinhus, den ouch der «schlagenen vil doselbst begraben liegen," Die

Eidgenossen, zunächst die Lucerner, von denen Müller (A, a, O.II, 482)
20« in Lucern begraben werden läßt, ruhen bei den Barfüßern. Als um
das I. 1825 einiger Bauten wegen längs der Verbindungsmauer zwischen

der Antoniuscapelle und dem Regierungsgebäude, der Boden aufgebrochen

wurde, sah Schreiber dieser Zeilen selbst eine Masse menschlicher Gebeine,
die man für UeberbKibfel der bei Sempach gefallenen Eidgenoffen erklärte.

Da aber Hans Suter in Balthasar's Merkw, (li, 26S) singt: „Zu Sem-

„pach vor dem Walde kann man ihr Grcibniß schen"; jo blieben auch

viele Erschlagene auf der WaUstatt begraben. Vielleicht diese nach Kirchbüel

zu bringen, war die Folge des erwähnten Rathsbeschlusses an Hallwil.

Indessen wurden im Laufe der Zeiten auf >dem Schlachtfelde viele

Gebeine aufgefunden, und diese sind gegenwärtig noch an einer eigenen

Stelle gesammelt neben der Capelle zu sehen,

') Pfarrarchiv,
2) ^olisci. L, 344, Handschriftlicher Auszug in meinen Handen, S. 195,

b) Balthasar, a. a. O. III, 63.

Eine Abschrift des llder viti» Seron, (sol, 34«) sagt: „1592 ex senstus-
..««risulto Ime. osutum est, ut volleZrum Leronense ex eunonieis

„qusm ex espellsnis singulis snnis in die snniverssrii sliquos mittst
„scl sseellum et Ioeum puKnss, ut snniverssrium solemnins eeledretur."
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©eeoogt" ©ietridj Sngelbergcr (1543), fagt in feinem 9tedj*

nungebüdjtein (©taatéardjib): „Sttem bffgän bff fant cerilen

„tag benen prieftern bnb iren fnedjen (sie) am tarfcett bnb mit

„iren rofen, onb bie rafj Ijeren ju fempadj Ijent oerjertt xvi gl.
„bnb üij fj. anno rStij " — ttnb bie Stedjnung beê ©eeoogtê

Soadjim ©uter lautet im Saljre 1572 (©taatéardjib) alfo:
„me bfigen bem tjeren, fo »ucfjen mefj fjet getjann bie ber fdjladjt,
„jn fuma iiii gl." — „me bfjgen nadj redjnnng of) miner Ijeren

„gelte fo berjert ift bffê jarjittmaO jum odjfen, überall rrij gl.

„b fj," „me ben Ijeren bon r mefen lefen if gl. me oerbumen

„am fjufjlt) bie ber fdjladjt fo nottœenbig i gt. rr fj."
dlehft bet gotteêbienftlidjen geier am Satjreétage ber ©djladjt

forgte bie Stegierung bon jefjer, bafj »òdjentltdj eine Ijt. SReffe

in ber Sapetfe burdj einen bon itjr ju beftimmenben Sßriefter

gelefen »urbe. Slnno 1482 opferte bafelbft ber Saplan bon
pilbiêrieben. Sn biefem Satjre, fer. 4 anle omnium sanctorum,

fpradj bie Stegierung 6 (Bl. einem priefter bon «pilbiêrieben, bafj
er alle SBodjen eine 3Reffe in ber ©djladjt lefel). %m % 1602,

©onnerftag oor Steminiécere, »urbe bem grüfjmeffer ©djmenbi*
mann in ©empadj bie Sapelle jugeftellt, bodj, „bafj er finer
„pfrunb nüfjit berfum" 2). ©eitfjer beforgte bie SBodjenmeffe

attjeit ber grütjmef|er bon ©empadj3).
Daô Statljêbecret bom ©amftag nad) tllrid) 1617 tautet4) :

,,$)afj in Slnfeljen, jumal unfre lieben Slltoobern ju ©empadj

„mit Skrgiefjung ifjreê ©djmeifjeé bnb SBtuteê ben Slnfang unferê

„jetjtunb regierenb frtjen SSatterlanbê behauptet u. f. »., eô nadj*

Jpeut ju Sage nodj erfdjeinen jroei Sfjorfjerren ex officio. Ser ©djladjt;
iafjrjeittag roirb aufer in ©empadj aßjäfjrlidj audj im .pof ju Sucern unb

ju äJcünper feierlidj begangen.
»J fJtatljSb. Sucetn V, 536.
2) ©taatsardjio. Sie Visitatio decanalis de Ì632 fagt: „Praeter votiva

„sacra leguntur singulis mensibus duo. In anniversario vero oeeisorum

„magnus est coneursus sacerdotum."
a) 3m 3- 1728 befdjlof auf bie Stage beS ©eeoogts Stjüring ber Slatt) in

Sucern, baf ber grüljmeffei bie SJteffen aüroöetjentlidj fefe für jäljrlidje
©1. 20, aber biefelben am Jage juoor Berfünben laffe, inbem bann immer

mebr Sotf fomme. Sa biefer Sejefjl nidjt genau fdjeint erfüllt roorben

ju fein, fanb er batbige Erneuerung.
•>) Salttjafar a. a. D. UI, 63.
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Seevogt' Dietrich Engelberger (1543), sagt in seinem

Rechnungsbüchlein (Staatsarchiv): „Jttem vssgän vff sant eerilen

„tag denen Priestern vnd iren knechen <si«) am iartzett vnd mit

„iren rosen, vnd die ratz Heren zu sempach hent verzerrt xvi gl.
„vnd iii) ß. anno xLiij " — Und die Rechnung des Seevogts
Joachim Suter lautet im Jahre 1572 (Staatsarchiv) also:

„me vßgen dem Heren, so wuchen meß het geHann bie der schlacht,

„jn suma iiij gl." — „me vßgen nach rechnnng vß miner Heren

„gelts so verzert ist vfss jarzittmall zum ochsen, überall xxij gl.

„v ß." „me den Heren von x mesen lesen ij gl. me verbuwen

„am hüßly bie der schlacht so nottwendig i gl. xx ß."

Nebst der gottesdienstlichen Feier am Jahrestage der Schlacht

sorgte die Regierung von jeher, daß wöchentlich eine hl. Messe

in der Capelle durch einen von ihr zu bestimmenden Priester
gelesen wurde. Anno 1482 opferte daselbst der Caplan von
Hildisrieden. Jn diesem Jahre, tvr. 4 «me omnium ssnetorum,

sprach die Regierung 6 Gl. einem Priester von Hildisrieden, daß

er alle Wochen eine Messe in der Schlacht lese Jm I. 1602,

Donnerstag vor Reminiscere, wurde dem Frühmeffer Schwendimann

in Sempach die Capelle zugestellt, doch, „daß er siner

„Pfrund nützit versum" Seither besorgte die Wochenmesse

allzeit der Frühmesser von Sempach ^).
Das Rathsdecret vom Samstag nach Ulrich 1617 lautet 4) :

„Daß in Ansehen, zumal unsre lieben Altvodern zu Sempach

„mit Vergießung ihres Schweißes vnd Blutes den Anfang unsers

„jetztund regierend fryen Vatterlands behauptet u. f. w., es nach-

Heut zu Tage noch erscheinen zwei Chorherren ex ollieio. Dec

Schlachtjahrzeittag wird außer in Sempach alljährlich auch im Hof zu Lucem und

zu Münster feierlich begangen.

>) Rathsb. Lucem V, S3S.

2) Staatsarchiv. Die Visitstio äevsnslis ile 1632 sagt: „?r«ter votiva

„ssers leSuntur singulis mensidus cluo. In snniverssrio vero oveisorum

„msSnus est eonoursus ssveraotuin.«
^) Im I. 1728 beschloß auf die Klage des Seevogts Thüring der Rath in

Lucem, daß der Frühmesser die Messen allwöchentlich lese für jährliche
Gl. 20, aber dieselben am Tage zuvor verkünden lasse, indem dann immer

mehr Volk komme. Da dieser Befehl nicht genau scheint erfüllt worden

zu sein, fand er baldige Erneuerung,

l) Balthasar a. a. O. III, 6Z.
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„malen onb ju ewigen Btjten btjm atten »oljt angefangenen

„33rudj oerbltben fôtt, eô gebe Snnemmenë onb SSêgebenê ino*

„fünftig bill ober menig." Stm 13. Sfjriftmonatô 1694 »arb be*

fdjtoffen1): „Da bie Sapelle biet erbefferenê mangelt, foil ein

„unterfudj jeigen, »ie Diel mangelt." ©arauffjin »urbe »irflidj
baê Äirdjlein (1695) in bie gegenwärtige gorm erneuert 2) unb

fpäter (1750) abermalô auêgebeffert3).
©amit bie Sapelle geljörig beforgt »ürbe, »äfjlte bie Sie*

gierung einen ©igrift, benannt „©djtadjtbruber" 4). 'Derfelbe

»ar jugleidj Seljenmann beê bem ©taate gehörigen ©omänen*

guteé, in beffen SRitte bie Sapelle fteljt. Sm 3. 1574 fdjon lieft
bie ©tabt Sucern ein „SSruberfjufrbuen betj ber ©djladjt Sapell,
bie Äoften betrugen ungefäfjr ©I. 300" 5).

Daê bie Sapette jtercnbe grofje ©djladjtgemälbe malte im

S. 1825 Sab. «pedjt bon SBillifau. S)ie Sluffrifdjung ber greêco,
ber SBappen, gatjnen, ©djriften u. f. »., »omit bie innere unb
äufjere SBanb bebecft ift, beforgte laut Vertrag bom 26. Slprilê
1825 rait bem gtnanjrattj SRftr. SSarroji bon 33rifago 9).

Stodj atfjäfjrlid) am ©onntage nadj @t. tttridj, am Sage

i) SìatbSb. LXXXIÌI, 537. Uebet ben nidjt entfpredjenben SuPanb ber frü;
bern Sapefle äuffert peij bet Siftiationöbeiidjt oom 3- 1632: „Monumen-
„tum non tamen rei dignitatis aequi pollens, sed simplex et curta?

„sacrae supellectilis."
2) Sei biefer Srneuerung überlief bie ©tift SRünper ber ©djfaifjtcapelle einer*

feiner abgebenben Slltare auf Slnfudjen ber Regierung. (©taatSardjiB.)
*) Sufinger, fdjroeij. Silbergatferie II, 23.

4) Safjrjeitbudj 63, h. „Frater an ber Sdjladjt." So tjeift eS im SRatfjSb,

(Sb. XLIV, ©. 168 ff.) 1594, Sienpag Bor Cinerum: „Sff fjüt fjanb
SR. ©. .p. jum ©igrip ber ©djtadjteapeue ju ©empadj Berorbnet ber

©djulmeiper bafelbp." ©djon 1570 intereebitten für ben ©djladjtbruber
©eeBogt Soadjim ©uter unb SeutpriePer Ulridj. 3m 3. 1662 ip ©igrip
3acob äBiniger, 1728 «ftafpar ©ifcmann, beffen ©oljn Seat SBitbetm

©ijjmamt am 20. Sradjm. 1733 jum Sruber geroätjlt roitb.
5) StaatSardjiB. Sie beiben ©löcftein, beren Umfdjrift ber englifdje ©tuf

iP, tragen bie Sabrjatjt 1766.

«) Sejüglidj ber SliiSfdjmücfung ber SdjladjtcapeUe mit SJÎalereien Bergleidje

Salttjafar (Senfroürbigfeiten II, 243 ff.), unb BoHpänbig biefelben wiebet;

gebenb „Slbfdjilbeiungen unb Slbfdjrift atter giguren, SBappen unb ©e*

„mälbe nebp Sluffdjriften, in bet ©djtadjkapefle gematt ju fetjen." Sucetn

„1826, bei ©ebrüber- Sgti.

8«

„malen vnd zu ewigen Zyten bym alten wohl angefangenen

„Bruch verbliben söll, es gebe Jnnemmens vnd Vsgebens ins-
„künftig vill oder wenig," Am 13. Christmonats 1694 ward
beschlossen : „Da die Capelle viel erbesserens mangelt, soll ein

„untersuch zeigen, wie viel mangelt." Daraufhin wurde wirklich
das Kirchlein (1695) in die gegenwärtige Form erneuert ^) und

später (1750) abermals ausgebessert ^).

Damit die Capelle gehörig besorgt würde, wählte die

Regierung einen Sigrist, benannt „Schlachtbruder" ^). Derselbe

war zugleich Lehenmann des dem Staate gehörigen Domänengutes,

in dessen Mitte die Capelle steht. Jm I. 1574 fchon ließ
die Stadt Lucern ein „Bruderhuß bum bey der Schlacht Capell,
die Kosten betrugen ungefähr Gl. 300" °).

Das die Capelle zierende große Schlachtgemülde malte im

I. 1825 Xav. Hecht von Willisau. Die Auffrischung der Fresco,
der Wappen, Fahnen, Schriften u. f. w., womit die innere und
äußere Wand bedeckt ist, besorgte laut Vertrag vom 26. Aprils
1825 mit dem Finanzrath Mstr. Barrozi von Brisago «).

Noch alljährlich am Sonntage nach St. Ulrich, am Tage

t) Rathsb. I.XXXIÜ, SZ7. Ueber den nicht entsprechenden Zustand der frü.'

Hern Capelle äussert sich der Visitationsbericht vom Z. 1632: „Nonumen-
„tum non tsmen rei ài^nitstis sequi pollens, seà simplex et eurts?

„ssersz supellevtilis,"
Bei dieser Emeuerung überließ die Stift Münster der Schlachtcapelle einen

seiner abgehenden Altare auf Ansuchen der Regierung, (Staatsarchiv.)
») Businger, schweiz, Bildergallerie II, S3.

^) Zahrzeitbuch 63, I>. ,,Erster an der Schlacht." So heißt es im Rathsb.
(Bd. XI.IV, S. 168 ff.) 1594, Dienstag vor Oinerum: „Vff hüt Hand

M. G. H. zum Sigrist der Schlachteapelle zu Sempach verordnet der

Schulmeister daselbst," Schon 1570 intercedirten für den Schlachtbruder

Seevogt Joachim Suter und Leutpriester Ulrich. Jm I. 1662 ist Sigrist
Jacob Winiger, 1728 Kaspar Sitzmann, dessen Sohn Beat Wilhelm
Sitzmann am 2l>. Brachm. 1733 zum Bruder gewählt wird.

b) Staatsarchiv, Die beiden Glöcklein, deren Umschrift der englische Gruß
ist, tragen die Jahrzahl 1766.

') Bezüglich der Ausschmückung der Schlachtcapelle mit Malereien vergleiche

Balthasar (Denkwürdigkeiten II, 243 ff.), und vollständig dieselben wiedergebend

,,Abschilderungen und Abschrift aller Figuren, Wappen und Ge-

„mälde nebst Aufschriften, in der Schlachteapelle gemalt zu sehen," Lucem

„1826, bei Gebrüder. Egli.
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bor ber ©djladjtfeier, »irb in ber Sapette beren Sinweifjung
mit pfärrlidjem ©otteêbienfte begangen. 3)ie ©djladjtfeier felbft
am SRontage barauf geljt feftlidj bor fidj mit brei Ijt. Slemtern

unb oielen Ijl. ÜReffen, mit einer Sßrebigt, mit Stblefung beê im

3. 1577 bon Seutpriefter «p. tttridj, »atjrfdjeinlidj nad) einer

altern SSorlage, oerfafjten ©djladjtberidjteê lj, »eldjer audj ber

Stamen ber auf beiben ©eiten umgefommenen ©treiter gebenft2),
unb mit gemeinfamem ©ebete für bte gefallenen greunbe unb

geinbe3). ©djlüfjtidj folgt bie Sluéffjeitung beê Stlmofenê.
dRôqe ©ott ber Stltmädjtige biefe am fanften, frudjtbaren

Slbljange ob ©empadj freunblidj gelegene, bon ben Steffen fräf*
tiger Sturbarne befdjattete Sapelle erfjatten, auf bafj fte fei nidjt
blojj baô SJenfmat ber £)elbenttjat jener ©treiter, fonbern biet*

metjr baô ©innbitb beò religiöfen unb banfbaren ©inneê ber

©tifter unb Srtjalter beê SRonumentê, unb auf bafj felbeê maljne

ju ber SSater ©inn unb Stjaten bie fpäteften Snfet! —

Stjrenprebiger an ber ©djtadjtiafjrjeitfeier4).
©eit »ann eê Hebung unb ©irte ift, burdj einen ftrdjlidj*

baterlänbifdjen S3ortrag biefe geftfeier ju erfjöfjen, fonnte idj
nidjt ermitteln. Sluê ber bom Saljr 1590 ftammenben ©otteê*

btenftorbnung im S3farrardjib ergibt ftdj nidjt, bafj in jener 3eit
eine Sßrebigt fdjon in Uebung »ar. Da überhaupt bor ber 3ett,
in »eldjer ©äcfelmeifter gelir S3alttjafar in baê öffentlidje Seben

trat, fein Stebner mir befannt geworben, fo oermutlje idj, bafj

<¦) «pallets Sibtiotljef V, 36, Slxo. 130. Seu'S Seficon 18. Sb., ©. 596.

Saltfjafar'S Stjronicon SJcncp. 1, 643, baS benfelben in teutfdjer unb (atei>

nifdjer ©pradje entfjäft. Sen Seridjt UlridjS fdjrieb ÜJeattfjiaS Settifofer,
Seutprieper in ©urfee, jierlidj ab (Saftbafar'S Museum virorum, ©.83).
Ser ©djladjtberidjt ip in Sufinger« ©emätben (II, 4 ff.) ju tefen. Sîebp

UlridjS Seridjt vide über baS treffen fetbfi Sob- ©uterS Sctjladjtfieb in

Saltljafar a. a. £>. II, 250; SEfdjubi Chronicon helv. I, 525; SKütterS

©djro. ©efdj. II, 443.

*) Ser Seridjt entfjäft nidjt alle «Kamen ridjtig; genauer gibt pe {Ruffens

Sfjronif Bon 3- ©djneller (186—197), unb bas Liber vitse Bon SWünper.

Sergi, audj SupngerS ©efdjidjte Bon Unterroalben I, 324.

3) Salttjafar a. a. D. II, 239; 3ob. äJcüüera. a. O. II, 482, Slnm. 124, b.

*) £err Stjortjerr • «JîicoIauS ©djürdj fjat mir nadj atdjioalifdjen Quellen bie

©djladjtpiebiger Bon 1815—1840 mit Bietet SKütje bereiniget.
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vor der Schlachtfeier, wird in der Capelle deren Einweihung
mit pfärrlichem Gottesdienste begangen. Die Schlachtfeier selbst

am Montage darauf geht festlich vor sich mit drei hl. Aemtern
und vielen hl. Messen, mit einer Predigt, mit Ablesung des im

I. 4577 von Leutpriester H, Ulrich, wahrscheinlich nach einer

ältern Vorlage, verfaßten Schlachtberichtes ^), welcher auch der

Namen der auf beiden Seiten umgekommenen Streiter gedenkt ^),
und mit gemeinsamem Gebete für die gefallenen Freunde und

Feinde ^), Schlüßlich folgt die Austheilung des Almosens.
Möge Gott der Allmächtige diese am sanften, fruchtbaren

AbHange ob Sempach freundlich gelegene, von den Aesten kräftiger

Nußbäme beschattete Capelle erhalten, auf daß sie sei nicht

bloß das Denkmal der Heldenthat jener Streiter, sondern
vielmehr das Sinnbild des religiösen und dankbaren Sinnes der

Stifter und Erhalter des Monuments, und auf daß selbes mahne

zu der Väter Sinn und Thaten die spätesten Enkel! —

Ehrenprediger an der Schlachtjahrzeitfeier

Seit wann es Uebung und Sitte ist, durch einen kirchlich-
vaterländischen Vortrag diese Festfeier zu erhöhen, konnte ich

nicht ermitteln. Aus der vom Jahr 1590 stammenden
Gottesdienstordnung im Pfarrarchiv ergibt sich nicht, daß in jener Zeit
eine Predigt schon in Uebung war. Da überhaupt vor der Zeit,
in welcher Säckelmeister Felix Balthasar in das öffentliche Leben

trat, kein Redner mir bekannt geworden, so vermuthe ich, daß

') Hallers Bibliothek V, Sö, Nro. 130. Leu's Lexicon 18. Bd., S. 596.

Balthasar's Chronicon Mncp. 1, 643, das denselben in teutscher und
lateinischer Sprache enthält. Den Bericht Ulrichs schrieb Matthias Dettikofer,
Leutpriester in Sursee, zierlich ab (Balthasar's Mseum virorum, S.83).
Der Schlachtbericht ist in Busingers Gemälden lii, 4 ff.) zu lesen. Nebst

Ulrichs Bericht vicis über das Treffen selbst Joh. Suters Schlachtlied in

Balthasar a. a. O. II, 250; Tschudi OKronivoii delv. I, SSS; Müllers
Schw. Gesch. II, 443.

2) Der Bericht enthält nicht alle Namen richtig; genauer gibt sie Russens

Chronik von I. Schneller (186—197), und das I^iber vitss von Münster.
Vergl, auch Busingers Geschichte von Unterwalden I, 324.

s) Balthasar a.a. O. II, 239; Joh. Müllera. a. O. II, 482, Anm. 124, b.

Herr Chorherr, Nicolaus Schürch hat mir nach archivalischen Quellen die

Schlachtprediger von 1815—1840 mit vieler Mühe bereiniget.
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biefer ©taaté* unb ©efdjidjtémann eé toat, »eldjer bie $orv
träge einfüljrte. S)ie Stamen ber mir jur ftenntnifj gemorbenen

geftrebner, beren SBatjl bon jeljer bei ber Sanbeêregierung ober

aber eineê iljrer ©ifafterien ftunb, ftnb golgenbe:
1783 «ftefter, Sfjeoring, Sämmerer unb Sßfarrer in ttffjufen.
1784 Stonfa, P. Slnton, Sonbentuat bon @t. Urban.
1785 S3raunftein, P. Soadjim, SSarfüffer in Sucern,

1786 ©ötbtin, granj 33ernarb, Pfarrer in Snwtjl.
1792 ©talber, granj Sofeplj, Pfarrer in Sfdjeljmatt.
1793 9JloIjr, SReldjior, Pfarrer in ©eiê.
1794 spfiffer, Äarl, Pfarrer in Stidjentljal.
1795 ©djalbretter, Sticlauê, Pfarrer in ©rofjbietorjt.
1796 ©eiger, P. granj, Srofeffor, S3arfüffer in Sucern.

1797 SRüller, tljabbä, Seutpriefter in Sucern.

1798 «päfliger, üöernarb, S3farrer in podjborf.
1799 ©tatber, granj Sofept), S3farrer in Sfdjoljmatt
1800 3ing, P. gerbinanb, 33arfüffer in Sucern.
1801 SRüller Stfjabbä, Seutpriefter in Sucern.
1802 Süffiger, P. SSerdjtütb, S3rofeffor in Sucern.
1807 ©djerer, granj Sofeplj, Pfarrer in SRòmerfdjmtjl.
1808 ©blblin, granj 33emarb, propft in fünfter.
1809 «ftopp, granj %acoh, Pfarrer in Steuborf.
181. «pedjt, P. ïaber, ©rofifeflner in @t. Urban.
181. Dttiger'Sofeptj, S3farrer in Sntlebudj.
1815 SBibmer, S°fePtj, Stjortjerr unb Sßrofeffor in Sucern.
1816 ©ügler, Slloiè, Sfjorljerr unb S3rofeffor in Sucern.
1817 Srorler, peinridj, S3farrer in Stidjentfjat.
1818 ©aljmann, Sof. Stnton, Sfjorljerr unb S3rof. in Sucern.
1819 äRüller, Sljabbä, Seutpriefter in Sucern.
1820 ©talber, granj Sof., ©ecan unb Pfarrer in Sfdjotjmatt
1821 ©eiger, granj, Stjortjerr in Sucern.
1822 SBifftng, äRartin, Pfarrer in ©empadj.
1823 aSieri, Soljann, Sfjorfjerr in SRünfter.
1824 gtengli, Stjomaê, Pfarrer in ^nwijl.
1825 SRüller, Sfjabbä, Seutpriefter in Sucern.
1826 ©igrift, Sofcpfj, Pfarrer in Stufjmtjl.
1827 ©taffelbadj, Sgnaj, Saptan in «ptjjfirdj.
1828 ©djmib, Sîiclauê, Srofeffor in Sucern.
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dieser Staats- und Gefchichtsmann es war, welcher dle

Vorträge einführte. Die Namen der mir zur Kenntniß gewordenen

Festredner, deren Wahl von jeher bei der Landesregierung oder

aber eines ihrer Dikasterien stund, sind Folgende:
1783 Keller, Theoring, Cämmerer und Pfarrer in Ufhusen.
1784 Ronka, p. Anton, Conventual von St. Urban.
1785 Braunstein, Joachim, Barfüsser in Lucern.

1786 Göldlin, Franz Bernard, Pfarrer in Jnwyl.
1792 Stalder, Franz Jofeph, Pfarrer in Escholzmatt,
1793 Mohr, Melchior, Pfarrer in Geis.
1794 Pftffer, Karl, Pfarrer in Richenthal.
1795 Schalbretter, Niclaus, Pfarrer in Großdietwyl.
1796 Geiger, r. Franz, Professor, Barfüsser in Lucern.

1797 Müller, Thaddä, Leutpriester in Lucern.
1798 Häfliger, Bernard, Pfarrer in Hochdorf.
1799 Stalder, Franz Joseph, Pfarrer in Escholzmatt.
1800 Zing, l>. Ferdinand, Barfüsser in Lucern.
1801 Müller Thaddä, Leutpriester in Lucern.
1802 Villiger, Berchtold, Professor in Lucern.
1807 Scherer, Franz Joseph, Psarrer in Römerschwyl.
1808 Göldlin, Franz Bernard, Propst in Münster.
1809 Kopp, Franz Jacob, Pfarrer in Neudorf.
181. Hecht, Xaver, Großkellner in St. Urban.
181. Ottiger Joseph, Pfarrer in Entlebuch.
1815 Widmer, Joseph, Chorherr und Professor in Lucern.
1816 Gügler, Alois, Chorherr und Professor in Lucern.
1817 Troxler, Heinrich, Pfarrer in Richenthal.
1818 Salzmann, Jos. Anton, Chorherr und Prof. in Lucern.
1819 Müller, Thaddä, Leutpriester in Lucern.
1820 Stalder, Franz Jos, Decan und Pfarrer in Escholzmatt.
1821 Geiger, Franz, Chorherr in Lucern.
1822 Wissing, Martin, Pfarrer in Sempach.
1823 Vieri, Johann, Chorherr in Münster.
1824 Rengli, Thomas, Pfarrer in Jnwyl.
1825 Müller, Thaddä, Leutpriester in Lucern.
1826 Sigrist, Joseph, Pfarrer in Rußwyl.
1827 Staffelbach, Jgnaz, Caplan in Hißkirch.
1828 Schmid, Nielaus, Professor in Lucern.
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1829 Slmrein, Sofeplj, Sßfarrer in Ubligenfdj»rjl.
1830 Soft, granj, Pfarrer in ftrienê.
1831 ©igrift, ©eorg, ©ecan unb Pfarrer in SBolljufen,
1832 SBatbiè, Sacob, Seutpriefter in Sucern.

1833 Unterfinger, 9tubolplj, Sßfarrer in SJtenjnan.
1834 pofftetter, Sofeptj, Sljorfjerr in SRünfter.
1835 gtôtfjelm, SIloiê, Sßfarrer in ©djongau.
1836 banner, Slnton, Sßrofeffor in Sucem.
1837 SBatbiè, Sacob, Seutpriefter in Sucern.
1838 ©igrift, ©eorg, ©ecan unb Sßfarrer in SBolljufen.
1839 ©djmibti, Soft, Sßfarroermefer in Uffifon.
1840 ©djntjber, SBitat, Saptan bei 2Raria*$itf in Sucern.
1841 SBibmer, Sofeptj, Sljorfjerr in SRünfter.
1842 33ucf, Sacob, Sßfarrer in Spirita).
1843 Srnft, Sbuarb, Sßfarrer in Stttêmtjl.
1844 perjog, Xaber, Sßfarrer in S3att»ijl.
1845 Sldermann, SJtidjael, Sßfarrer in Smmen.
1846 gudjê, Sljriftopfjor, Sfjorljerr unb Sßrofeffor inSucertt.
1847 &äfliger, Soft, Sßfarrer in Sutfjern.
1848 Sfmiger, SJteldjior, Sßfarrer in ©djüpftjeim.
1849 Seu S3urfarb, Sfjorfjerr unb Sßrofeffor in Sucern.

1850 ©igrift, ©eorg, Sljorfjerr unb Äantonefdjttlinfpector
in SRünfter.

1851 9tieb»eg, SRattjiaô,' Sßfarrer in Sfdjoljmatt
1852 ©djürdj, Sticlauê, Sßrofeffor in Sucern.

1853 Steinfjatb, ©ebaftian, Sßfarrer in Steiben.

1854 ©djntjber, S3ital, Seutpriefter in ©urfee.
1855 Soft, Soljann 33aptift, Sßfarrer im Stain.
1856 S3òlftertt, Sofepl), Seutpriefter in ©empadj.
1857 Sanner, Stnton, Sljorfjerr unb Sßrofeffor in Sucern»

1858 ©djürdj SJteldjior, ©tabtcaplan in Sucern lj.

d. Sapelle beò tjeiligen ftreujeê.

Slufferfjalb beò füblidjen Sfjoreê beo ©täbtdjenö ©empadj,
in ber ©pijje jeneê ©reiecfeê, »eldjeê bie fjier auêeinanberge*

') Slux ber Sfjarafrer ber Sfanjelrebner ip angegeben, ben pe jut %tit be*

SluftreienS trugen.
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1829 Amrein, Joseph, Pfarrer in Udligenschwyl.
183« Jost, Franz, Pfarrer in Kriens.
1831 Sigrist, Georg, Decan und Pfarrer in Wolhusen.
1832 Waldis, Jacob, Leutpriester in Lucern.
1833 Unterstnger, Rudolph, Pfarrer in Menznan.
1834 Hofstetter, Joseph, Chorherr in Münster.
1835 Röthelin, Alois, Psarrer in Schongau.
1836 Tanner, Anton, Professor in Lucem.
1837 Waldis, Jacob, Leutpriester in Lucem.
1838 Sigrist, Georg, Decan und Pfarrer in Wolhusen.
1839 Schmidli, Jost, Pfarrverweser in Uffikon.
1840 Schnyder, Vital, Caplan bei Maria-Hilf in Lueern.
1841 Widmer, Joseph, Chorherr in Münster.
1842 Buck, Jacob, Pfarrer in Hitzkirch.
1843 Ernst, Eduard, Pfarrer in Ettiswyl.
1844 Herzog, Xaver, Pfarrer in Ballwyl.
1845 Ackermann, Michael, Pfarrer in Emmen.
1846 Fuchs, Christophor, Chorherr und Professor in Lucem.
1847 Häfliger, Jost, Pfarrer in Luthern.
1848 Elmiger, Melchior, Pfarrer in Schüpfheim,
1849 Leu Burkard, Chorherr und Professor in Lucem.
1850 Sigrist, Georg, Chorherr und Kantonsschulinspector

in Münster.
1851 Riedweg, Mathias, Pfarrer in Escholzmatt.
1852 Schürch, Niclaus, Professor in Lucern.
1853 Reinhard, Sebastian, Pfarrer in Reiden.
1854 Schnyder, Vital, Leutpriester in Sursee.
1855 Jost, Johann Baptist, Pfarrer im Rain.
1856 Bölsterli, Joseph, Leutpriester in Sempach.
1857 Tanner, Anton, Chorherr und Professor in Lucern.
1858 Schürch Melchior, Stadtcaplan in Lucern ^).

ct. Capelle des heiligen Kreuzes.

Ausserhalb des südlichen Thores des Städtchens Sempach,
in der Spitze jenes Dreieckes, welches die hier auseinanderge-

') Nur der Charakter der Kanzelredner ist angegeben, den sie zur Zeit des

Auftretens trugen.
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Ijenben «Straffen nadj Stottjenburg unb naclj Stbelmtjl bilben,
unb »o nunmeljr ein grofjeê «ftreuj aufgertdjtet ift, ftanb eine

«ftreujcapette. SBann biefelbe erbaut »orben, ftefjt nidjt oerjeidj*

net; eô fdjeint aber biefeê nidjt lange r>or bem Safjr 1584 ge*

fdjefjen ju fein l). ©er oon Seutpriefter Ulridj 1584 oerfafjte
Stobel ber Sinfünfte fagt2): „bie nü» ftapelt ju bem Ijt. Srü£
„fjatt nodj fonberê nüt ban ein fdjôner bomgarten, foft 100 ©t.,
„tjat Sacob SBitfimeier ju einer funbation geftiftet, baruê man

„burdj baô Sar atlmegen ju 14 Sagen ein SJtefj laffen lefen."
Saut bem Safjrjeitbudje3) »urbe biefer an ber S3üelmatte gelé*

gene SBaumgarten fdjon oor 1604 „ad fabricant cum licentia"

berfauft. Um baê Saljr 1610 unter Seutpriefter SJtajinger ber*

gabte «ftirdjmaier «peinridj ©djürmann bon 33ruberfjufen an bie

„neume ftapetf brj bem eltenben Srü£," unb um 1615 unter
Dbertjenêïin pané Sfjuet — jeber ein Saljrjeit 4). Die Sin*
»eiljung (vera dedicatio Capellae ante portam civitat's) »arb am
©onntage nadj tjeiligen «ftreuj*Srfinbung gefeiert5). ©a fein
Sßriefter berpflidjtet »ar, in biefer Sapelle SJteffe ju Iefen, »enn
er eô nidjt „privatim olb devotionis gratia" tfjat 6); fo fdjeint felbe

nur bie ©etjnfudjt nad) einem grbfjern, bem fjeiligen ftreuj ge*

»eiljten «fttrdjlein »adj gerufen ju fjaben. Slm Snbe beê Satjreê
1628 tjerrfdjte im ©täbtdjen bie Sßeft (Sterbenfieber?)7). ©iefe
beranlafjte, bafj ber Seutpriefter 3t. Sntlin unb ber Statt) gelob;

ten, auf bem bor bem füblidjen Sfjore gelegenen Sßlajje eine

neue fjetlige ftreuj*Sapelle ju erbauen. Sntlin fdjreibt im ©ter*
bebudje ad annum 1628: „1628, die festo sancti Joannis Evang.,
„factum votum a Magistratu et civibus de restaurando vel funditus

') ©ie beiben ©löcflein ber Sapelle, Bon benen baS eine ber fjeiligen DxtU
einigfeit, bas anbere ber beiligen SDÎaria geroeitjt ip, tragen bie Sabrjafjf
1582 unb bie Sudjpaben M. S., roeldje Bermutfjtidj ben ©iepet bejeidjnen.

*) StaatSardjiB Sucern.

3) Fol. 36, a.
*) St. a. £>. 23, b.

s) 91. a. D. 27, a.

b) SBibmerS SMurnate im «JSfarrarebiB, ©. 17 unb 31,

7) DaS „©emeinbudj" im ©tabtardjiB ©empadj fagt: „1628 roar ein fiärbet

„in ber patt, Patben jung unb att uf bie 100 Serfonen." SaS Sobten*

budj befiätigt es.

»«

henden Straffen nach Rothenburg und nach Adelwyl bilden,
und wo nunmehr ein großes Kreuz aufgerichtet ist, stand eine

Kreuzcapelle. Wann dieselbe erbaut worden, steht nicht verzeichnet;

es scheint aber dieses nicht lange vor dem Jahr 1584

geschehen zu sein ^). Der von Leutpriester Ulrich 1584 verfaßte
Rodel der Einkünfte sagt 2): „die nüw Kapell zu dem hl. Crüß

„hatt noch sonders nüt dan ein schöner bomgarten, kost 100 Gl.,
„hat Jacob Willimeier zu einer fundation gestiftet, darus man

„durch das Iar allwegen zu 14 Tagen ein Meß lassen lesen."

Laut dem Jahrzeitbuche wurde dieser an der Büelmatte gelegene

Baumgarten schon vor 1604 «sà tsbriesm oum lieentis"

verkaust. Um das Jahr 1610 unter Leutpriester Mazinger
vergabte Kirchmaier Heinrich Schürmann von Bruderhusen an die

„neuwe Kapell by dem ellenden Crüß," und um 1615 unter
Oberhenslin Hans Thuet — jeder ein Jahrzeit ^). Tie
Einweihung (vers àeàicstio Ospellss snte portsm civilst s) ward UM

Sonntage nach heiligen Kreuz-Erfindung gefeiert ^). Da kein

Priester verpflichtet war, in diefer Capelle Messe zu lefen, wenn
er es nicht «privatim old àevotionis Arsii»" that 6); so scheint selbe

nur die Sehnsucht nach einem größern, dem heiligen Kreuz
geweihten Kirchlein wach gerufen zu haben. Am Ende des Jahres
1628 herrschte im Städtchen die Pest (Nervenfleber?) Dies«

veranlaßte, daß der Leutpriester R. Entlin und der Rath gelobten,

auf dem vor dem südlichen Thore gelegenen Plaße eine

neue heilige Kreuz-Capelle zu erbauen. Entlin schreibt im
Sterbebuche sà snnum 1628: «1628, àie festo ssncti Zusnnis LvsnA,,
«factum votum s lUsizistrstu el civibu» àe restsuranào vel tuvàitus

') Die beiden Glöcklein der Capelle, von denen das eine der heiligen Drei¬

einigkeit, das andere der heiligen Maria geweiht ist, tragen die Jahrzahl
1S82 und die Buchstaben N. 8., welche vermuthlich den Giesser bezeichnen.

Staatsarchiv Lucern.

S) ?o>. 36, A.

i) A. a. O. 23, b.

d) A. a. O. 27, g.

°) Widmers Diurnale im Pfarrarchiv, S. 17 und 31.

Das „Gemeinbuch" im Stadtarchiv Sempach sagt: „1628 war ein stärket

„in der statt, starben jung und alt uf die tlw Personen." Das Todten-
buch bestätigt es.
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„retedifjcando sacello et transferendo ilio ad honorem Quo facto,

„cessavit manus percutientis, unicus peste amplius obijt, quod

„firmiter teneo, credo, confi rmo. " ©iefe Stiftung beftätigt aud)
baé ©emeinbudj, inbem eé bemerft: „1632 ift bie tjt. ftreujfa*
„pelle auf biefen Sßlafj beränbert unb gebumen »orben burdj
„Stubolf Snttin SBaufjerr. ©ie ftanb juoor bei ber «ftitdjli*SJìatten
„auffen beim Sreut^" *). ©aé neue ftirdjtein »urbe am 27. SRai

1635 burdj Slnton bon Siberiaé, ©uffragan ju Sonftanj, ein*

gemeitjt2). ©ie «ftirdj»eifje »irb feitljer am jmeiten ©onntage
beò «perbftmonatê gefjalten. Um bie Sapelle in Slufnafjme ju
bringen, berantafjte Seutpriefter Sntlin bie ©tiftung mefjrerer

jur ©tunbe nadj beftefjenber Safjrjeiten, fo»ie bie Slufnafjme bon
Opfern. Sine SSerorbnung bom 23. SBinterm. 1671, erneuert

am 1. Slprilê 1744, lautet: „©ie tebenbtgen Dpfer, bie geber*

„opfer, geljôren bem Seutpriefter, bie anbern ber Sapelle"3).
Sm Saljr 1725 bradjte Sobann ©uner eine Sßartifet beê

fjf. ftreujeê bon Stom fjeim. ©iefelbe »urbe am 14. SBeinm.

Stadjmittagê feiertidj in Smpfang genommen 4).

3u berfdjiebenen Reiten, fo j. S3, im Safjre 1752 ff., 1830

u. f. »., »ie bie nodj borfjanbenen ©rabplatten be»eifen, »ur*
ben im Sfjore unb im ©djiffe ber Sapelle Seidjen eingefenft5).

©aé reine ©utfjaben, »eldjeê im Saljr 1698 ftd) auf ©l. 935

belief6), im S- 1718 in ©t. 44, ©djl. 30 Sßfenningjinfen be*

ftunb 7), ftebt am ©djluffe beê Safjreê 1855 ju gr. 6789 n. SB.

e. Sapelle bei ber Sänne.

©eê «pofeê SBenifdjœanb (Weniswandon), »eldjen Stamen

id) im Safjr 1310 jum erften SJtate berjeidjnet finbe8), gebenft

audj bie Uebergabôurfunbe ©empadjê an baê ©otteêfjauê Su*

') îtrdjio ber ©tabt ©empadj.
2) girmbucb ©empadj.
a) SfarrardjiB.
4) «Kanufcript im SßfarrarcljiB,

5) 3aljrjeitbuaj 16, b.
6) g. Salttjafar, «Katerialregiper, Sb. V, 521.

') SïatljSprotocotl ©empadj.
e) ©efdjidjtsftb. V, 174. ©egeffer, 3îedjtSgefdjid)te I, 775, Slnm. 1.

»1

«ressàiliesnào sseello et lrsnskerenàv ills sà Konorem... guo Koto,
«eesssvit msnus peroutienli», unieus peste «mplius obi^t, quoà

„firmiter lene», ereào, vonfirm«. " Diese Stiftung bestätigt auch
das Gemeinbuch, indem es bemerkt: „1632 ist die hl. Kreuzka-
„pelle auf diesen Platz verändert und gebuwen worden durch

„Rudolf Entlin Bauherr. Sie stand zuvor bei der Kilchli-Matten
„aussen beim Creutz" ^). Das neue Kirchlein wurde am 27. Mai
1635 durch Anton von Tiberias, Suffragan zu Constanz,
eingeweiht 2). Die Kirchweihe wird seither am zweiten Sonntage
des Herbstmonats gehalten. Um die Capelle in Aufnahme zu
bringen, veranlaßte Leutpriester Entlin die Stiftung mehrerer

zur Stunde nach bestehender Jahrzeiten, sowie die Aufnahme vvn
Opfern. Eine Verordnung vom 23. Winterm. 1671, erneuert

am 1. Aprils 1744, lautet: „Die lebendigen Opfer, die Feder-

„opfer, gehören dem Leutpriester, die andern der Capelle" ^).

Jm Jahr 1725 brachte Johann Duner eine Partikel des

hl. Kreuzes von Rom heim. Dieselbe wurde am 14. Weinm.

Nachmittags feierlich in Empfang genommen ^).

Zu verschiedenen Zeiten, so z. B. im Jahre 1752 ff., 1830

u. s. w., wie die noch vorhandenen Grabplatten beweisen, wurden

im Chore und im Schiffe der Capelle Leichen eingesenkt ^).
Das reine Guthaben, welches im Jahr 1698 sich auf Gl. 935

belief«), im I. 1718 in Gl. 44, Schl. 30 Pfenningzinsen
bestund 7), steht am Schlüsse des Jahres 1855 zu Fr. 6789 n. W.

e. Capelle bei der Tanne.

Des Hofes Wenischwand lXVeniswsnàon), welchen Namen

ich im Jahr 1310 zum ersten Male verzeichnet sinde ^), gedenkt

auch die Uebergabsurkunde Sempachs an das Gotteshaus Lu-

') Archiv der Stadt Sempach.

Firmbuch Sempach.

2) Pfarrarchiv.
<) Manuscript im Pfarrarchiv,
s) Jahrzeitbuch 16, b.
°) F. Balthasar, Materialregister, Bd. V, 521.

') Rathsprotocoll Sempach.

°) Geschichtsfrd. V, 174. Segesser, Rechtsgeschichte l, 775, Anm. 1.
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cern im Safjr 1420 l) atê eineô âeljentbejirfeô. Db oor ber

©tiftung ber nod) beftefjenben Sapette fdjon eine fleinere beftan*
ben, ift ju oermutfjen. ©en 33au unb bie 33e»tbmung ber gegen*
»artigen Sapelle ber tjeiligen Slnna jur Sänne gelobte ber SBefi^er
beò «pofeé bei ber Sänne ju SBenifdjmanb, ftleinljanê ©djür*
mann, nadjbem er burdj bie gürbttte ber SJtutter Stnna bon
„fdjmärer fürgefallenen tibfj Stotlj »unberbarltdj erlebigt »or*
„ben" 2). SBaltfjafar, SBifdjof bon Slêcalon, ©uffragan bon
Sonftanj, »eifjte bie Sapelle am 10. SJtai 1583 3). ©te ©rofj*
föfjne beê ©tifterê, pané, SJtidjael unb Safpar ©djürmann be*

urfunbeten ben 20. Slprilê 1621 bie Sßftidjt beê Unterfjalteê.
©iefe fjaftet gegenwärtig nodj auf ben Stadjfolgern ber bom
SBegrünber befeffenen Siegenfdjaften an Sanb unb am „SJÎaierê*

Ijolj" *).
©ie 24 an bie Sapelle geftifteten Safjreémeffen »urben 1780

bifdjôflidj auf 16 rebucirt5). @t. Slnna »irb mit brei tjeiligen
Stemtern fefttidj begangen.

33om Saljr 1841 biê 1851 »ofjnten nadjeinanber in ber bei

ber Sapelle neuerbauten Sinfiebelei mefjrere SBatbbrüber6). ©ie
freunblidje Sage unb Umgebung »olite aber bie Slaufe nidjt
redjt gebeiljen laffen.

©er Slltar »urbe im Safjr 1851 gereinigt unb erneuert.
©aê reine S3ermôgen ber Sapelle betrug am ©djtuffe beê

Safjreé 1855 gr. 2270 n. SB.

') ©efdjidjtSfrb. IV, 92.

2) ©tiftungSbrief im SfarrariljìB.
3) Satjrjeitbudj ©empadj 41, b. «Sie ältere ©locfe mit ber Umfdjrift: „Jesus

Nazarenus, rex Judiorum" trägt bie Safjrjafjt 1594; bie jüngere unb

fleinere gofi 1775 3ofje«mt SJtefcger in 3opngen. Dit Umfcbrift lautet:

„Ave Maria, gratia plena, dominus tecum.;1

4) Serütjtnt burdj bie ©empadjerfdjladjt.
b) SfarracdjiB.
6) Siner berfelben war Sruber «ÄiclauS, fonft 3e»cob ,£>urotj[er Bon «Äirfen-

badj. Sr Berlegte pdj auf bie älcalerei, unb als ©ajüler bes berübmten

Sßaut «Befdjroanben Bon ©tanS, unferS SereinSmitgliebS, beftjst er feinen

geringen Sîamen. ©eitfjer ip berfelbe Bon ber ©enoffenfdjaft ausgetreten.
«Äudj im nafjen Srubetfjufen lebten in frütjern Seiten Sremiten.

(Sergi, ©egeffer, gtedjtSgefdjidjte III, 285.)

»2

cem im Jahr 1420 l) «ls eines Zehentbezirkes. Ob vor der

Stiftung der noch bestehenden Capelle schon eine kleinere bestan«

den, ist zu vermuthen. Den Bau und die Bewidmung der
gegenwärtigen Capelle der heiligen Anna zur Tanne gelobte der Besitzer
des Hofes bei der Tanne zu Wenischwand, Kleinhans Schürmann,

nachdem er durch die Fürbitte der Mutter Anna von
„schwürer fürgefallenen libß Noth wunderbarlich erledigt wor-
„den" 2). Balthasar, Bischos von Ascalon, Suffragan von
Constanz, weihte die Capelle am 10. Mai 1583 «). Die Großsöhne

deö Stifters, Hans, Michael und Caspar Schürmann
beurkundeten den 20. Aprils 1621 die Pflicht des Unterhaltes.
Diese haftet gegenwärtig noch auf den Nachfolgern der vom
Begründer besessenen Liegenschaften an Land und am „Maiers-
holz" ').

Die 24 an die Capelle gestifteten Jahresmessen wurden 1780

bischöflich auf 16 reducirt ^). St. Anna wird mit drei heiligen
Aemtern festlich begangen.

Vom Jahr 1841 bis 1851 wohnten nacheinander in der bei

der Capelle neuerbauten Einsiedetet mehrere Waldbrüder °). Die
freundliche Lage und Umgebung wollte aber die Clause nicht
recht gedeihen lassen.

Der Altar wurde im Jahr 1851 gereinigt und erneuert.
Das reine Vermögen der Capelle betrug am Schlüsse des

Jahres 1855 Fr. 227« n. W

') Geschichtsfrd. IV, 92,

2) Stiftungsbrief im Pfarrarchiv.
2) Jahrzeitbuch Sempach 41, b. Die ältere Glocke mit der Umschrift: „Zss„s

i>««»renus, rex Zuàiorum" trägt die Jahrzahl 1594; die jüngere und

kleinere goß 1775 Johann Metzger in Zosingen, Die Umschrift lautet:

,,^ve Alsri«, gratis plen«, dominus teeum,«

4) Berühmt durch die Sempacherschlacht.

d) Pfarrarchiv.
°) Einer derselben war Bruder NiclauS, sonst Jacob Huwyler «on Kicken¬

bach. Er verlegte stch auf die Malerei, und als Schüler des berühmten

Paul Deschwanden von Stans, unsers Vereinsmitglieds, besitzt er keinen

geringen Namen, Seither ift derselbe von der Genossenschaft ausgetreten.

Auch im nahen Bruderhusen lebten in frühern Zeiten Eremiten.

(Vergl. Segesser, Rechtsgeschichte III, 285.)
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f. ©ie ©djlofjcapetle auf SBartenfee.

SBartenfeeJ) »ar ein Sbelftfc 2), ein SBurgftatI, auf einer

fleinen, ben ©empadjerfee überragenben Slntjötje ob beffen fübli*
djen Snbe, Stadj ber ©djladjt foli baffelbe jerftört »orben fein8).
©eit bem SBieberaufbaue (1524) »urbe SBartenfee mit einer im
ummauerten pofrattme freiftefjenben Sapelle in ber Sfjre beê

fjeiligen Softe 4) gefdjmücft. ©ie Sßflege berfelben ftunb in ber

-panb beê jemeitigen Sigentljûmerê 5), unb »ar fo berfdjieben,

') aBarte, custodia, locus munitus ad vigilandum et custodiendum, „ein
in ber «fjöfje gefteftfeë SBadjtEjauS." (jjiemann, mitteffjocijbeutfcbeS SBor*

terbudj, ©. 614.) Unfere „SBait am ©ee" ip ju unterfdjeioen Bon ber

gteidjnamigen, berübmten Surg SBartenfee bei Dtotfdjadj, bie ein reicher

Sbetfnedjt beS «SloperS ©t. ©allen erbaute. ßlbepbonS Bon Slir, ©e=

fdjidjte BBn ©t. ©atten I, 499.)
») SBir pnben im Safjr 1275 ben „freien" «fjanS Bon SBartenfee (©efdjidjtSfrb.

VII, 164); im 3. 1317 unb 1320 Utridj Bon SB. (a. a. D. V, 182;
Sepp, ©efdjidjte ber eibg. Sünbe IV, 257, Slnm. 5); 1345 ««pans Bon

SB., Sìitter unb beffen ©obn Ulridj im 3. 1370 (Slttenfjofer, ©enfro.,
©. 36, 111.) 3m ©efdjidjtSfrb. (V, 94) erfdjeint als Sßofjttfjäterin Bon

Seromünper SlbeOjaib Bon SB.

3) Stjfat, Colleetan. C, 235. 3n Ue&ereinpimmung. mit Stjfat fäijt Sitten*

bofer (a. a. D., ©. 24) bie SBartenfee'r naaj bem ©empadjer treffen bie

Sapelle in Scottrotjl erbauen. SlHein biefeS ip unrichtig j benn bereits im

3. 1322 übergibt «fkopp «Sunrab Bon ©BSfon ju ©djönenroerb bie Sa*

pelle in «Jtottroit mit allen «Jìedjtfamen ber ©tift ju SBerb, unb roenbet

felbe ber bort neu gegrünbeten ©t. SotjannS «pfrünbe ju. (©olotfjumer
Söodjenbtatt 1821, 398, 399.)

*) SifttationSberidjtbeSÎJecanS^icotaiBomS- 1632. (Sämmererlabe©urfee.)

5) Sen 24. Sradjm. 1337 empfängt „ber Bepe SUean Solridj Bon ©atmton,
fHitter unb Sürger Bon ©empadj (©efdjidjtSfrb. V, 181) Bon «Saifer Sub*

roig als ein SteictjSleljen jene jroei @<$upoffen ju SBartenfee bie „brittjatb
„pbunt gelten, Bnb bie pn aigen pnb", jurücf, nadjbem er felbe an bas

(Reidj aufgegeben. 3m 3. 1361 fdjon fjatte als SperreidjifdjeS Setjen ben

„«fjof je SBartenfe empbangen Santltjon Bon ©almton." («Sopp, ©e*

fdjidjtsblätter II, 204.J SBartenfee im Slmte Stottjenburg, ein „frtjer «fjof",

roar 1471 Sigentfjum ber fiinber SeterS Bon Smmenroalb, in beren «Ha*

men Sürgi SReier als Sogt fjanbelt. (©efdjidjtSfrb. HI, 268) «fjanS 3im*

mermann, Sogt ber §rau Slnna ©djopfmanninn, Bon Steufirdj, Berfauft
baS „Surgpatl" fammt feinen roeittäupgen ©ütern ben 14. «fjerbpm. 1514

für ©1. 600 an ben StatfjSfjerm unb nochmaligen ©djultbeiffen Seter 3ufäf>

in Sucem (a. a. £>. IV, 310). SJiefer, ber „ältere", roeldjer nodj roei*

»3

f. Die Schloßcapelle auf Wartensee,

Wartenfee >) war ein Edelsch 2), ein Bürgstall, auf einer

kleinen, den Sempachersee überragenden Anhöhe ob deffen südlichen

Ende. Nach der Schlacht soll dasselbe zerstört worden sein «).
Seit dem Wiederaufbaue (1524) wurde Wartensee mit einer im
ummauerten Hosraume freistehenden Capelle in der Ehre des

heiligen Josts ^) geschmückt. Die Pflege derselben stund in der
Hand des jeweiligen Eigenthümer^), und war so verschieden,

') Warte, eustoäis, loous munitus sc) viKilsnàuin et oustoàienàum, „ein
in der Höhe gestelltes Wachthaus." (Ziemann, mittelhochdeutsches

Wörterbuch, S. 614.) Unsere „Wart am See" ist zu unterscheiden von der

gleichnamigen, berühmten Burg Wartensee bei Rorschach, die ein reicher

Edelknecht des Klosters St. Gallen erbaute. (Jldephons von Arx,
Geschichte vvn St. Gallen I, 499.)

«) Wir sinden im Jahr 127S den „fteien" Hans von Wartensee (Geschichtsfrd.

VII, 164); im I. 1317 und 1320 Ulrich von W. (a. a. O. V, ISS;
Kopp, Geschichte der eidg. Bünde IV, 257, Anm. S) ; 134S Hans von

W., Ritter und dessen Sohn Ulrich im I. 1370 (Attenhofer, Denk«.,
S. 3«, III.) Jm Geschichtsfrd. (V, 94) erscheint als Wohlthäterin von

Beromünster Adelhaid von W.
Z) Cysat, Oolleelsn. l), 235. Jn Uebereinstimmung mit Cysat läßt Atten¬

hofer (a. a. O., S. 24) die Wartenfee'r nach dem Sempacher Treffen die

Capelle in Nottwyl erbauen. Allein dieses ist unrichtig ; denn bereits im

I. 1322 übergibt Propst Kunrad von Göskon zu Schönenwerd die

Capelle in Nottwil mit allen Rechtsamen der Stift zu Werd, und wendet

selbe der dort neu gegründeten St. Johanns Pfründe zu. (Solothurner
Wochenblatt 1821, 398, 399,)

») Visitationsbericht des Decans Nicolai vom I. 1632. (CämmererladeSursee.)

s) Den 24. Brachm. 13Z7 empfängt „der veste Man Volrich von Galmton,
Ritter und Bürger von Sempach (Geschichtsfrd. V, 181) von Kaiser Ludwig

als ein Reichslehen jene zwei Schupossen zu Wartensee die „drithalb
„phunt gelten, vnd die stn «igen sind", zurück, nachdem er selbe an da«

Reich aufgegeben, Jm I. 136 l schon hatte als österreichisches Lehen den

„Hof ze Wartense emphangen Bantlyon von Galmton." (Kopp,
Geschichtsblätter II, 204.) Wartensee im Amte Rothenburg, ein „fryer Hof",
war 1471 Eigenthum der Kinder Peters von Emmenwald, in deren

Namen Bürgi Meier als Vogt handelt. (Geschichtsfrd. HI, 268) Hans
Zimmermann, Vogt der Frau Anna Schopfmanninn, von Neukirch, verkauft

das „Bürgstall" sammt seinen weitläufigen Gütern den 14. Herbstm. 1S14

für Gl. 600 an den Rathsherrn und nachmaligen Schultheissen Peter Zukäß

in Lucern (a, a, O, IV, 310), Dieser, Ler „ältere", welcher noch wei-
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»ie biefer. Daf) biefer Sapelle mitunter grofje Slufmcrffamfeit
gefdjenft »urbe, jeigt fid), jumat felbe mit bielfadjen Sîotiben1)
ber ©laubigen gejiert, unb mefjrerer päbftlidjer Slbldffe fidj et*
freute. SBäfjrenb bie Sapelle, »te baê ganje ©ut, biê jum %
1807 jur Sßfarrei Steufirdj geljörte, »urbe bortfelbft alTiäfjrlidj
an SJiaria *«pimtnelfafjrt SBeidjt* unb Sommuntontag, (3»etfdj*
•gen* Slblafj genannt) gefjatten. ©eit baê «ffirdjlein im Sßfarrfreife

©empadj liegt, »ibmeten felbem bie SSeftt^er feine befonberê Sßflege.

SBenn audj nidjt jum Dpfer ber Ijeil. SJteffe, fo flingen annodj
bie reinen unb fjellen Sône beê ©tocfteinê 2), fo freunblidj alê
fteifjig, über beê ©ee'ê fûblidjeê Snbe, um ber SJÎutterfirdje ben

SJÌorgen*, SJìittag* unb Slbenbgrufj ju bringen. —

tetn ©runb unb Soben in Sggerfdjrotjf tjinjufaufte, lief 1524 bas in
Srümmer Berfunfene SurgpaQ neu aufbauen. 3m 3. 1580 bcfafi Sìitter
SeiclauS 3ufäf SBartenfee. Dm 7. SJcärj 1588 Berfaufte Softann Süpott

Serjer, im Sîamen feiner grau SüfabetEj 3ufäf^ unb itjrer Sinber, ©ijs,
©djlofj unb $us fammt 106 Sudjarten Sanb unb 14 Sudjarten SBalb

für 4300 ©t. an ben ©djroager «fjauptmann ©itg glecfenpein, beS SiatfjeS;

biefer nabm nidjt unroidjtige Steparaturen am ©lijfojfe Bor. Sr parb 1603,
unb fjinterliefj baS fdjöne ©ut feiner grau «Dorottjea, geborne .fjolbermeier

unb ibren fiinbem. 3m 3- !630 geljörte SBartenfee ber SJcargaritfja

Sfbffer, grau bes 3ops Slmrbijn; fo nodj 1646. «Den 20. SBinterm. 1647

Berfaufte mit Siatb unb Seipanb feiner SKutter SRargaritfj Slmrfjijn, geb.

Sßfijjfer, fiarl Sfjripof glecfenPein biefeS Sepfcttjum bem fiirctjmaiet gribli
•«peffenpein ju Steufirdj. Sltlein fdjon 1648 ip SBartenfee Sigentfjum bes

Sannertjerm Subroig ©djnrjber, nadjmalS ©djuttfjeijfen in ©utfee. Son
1674 bis 1721 pnben »ir eS in ben fanben SunferS 3wne ©djnrjber,
1721 unb 1726 in benen SunferS 3oP granj ©djnöfcer. Um 1820 famen

bie ©üter auS bet gamilie ©djnljber in bie .fjänbe Bon Sanbleuten, bie

nadj unb nadj etroeldje Sarjetlen ßeräufferten. (©djloftrube SBartenfee.)

') Unter biefen erfdjeinen „firoten" aus Sledj unb .fjolj. Stodjtjofj (©agen
aus bem Slatgau I, 341) pnbet bie firötenpguren ex voto mandjerorts

aufgebängt, unb jroar auSSBadjS roiber bie SKutterfranffjeit (malum hyste-
ricum), roesfjalb pe audj „Särmutter" tjeiffen, unb aus Sifen Beseitiget,
atS Dpfer Bon ©djroangetn fjerrüfjren.

*) Sm %t)üxmä)m bangen jroei ©löcflein. ©aS gröfer» fjat bie Umfdjrift:
St. Jodoce, ora pro nobis 1648 ; unb bereits ip baS ©djntjber'fdje SBappen

eingegeben. DaS Heinere ©töeflein mit ber 3ar)rjar)I 1747 bat bie Um*

fdjrip: „Ave Maria, gratia plena, dominus tecum", unb untertjalb pefjt :

„Slnton Saifer in 3u9 9»f midj."

wie dieser. Daß dieser Capelle mitunter große Aufmerksamkeit
geschenkt wurde, zeigt sich, zumal selbe mit vielfachen Votiven^)
der Gläubigen geziert, und mehrerer päpstlicher Ablässe sich

erfreute. Während die Capelle, wie das ganze Gut, bis zum Z.
1807 zur Pfarrei Neukirch gehörte, wurde dortfelbst alljährlich
an Maria-Himmelfahrt Beicht - und Communiontag,
(Zwetschgen-Ablaß genannt) gehalten. Seit das Kirchlein im Pfarrkreise
Sempach liegt, widmeten selbem die Besitzer keine besondere Pflege.
Wenn auch nicht zum Opfer der heil. Messe, so klingen annoch
die reinen und hellen Töne des Glöckleins ^), so freundlich als
fleißig, über des See's südliches Ende, um der Mutterkirche den

Morgen-, Mittag - und Abendgruß zu bringen. —

tern Grund und Boden in Eggerschwyl hinzukaufte, ließ tS24 das in
Trümmer versunkene Bürgstall neu aufbauen. Jm I. 1S80 besaß Ritter
Niclaus Zukäß Wartensee. Den 7. Mörz IS88 verkaufte Johann Lüpolt
Peyer, im Namen seiner Frau Elisabeth Zukäß und ihrer Kinder, Sitz,
Schloß und Hus sammt 166 Jucharten Land und 14 Jucharten Wald

für 4300 Gl. an den Schwager Hauptmann Gilg Fleckenftein, des Rathes;
dieser nahm nicht unwichtige Reparaturen am Schlosse vor. Er starb l603,
und hinterließ das schöne Gut seiner Frau Dorothea, geborne Holdermeier

und ihren Kindern. Jm I, t630 gehörte Wartensee der Margaritha
Pfyffer, Frau des Josts Amrhyn; so noch 1646. Den 2«. Winterm. 1647

verkaufte mit Rath und Beistand seiner Mutter Margarith Amrhyn, geb.

Pfyffer, Karl Christof Fleckenstem diefes Besitzthum dem Kirchmaier Fridli
Helftnftein zu Neukirch, Allein schon 1648 ist Wartensee Eigenthum des

Pannerherrn Ludwig Schnyder, nachmals Schultheissen in Sursee. Bon
1674 bis 1721 finden wir es in den Handen Junkers Irene Schnyder,
1721 und 1726 in denen Junkers Jost Franz Schnyder. Um 182« kamen

die Güter aus der Familie Schnyder in die Hände von Landleuten, die

nach und nach etwelche Parzellen veräusserten. (Schloßtruhe Wartensee.)

>) Unter diesen erscheinen „Kröten" aus Blech und Holz. Rochholz (Sagen
aus dem Aargau l, 341) findet die Krötenfiguren ex voto mancherorts

aufgehängt, und zwar aus Wachs wider die Mutterkrankheit (mslum Kvste-

rieum), weshalb sie auch „Bärmutter" heissen, und aus Eifen verfertiget,

als Opfer von Schwängern herrühren.

2) Im Thürmchen hängen zwei Glöcklein. DaS größer» hat die Umschrift:

8t. Zockoee, ors pro nobis 1648 ; und bereits ist das Schnyder'sche Wappen
eingegossen. Das kleinere Glöcklein mit der Jahrzahl 1747 hat die

Umschrift: ^ve Asris, zrrstis piena, àominus teeum", und unterhalb steht:

„Anton Kaiser in Zug goß mich."
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Stadjbem bereite im oorjäljrigen S3anbe baô Sitter unb bie

33au»eife ber ftirdje in ftirdjbüel im Stilgemeinen befprodjen
»orben »ar (©. 35—38), mit ber 3uftdjerung, bafj bem ©djluffe
ber Stbtjanbtung über bte-©efdjidjte ber Sßfarrei ©empadj ent*

fpredjenbe 3«tdjnungen »erben beigegeben »erben, — fo freut
eê une, biefeê S3erfpredjen nunmefjr bermirftictjen ju fönnen.
©ie artiftifdje 33eilage bringt Stro. 1 im ©runbriffe unb brei

Slnftdjten eine betaiHirte SSeranfdjaulidjung ber atten ftirdje bon

«ftirdjbüel, »eldje »ir bem um ben tjiftorifdjen SBerein fdjon fo

bietfadj berbienten SJtitgltebe, «perrn Sn3en'eur Srauj Xaber
©djmrjt^er, beftenô oerbanfen. ©erfelbe fjat nidjt nur, in freunb*
lidjem Sntgegenfommcn, ftdj SJtütje gegeben, bie berfdjiebenen

baulidjen S3erfjättniffe biefeè ©otteêljaufeê ardjiteftonifdj ju er*

mittein unb nieberjujeidjnen, fonbern felbft eine »eitere, erfdjö*
pfenbe ©arfteftung (nadj eigener Slnftdjt) über Stiter, ©eftattung
unb Sonftruction in bie Sammlungen beê SSereine niebergetegt.
SBir gebenfen barauê nur baêjenige fjier ju berüljren, »aé ju*
nädjft auf bte beigegebenen SIbbilbungen, ju metjrerm unb beffern

Sßerftctnbniffe, ftdj eignen bürfte.
©ie ftirdje beftefjt auê brei fjaupttfjeilen: Sangtjaué, Sljor

unb ïfjurm.
©aé Sangljauê ober ©djiff tnifjt im «poljten ber Sänge

nadj: 51'; in ber S3reite 21' 5", unb in ber pötjc 19' 2". ©ie
SJtauerbicfen »edjfeln j»ifdjen 2' 7" ju 3'. ©ie ftdj gegenüber*
ftefjenben ftnb inbeffen einanber nidjt gleidj, »efjfjalb baô ©djiff
fein genau redjt»inflidjteô SSierecf ift. Sine fladje poljbecfe fdjliefjt
ben Staum nadj oben ah.

Stuf ber norbmeftlidjen Sangmanb ftnb 11 Va gufj über SBoben,

4 fteine 3l/2 gufi fjodje, 9 à 10 ßoü. wette nadj innen unb

nadj aufjen abgegleifte «ftunbbogenltdjter angebradjt. Stuf ber*

fetben SBanb, bod) nur auê»enbig fidjtbar, ungefäfjr in ber

Stidjtung ber ©eitenaltarê, ettoaô tiefer unb fteiner ale bie befagten
genfter, ift eineStifdje bon gteidfjer gorm; bermutljtidj einft audj
ein genfterdjen ju befferer SBeteudjtung ber Stilare, alò bie gro*
fjen genfter auf ber anberen Sang»anb nodj nidjt auôgebrodjen
»aren. Sin biefer befinben ftdj nun brei Sidjter. ©aê fjinterfte
ift ben gegenüberftefjenben gleidj unb fjat nodj feine atte 33er*

glafung: ganj fleine runbe ©djeiben bon »eifjem, unb bie Sef*

»5

Nachdem bereits im vorjährigen Bande das Alter und die

Bauweise der Kirche in Kirchbüel im Allgemeinen besprochen

worden war (S. 35—38), mit der Zusicherung, daß dem Schlüsse

der Abhandlung über die Geschichte der Psarrei Sempach
entsprechende Zeichnungen werden beigegeben werden, — so freut
es uns, dieses Versprechen nunmehr verwirklichen zu können.

Die artistische Beilage bringt Nro. 1 im Grundrisse und drei

Ansichten eine detaillirte Veranschaulichung der alten Kirche von

Kirchbüel, welche wir dem um den historischen Verein schon so

vielfach verdienten Mitgliede, Herrn Ingenieur Franz Xaver
Schwytzer, bestens verdanken. Derselbe hat nicht nur, in freundlichem

Entgegenkommen, sich Mühe gegeben, die verfchiedenen

baulichen Verhältnisse dieses Gotteshauses architektonisch zu
ermitteln und niederzuzeichnen, sondern selbst eine weitere,
erschöpfende Darstellung (nach eigener Ansicht) über Alter, Gestaltung
und Construction in die Sammlungen des Vereins niedergelegt.

Wir gedenken daraus nur dasjenige hier zu berühren, was
zunächst auf die beigegebenen Abbildungen, zu mehrerm und bessern

Verständnisse, stch eignen dürfte.
Die Kirche besteht aus drei Haupttheilen: Langhaus, Chor

und Thurm.
Das Langhaus oder Schiff mißt im Hohlen der Länge

nach: 51'; in der Breite 21' 5", und in der Höhe 19' 2". Die
Mauerdicken wechseln zwischen 2' 7" zu 3'. Die sich gegenüberstehenden

stnd indessen einander nicht gleich, weßhalb das Schiff
kein genau rechtwinklichtes Viereck ist. Eine flache Holzdecke schließt

den Raum nach oben ab.

Auf der nordwestlichen Langwand sind 11V2 Fuß über Boden,
4 kleine 3^/2 Fuß hoche, 9 à 10 Zoll weite nach innen und
nach außen abgegleifte Mundbogenlichter angebracht. Aus
derselben Wand, doch nur auswendig sichtbar, ungefähr in der

Richtung der Seitenaltäre, etwas tiefer und kleiner als die besagten

Fenster, ist eine Nische von gleicher Form; vermuthlich einst auch
ein Fensterchen zu besserer Beleuchtung der Altare, als die großen

Fenster auf der anderen Langwand noch nicht ausgebrochen
waren. An dieser besinden sich nun drei Lichter. Das hinterste
ist den gegenüberstehenden gleich und hat noch seine alte
Verglasung: ganz kleine runde Scheiben von weißem, und die Eck-
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IjüQungen bon meergrünem ©laô. ©aé mittlere genfter ift
IOV2' Ijodj unb 3V2' breit, fpif^bogen mit feiner ©iebeloerjie*
rung, ©aé borbere ob ber@eitentl)ûre ift tängfidj gebiert 7V2' fjodj.

©er Sfjor, um eine ©tufe fjòfjer atê ber 33oben beê Sang*
fjaufeê, ifi burdjfdjnittlid) 30V2' lang, 18' 3" breit unb 18' 4"
Ijodj. SBir fagen burdjfdjnittlidj, »eil audj tjier feine ©eite im
SJtaafj ber gegenübertiegenben gleidj fommt. ©te Sire beê

Sfjoreô bilbet feineômegê bie 33ertängerung berjentgen beê@djiffeé,
fonbern »eidjt in bem SJtafj redjtè ah, bafj ber Slbftanb an
ber fjinterften Sfjormanb faft 1 gufi beträgt. Um biefe Unregel*
mâfjigfeit bem Stuge mògtidjft ju entjiefjen, »urbe ber «paupt*
attar aufjer bie SJtitte beò Sfjoreê gefteftt. ©ie Sljorbecfe, ein
®e»ötb in berbrücftem (nidjt fpi£*) 33ogen, ift mittelft fteinernen
Stippen getragen, bie fidj an ben SBänben 7 gufj über 33oben

ftüfcen unb in fteinernen Stofetten (©djlufjfteinen) an ber ©ecfe

fpeeren. ©er Staum beê Sfjoreê »irb bon brei f. g. gotfjifdjen
genftern (10' 8" tjodj, 3' 6" breit) beleudjtet. Sine Sfjüre junädjft
Ijinter bem Sfjorbogen gibt 3U3<™3 in ©acriftie unb Sljurm.

©er £ fjur m ift im S3Ian ein regelmäfjigee SSierecf oon 16

gufj auêmenbiger, unb 7' in»enbiger ©eitengröfje; baljer bon
4 gufj SJtauerbicfe. ©eine pôfje biô unter ©adj mifjt 51 gufj.

Sn ber 33au»eife finb bie brei furj gejeidjneten ©ebäube*

abtfjeilungen berfdjieben. ©obiel beê bief aufgetragenen, nur an
»enigen ©teilen abgetöeten feften S3eftidjeê erfennt »erben fann,
beftefjt baê ©emäuer beé Sangbaufeê auê f. g. Äuget* ober

Stotlfteinen, äfjren* ober ftfdjgratförmig gefdjidjtet. Db bie gan*
jen SJtauern fo gebilbet ftnb, läfjt auê angegebenem ©runbe fidj
nidjt behaupten.

©aê ©emäuer beê Sfjoreê tft gemöfjntidjee 33rud)fteingemäuer
SIuffaBenb anberê ift ber untere ïfjeil beêSljurmeê conftruirt.
Sr beftefjt auê 31 Duaberfdjidjten oon 5" à 7" pôlje. ©te
Quaberftücfe ftnb j»ar bon ungteidjen Sängen, tjingegen ju
reget* unb »infelredjten gugen fauber abgeridjtet unb bie ju
geftdjtftefjenben glädjen mit bem SJteifjel glatt betjauen 4). ©ie

4) SS ip biefeS feineSroegS bie SÄaueiart, roeldje ber §r. Serfaffer ber Sßfarrei

©empadj nadj ben SKittfjeilungen ber antiquaiifdjen ©efeUfdjaft Bon 3üticb

ju etfennen glaubt, (©efdjidjtsftb. XIV, ©. 35.)

s«

hüllungen von meergrünem Glas. Das mittlere Fenster ist

10^' hoch und Z!/z' breit, spitzbogen mit feiner Giebelverzie-

rung. Das vordere ob der Seitenthüre ist länglich geviert?^' hoch.

Der Chor, um eine Stufe höher als der Boden des

Langhauses, ist durchschnittlich 30Vz' lang, 18' 3" breit und 18' 4"
hoch. Wir sagen durchschnittlich, weil auch hier keine Seite im
Maaß der gegenüberliegenden gleich kommt. Die Axe des

Chores bildet keineswegs die Verlängerung derjenigen des Schiffes,
sondern weicht in dem Maß rechts ab, daß der Abstand an
der hintersten Chorwand fast 1 Fuß beträgt. Um diese

Unregelmäßigkeit dem Auge möglichst zu entziehen, wurde der Hauptaltar

außer die Mitte des Chores gestellt. Die Chordecke, ein
Gewölb in verdrücktem (nicht spitz-) Bogen, ist mittelst steinernen

Rippen getragen, die sich an den Wänden 7 Fuß über Boden
stützen und in steinernen Rosetten (Schlußsteinen) an der Decke

speeren. Der Raum des Chores wird von drei s. g. gothischen

Fenstern (10' 8" hoch, 3' 6" breit) beleuchtet. Eine Thüre zunächst
hinter dem Chorbogen gibt Zugang in Sacristie und Thurm.

Der Thurm ift im Plan ein regelmäßiges Viereck von 16

Fuß auswendiger, und 7' inwendiger Seitengröße; daher von
4 Fuß Mauerdicke. Seine Höhe bis unter Dach mißt 51 Fuß.

Zn der Bauweise sind die drei kurz gezeichneten
Gebäudeabtheilungen verschieden. Soviel deö dick aufgetragenen, nur an
wenigen Stellen abgelösten festen Bestiches erkennt werden kann,
besteht das Gemäuer des Langhauses aus s. g. Kugel- oder

Rollsteinen, ühren- oder sischgratförmig geschichtet. Ob die ganzen

Mauern so gebildet sind, läßt aus angegebenem Grunde stch

nicht behaupten.
Das Gemäuer des Chores ist gewöhnliches Bruchsteingemäuer

Auffallend anders ift der untere Theil des Thurmes construirt.
Er besteht aus 31 Quaderschichten von 5" à 7" Höhe. Die
Quaderstücke sind zwar von ungleichen Längen, hingegen zu

regel- und winkelrechten Fugen sauber abgerichtet und die zu

gestchtstehenden Flächen mit dem Meißel glatt behauen ^). Die

>) Es ist dieses keineswegs die Mauerart, welche der Hr. Verfasser der Pfarrei
Sempach nach den Mittheilungen der antiquarifchm Gesellschaft von Zürich

zu erkennen glaubt. (Geschichtsfrd. XIV, S. 3S.)
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«pötje beê Duaberftocfeê beträgt 22'. S" ben 22ten unb 28ten

Sagen (bon unten auf gejäfjlt) finb füboft* unb füb»eft»ärte
auf jeber ©eite brei gebierte ©parenlödjer. lieber biefeè Duaber*
»erf ift baê ©emäuer unregelmäßig, »ie ju oermutfjen ift, auê
a3rudj* unb getbfteinen erfteUt, ber ebenfallé biefe S3eftidj läfjt
feine ©teinfügungen erfennen. Sn ber «pôlje bon 38' umjieljt
ben Sljurm ein trauffefjlenförmiger ©teingurt, nun ftarE ber*
»tttert. Unmittelbar folgen bie gefuppetten ©djatllidjter an ben

fübmärte gefeljrten ©eilen, 5V2' tjodj in ©pit^bögen. Sin ber

©üboftfeite fteljt ber SJtittelpfeiler ber genfter nidjt in ber SJtitte

berSfjurmfeite. ©aê j»ei»almige (fäebiffenförmige) £Ijurmbadj,
»ie baò ber ftirdje, enbet unten auf einem fetjr »enig borfprin*
genben Sraufgeftmé. Dfjne beê Stngefüfjrten, entbefjrt ber ganje
83au alten unb jeben ardjitectonifdjen ©djmucfeê unb SSerjierun*

gen, unb jeidjnet fidj meljr auê alò einen ftarf gegen Stidjtung,
Sott) unb SBinfet ftdj berftofjenben 93au, auê «panben Ijerbor*
gegangen, bie SBinfel, ©djnur unb ©enfel nidjt fdjarf benu^ten.
©patere Skränberungen, 33eftidj unb Ueberbündjungen »erben

jur nunmefjrigen gormation »ofjt aud) jiemlidj beitragen-
3»ifdjen biefen Dberflädjlidjfeiten unb Sinfadjtjeiten ragen,

ale baò Stlterttjum bejeidjnenb, immerfjin fotgenbe «ftennjeidjen
tjerbor: 33orerft gerabe ber SJtanget an ©efimêmerfen, ©trebe*

Pfeilern unb Umfaffungômauern, bann bie ftadje «poljbecfe
beé Sangljaufeô, inêbefonbere aber bie fteinen fjodjangebradjtcn,
abgefdjmiegten Stunbbogenfenfter, nebft bem Quaberftocf beê

Stjurmeé. ^eneê auf baé Sangfjauê bejügfidje, finb Sigentljüm*
tidjfeiten beê romanifdjen 33auftijleê bei f [einem ftirdjen, »ie felbe

in Sanben »o baê Sfjriftentfjum, Ijiemit audj bte Sibitifation
ftdj entmicfelte, im 10. unb 11. Sciljrijunbert in Uebung »aren.
Sn unferer ©egenb gieng eô mit ber 33aufunft »te mitSSietem,
fo ba nidjt erfünben »orben ift, fonbern auê Stadjatjmung ent*

ftunb. ©djöpfungen bort in biefem ©ebiet giengen âfjnïidjen bei

une um Ijalbe Safjrfjunbertê unb meljr boran; waê anber»artê

an 33ifdjoféreftbenjen, grofjen ftlöftern, mädjtigen ©täbten unb

33urgen auê funftfertigerpanb meiftenê reidj unb gefdjmacfbotl fjer*

borgieng, »urbe in unfern, fpäter unb flau ftdj enrmicfelnben in*
nern Sfjätern, bon gemeinen «panbmerfern nadjgemadjt, an fteinen
Drten unb ©ebäuben öftere nadjgepfufdjt. Unb »enn ber roma*

7

»7

Höhe des Quaderstockes betrügt 22'. Jn den 22ten und 28ten

Lagen (von unten auf gezählt) sind südost- und füdweftwärts
auf jeder Seite drei gevierte Sparenlöcher. Neber diefes Quader«
werk ist das Gemäuer unregelmäßig, wie zu vermuthen ist, aus
Bruch? und Feldsteinen erstellt, der ebenfalls dicke Bestich läßt
keine Steinfügungen erkennen. Jn der Höhe von 38' umzieht
den Thurm ein traufkehlenförmiger Steingurt, nun stark
verwittert. Unmittelbar folgen die gekuppelten Schalllichter an den

südwärts gekehrten Seiten, 5^' hoch in Spitzbögen. An der

Südostseite steht der Mittelpfeiler der Fenster nicht in der Mitte
der Thurmseite. Das zweiwalmige (käsbiffenförmige) Thurmdach,
wie das der Kirche, endet unten auf einem sehr wenig vorspringenden

Traufgesims. Ohne des Angeführten, entbehrt der ganze
Bau allen und jeden architektonischen Schmuckes und Verzierungen,

und zeichnet sich mehr aus als einen stark gegen Richtung,
Loth und Winkel stch verstoßenden Bau, aus Händen
hervorgegangen, die Winkel, Schnur und Senkel nicht scharf benutzten.

Spätere Veränderungen, Bestich und Ueberdünchungen werden

zur nunmehrigen Formation wohl auch ziemlich beitragen-
Zwischen diesen Oberflächlichkeiten und Einfachheiten ragen,

als das Alterthum bezeichnend, immerhin folgende Kennzeichen

hervor: Vorerst gerade der Mangel an Gesimswerken,
Strebepfeilern und Umfassungsmauern, dann die flache Holzdecke
des Langhauses, insbesonders aber die kleinen hochangebrachten,

abgeschmiegten Rundbogenfenfter, nebst dem Quaderftock des

Thurmes. Jenes auf das Langhaus bezügliche, sind Eigenthümlichkeiten

des romanischen Baustyles bei kleinern Kirchen, wie selbe

in Landen wo das Christenthum, hiemit auch die Civilisation
sich entwickelte, im 10. und 11. Jahrhundert in Uebung waren.
Jn unserer Gegend gieng es mit der Baukunst wie mit Vielem,
so da nicht erfunden worden ist, sondern aus Nachahmung
entstund. Schöpfungen dort in diesem Gebiet giengen ähnlichen bei

uns um halbe Jahrhunderte und mehr voran; was anderwärts

an Bischofsresidenzen, großen Klöstern, mächtigen Städten und

Burgen aus kunstfertiger Hand meistens reich und geschmackvoll her-

vorgieng, wurde in unsern, später und flau sich entwickelnden

innern Thälern, von gemeinen Handwerkern nachgemacht, an kleinen

Orten und Gebäuden öfters nachgepfuscht. Und wenn der roma-
7
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nifdje ©trjl im 10. unb 11. Satjrljunbert in Seutfdjlanb ju boiler

Sntmicflung geftiegen »ar, fo fjinbert baê nidjt, baf) bie ftirdje
an bem nodj menig beoölferten unb »enig cultibierten Sidjer*
berg, in färglidjer nidjt funftfertiger Stadjatjmung biefeê ©ttjleê
bodj erft im 12. Safjrfjunbert entftefjen fonnte. ©ie erften ardjib*
alifdjen ©puren über ©empadj unb feine Umgebungen (SJlaier*

fjof) ale bemoljnte ©egenb, erfdjeinen in ber j»eiten «pälfte beê

12. Sctfjrljimbertêl). ©ie bortige Snt»icflung (Suttur) barf tjie*
mit nidjt »eit tjinter biefer 3eit gefudjt »erben, unb ein früljerer
S3eftanb einer «ftirdje ift barum faum »afjrfdjeintidj. SBefent*

lidjeê an ber «ftirdje, namentlidj ber Sljor,-fällt einer biet fpätern
3eit anfjeim, inbem offenbar eine f. g. £>auptreftauratton an ber*

felben borgenommen »orben ift. @o tjatte bie füb»efllidje Sang*

mauer beò ©djiffeé unftreitig genfter, »ie bie gegenüberftetjenbe,

»eldje aber ber Sßriefterfdjaft unb bem S3olfe ju »enig Sidjt gaben,

»efjfjalb bann große, »ie befdjriebene, auégebrodjen »urben.
Sludj bie Sljürengemänber »erben bei biefem Slnlaffe neu einge*

fej3t »orben fein, ©er Sfjor, urfprünglidj fefjr »afjrfdjeintidj
ein fleineô 93ierecf2) otjne ©acriftteanbau, »urbe naljmfjaft er*

»eitert unb nadj bamalê nodj üblidjem S3aufttjl grôfjtentljeifê
neu angelegt. Unb biefeê gefdjatj fonber Seifet im J»eittej3ten
©ecennium beê 16. Scdjïljunbertê; unb »ir neljmen bie Satjrjaljl
1585 an einem ©djlujjfteine ber ©emölbegurtung etjer für baê

©atum einer Steubaute, atô für baêjenige einer Steparatur an,
»ie im ©efdjtdjtêfreunbe (33b. XIV, ©. 37) bermutljet »irb 3).

SBaê nun ben untern Sljeil beê Sfjurmeô anbelangt (ber
obere ift Slrbeit auê bem 15. (Snbe) ober 16. Sciljrfjunbert), fo

¦) ©efdjidjtsftb. Sb. XIV, pag. 12, 20.

2) SMjnlidj, roie bei ber nidjt minber alten ©f. SeterScapelle ;n gucetn.

s) ©ie Segrünbung biefer Sermuttjung, baf nämlidj bie tjier Borfommenbe

Sauart gegen Snbe beS 16. SafjrfjunbertS bereits aufer Uebung geroefen

fei, ip jebenfafls iirig. SJBie mit bem «Sommen, fo Berfjielt eS pdj audj
mit bem Serfdjroinben ber Saumobe bei uns in frütjern Seifert. 3n
unfein Siegenben roenigpenS roar biefe Sauart feinesroegs aufer Uebung;
Seroeis tjiefür ip bas um bie gleidj e 3eit auf bem SSBefemiin ju Sucern

neugebaute, nidjt reparirte ©urtengeroötb, ferner unjäfjfige Sßorten unb

genfter in aUen ©täbten ber innem ©djweij, bie auS ber jroeiten pälfte
beS 16. unb gar Biete aus ben erpen ©ecemtien bes 17. SaijifjunbertS fjer*
fommen.

g»

nische Styl im 10. und 11. Jahrhundert in Teutschland zu voller

Entwicklung gestiegen war, so hindert das nicht, daß die Kirche

an dem noch wenig bevölkerten und wenig cultivierten Eicher,

berg, in kärglicher nicht kunstfertiger Nachahmung diefes Styles
doch erft im 12, Jahrhundert entstehen konnte. Die ersten

archivalischen Spuren über Sempach und seine Umgebungen (Maierhof)

als bewohnte Gegend, erscheinen in der zweiten Hälfte des

12. Jahrhunderts ^). Die dortige Entwicklung (Cultur) darf hiemit

nicht weit hinter dieser Zeit gesucht werden, und ein früherer
Bestand einer Kirche ist darum kaum wahrscheinlich. Wesentliches

an der Kirche, namentlich der Chor, fällt einer viel spätern

Zeit anheim, indem offenbar eine f. g. Hauptreftauration an
derselben vorgenommen worden ist. So hatte die südwestliche
Langmauer des Schiffes unstreitig Fenster, wie die gegenüberstehende,

welche aber der Priesterfchaft und dem Volke zu wenig Licht gaben,

weßhalb dann große, wie beschriebene, ausgebrochen wurden.
Auch die Thürengewänder werden bei diesem Anlasse neu eingesetzt

worden sein. Der Chor, ursprünglich sehr wahrscheinlich
ein kleines Viereck ^) ohne Sacristieanbau, wurde nahmhaft
erweitert und nach damals noch üblichem Baustyl größtentheils
neu angelegt. Und dieses geschah sonder Zweifel im zweitletzten
Decennium des 16. Jahrhunderts; und wir nehmen die Jahrzahl
1585 an einem Schlußsteine der Gewölbsgurtung eher für das
Datum einer Neubaute, als für dasjenige einer Reparatur an,
wie im Geschichtsfreunde (Bd. XIV, S. 37) vermuthet wird ^).

Was nun den untern Theil des Thurmes anbelangt (der
obere ift Arbeit aus dem 15. (Ende) oder 16. Jahrhundert), so

') Geschichtsftd. Bd. XIV, psx. IS, 20.

^) Aehnlich, wie bei der nicht minder alten St. PeterScapelle in Lucern.

°) Die Begründung dieser Vermuthung, daß nämlich die hier vorkommende

Bauart gegen Ende des 16. Jahrhunderts bereits außer Uebung gewesen

sei, ist jedenfalls irrig. Wie mit dem Kommen, so verhielt es stch auch

mit dem Verschwinden der Baumode bei uns in frühern Zeiten, Jn
unsern Gegenden wenigstens war diese Bauart keineswegs außer Uebung;
Beweis hiefür ist das um die gleich e Zeit auf dem Wefemlin zu Lucern

neugebaute, nicht reparirte Gurtengewölb, ferner unzählige Porten und

Fenfter in allen Städten der innern Schweiz, die aus der zweiten Hälfte
des 16. und gar viele aus den ersten Decennien des 17, Jahrhunderts
herkommen.
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ifi beffen SItterttjum jebenfads fdjmiertger ju erflären. ©ie ah*

ftedjenbe SSerfdjiebentjeit unb «Sorgfalt, mit »eldjer biefer Sfjeil
gebaut ift, in SSergteidj jum Uebrigen, »urbe bie Sinnafjme,
bafj biefer Sljeil urfprünglidj einem anbern ßwed unb ©ebäube

beftimmt unb in anberer 3eit erfteUt »orben fei, alò bie «ftirdje,

entfdjulbigen. Steffen fommen Stjûrme bon ganj gletdjer Son*
ftructionëmeife oft bor, bie ermiefenermafjen auê bem 12. Safjr*
fjunbert ftammen; unb pofttiberer ©aten entbeljrenb, fönnen
»ir iljm audj fein grôtjereê Sllter juerfennen, etmeldje SBafjrfdjem*

lidjreit, bafj er älter fein bürfte, immerfjin nidjt jurücfftofjenb.

Utfanblifye fSeila^en.

1.

1361, 6 m&t„ nttt) 29 aöeinmottat«.
(StaatSatcbiB Sucern.)

©em Srmirbigen in got SSatter bnb «perren «perr peinridj
bon gotteè gnaben S3ifdjoff je coften^, Sofjanê j bon ben felben

gnaben Stbt bnb gants capite! ber fitdjen je morbadj, bie ba
gefjörenb ift Sin | bie römfdjen fildjen an mittet, fant benebicten

orbene, 33after biftum, fdjulbig »trbifeit mit | fdjneftt beê ge*

müöjj nadjjefolgen juo ber geljörb b»er bätterlidji mit erfjörung
bifer [ gegenmirtifett begeren »ir je fomen, ©aê «pané bon enget*

»artingen, bnb peinridj bon enget* | »artingen, gebrüber, in
ber Sapell gelegen je ©empad) in ber ftat bmerê biftumê einen"

alter | bon nümetn gebumen fjänb mit guötern bnb nutzen, bie

fjienadj gefdjriben ftanb, gemibmot geben | bnb tjingeben bmb

Ijeilfami bnb Ijilfflidji ir bnb irborbem feilenj ©odj alfo, baj
nadj bem tob ] peinridj beê fildjerren oon buodjrein bie nadjge*
fdjribnen guötern geben bnb juo jeidjnot je »tbum | beê borgenan*
ten altare bem Sapplan beò altare, ber juo ben jiten ift, frrjlidj
Iibflidj gen^Iid) bnb | botfomenlidj befert bnb juo gefüogt »erbin
an »iberreb ber erbern «peinridj bon buodjrein fildjerren | bnb

mengftidjê, bnb ben felben altar »olt er in ber er ber Ijeilgen
funffro»en bnb magt martjen | »idjen, bnb baj bie erft meff

s»

ist dessen Alterthum jedenfalls schwieriger zu erklären. Die
abstechende Verschiedenheit und Sorgfalt, mit welcher dieser Theil
gebaut ist, in Vergleich zum Uebrigen, würde die Annahme,
daß dieser Theil ursprünglich einem andern Zweck und Gebäude

bestimmt und in anderer Zeit erstellt worden sei, als die Kirche,
entschuldigen. Indessen kommen Thürme von ganz gleicher Con-
structionsweise oft vor, die erwiesenermaßen aus dem 12.

Jahrhundert stammen; und positiverer Daten entbehrend, können

wir ihm auch kein größeres Alter zuerkennen, etwelche Wahrscheinlichkeit,

daß er älter sein dürfte, immerhin nicht zurückstoßend.

Urkundliche Beilagen.
1.

lS6!, S März und 29 Weinmonats.
(Staatsarchiv Lucem.)

Dem Erwirdigen in got Vatter vnd Herren Herr Heinrich
von gottes gnaden Bischoff ze costentz, Johans s von den selben

gnaden Abt vnd gantz capite! der kilchen ze Morbach, die da
gehörend ist An > die römschen kilchen an mittel, sant benedicten

ordens, Basler bistum, schuldig wirdikeit mit > schnellt des ge-

müötz nachzefolgen zuo der gehörd vwer vätterlichi mit erhörung
diser j gegenwirtikeit begeren wir ze komm, Das Hans von
engelwartingen, vnd Heinrich von engel- j wartingen, gebrüder, in
der Capell gelegen ze Sempach in der stat vwers bistums einem''

alter > von nüwem gebuwen händ mit guötern vnd nutzen, die

hienach geschriben ständ, gewidmot geben I vnd hingeben vmb
Heilsami, vnd hilfflichi ir vnd irvordern seilen; Doch also, daz
nach dem tod s Heinrich des kilcherren von buochrein die

nachgeschribnen güötern geben vnd zuo zeichnot ze widum j des vorgenanten

altars dem Capplan des altars, der zuo den ziten ist, srylich
lidklich gentzlich vnd > volkomenlich bekert vnd zuo gefüogt werdin
an widerred der erbern Heinrich von buochrein kilcherren s vnd
mengklichs, vnd den selben altar wolt er in der cr der heilgen

junkfrowen vnd magt maryen > wichen, vnd daz die erst mess
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bar bff gebebt »erb, bnb baj ber Sapplan beê felben altare |

getjeiffen »erb ein frümeffer. Dudj ber borgenant peinridj ftjl*
djerr je buodjrein onb bie Stat ber ftat j je fempadj fjânb bnê

gebetten bemütenftidj bnb mit ganzem fliô jreê tjerren, aie bie

ben ba bte | eigenfdjaft ber fildjen je fempadj juogetjôrt, »eli
fildj bnê bnb buferai tifdj juo geeignet ift, | ©aê »ir alò redjt
fildjerren ber fitdjen je fempadj bie fjingebung bffetjung bnb

»ibum, bte ba [ befdjedjen ift bem borgenanten attar burdj bie

borgenanten gebrüber bon ben gittern bnb nutzen bie fjie | nadj
gefdjriben ftanb, »ellin beftäten bnb feftnon, bnb bnfern gunft
bnb »illen, alò bie ben bie | eigenfdjaft juogetjôrt, geben SBir

nadj rät onb emfiger betradjtung, Daè bie, bie ba befdjedjent |

bmb merung götlidjer bbung bnb in ber er ber Ijeilgen junffro*
»en bnb tjödjgetopten magt | martjen bnb bmb fjeilfammi ber

gelöbigen feiten ftnb mit bem obro ften »erf je fürbrenb. |

SBir Sobanê abt bnb baj capitel ber borgenanten fildjen
je morbadj, bie felben fjingebung, »ibum, bu»ung | bnb offe*

jjung beê borgenanten altare alò bie, ben bie eigenfdjaft juoge*
fjôrt, in aller ber maff geftalt | bnb redjt, nadj bem atê bie

redjt »eDenb, baj fölidji bing befdjedjen föttent, beftäten bnb
beftnen | bnb bnferê gunft mit bifer gegen»irtifeit bar juo geben,

©odj alfo, bafj ber Sappiati beé borgenanten altare | ben lûp*
priefter ber fildjen je ©empadj jn finen nutzen nit befdjmâr nodj
berfer, bnb nume redjt | bnb gewonfjeiten im felber nit juojiedj
onb juoeignig, SBon aie for atê in coften^er biftum bnb an |

ben ftetten bnfer fildjen fempadj ba bi bmb in erften meffen

gembnlidj ift je befdjefjen. SBenn aber [ nadj bem tob beê oor*
genanten «perr peinridj fildjerren je buodjrein ber felb altar lebig
»irt bon | tobeê »egen ober frtjger offgebung beê borgenanten
altare, SBir jofjanê abt borgenant | bnb bnfer borgenant fildjen
morbadj nadjfomen bon emfiger gebet ber lût beé | gefdjlâdjteê
ber borgenanten bon engelmartingen je fempadj ober ba bi bmb

feffjaft, fo bie felben | bon engelmartingen in leben nit ftnb bnb

abganb, nadj bem tob ber oorgenanten bon engelmartingen i

bon bett »egen ber Stäten ber ftat je fempadj einen biberben bnb
erbern priefter, für ben | ft fdjribentbnb bittenb, fïiffenflidj »el*
len, bnb fotten bem felben priefter, für ben fi J bittenb, ben felben
attar bnfer fromen ber frügen meff ir bet je erfjören lidjen bnb I

1»«

dar vff gehebt werd, vnd daz der Capplan des selben altars j

geheissen werd ein frümesser. Ouch der vorgenant Heinrich kyl-
cherr ze buochrein vnd die Rät der stat j ze sempach Hand vns
gebetten demütenklich vnd mit gantzem flis sres hertzen, als die

den da die ^ eigenfchaft der kilchen ze fempach zuogehört, weli
kilch vns vnd vnserm tisch zuo geeignet ist, > Das wir als recht

kilcherren der kilchen ze sempach die Hingebung vfsetzung vnd

widum, die da > befchechen ist dem vorgenanten altar durch die

vorgenanten gebrüder von den gütern vnd nußen die hie j nach

geschriben stand, wellin bestäten vnd sestnon, vnd vnsern gunst
vnd willen, als die den die > eigenschaft zuogehört, geben Wir
nach rät vnd emsiger betrachtung, Das die, die da beschechent >

vmb merung götlicher vbung vnd in der er der Heilgen junkfrowen

vnd höchgelopten magt j maryen vnd vmb heilsammi der

gelbbigen seilen stnd mit dem obrosten werk ze fürdrend. j

Wir Johans abt vnd daz capitel der vorgenanten kilchen

ze Morbach, die felben Hingebung, widum, buwung j vnd vfse-

ßung des vorgenanten altars als die, den die eigenschaft zuogehört,

in aller der mass gestalt j vnd recht, nach dem als die

recht wellend, daz sölichi ding beschechen söllent, bestäten vnd
vestnen j vnd vnsere gunst mit diser gegenwirtikeit dar zuo geben,

Doch also, daß der Capplan des vorgenanten altars > den

lüppriester der kilchen ze Sempach jn sinen nutzen nit beschwär noch

verser, vnd nüwe recht > vnd gewonheiten im selber nit zuoziech

vnd zuoeignig, Won als for als in costentzer bistum vnd an!
den stetten vnser kilchen sempach da bi vmb in ersten messen

gewonlich ist ze beschehen. Wenn aber j nach dem tod des

vorgenanten Herr Heinrich kilcherren ze buochrein der selb altar ledig
Wirt von I todes wegen oder fryger vssgebung des vorgenanten
altars, Wir johans abt vorgenant s vnd vnser vorgenant kilchen

Morbach nachkomen von emsiger gebet der lût des I. gefchlächtes
der vorgenanten von engelwartingen ze sempach oder da bi vmb
seshaft, so die selben j von engelwartingen in leben nit sind vnd
abgand, nach dem tod der vorgenanten von engelwartingen j

von bett wegen der Räten der stat ze sempach einen biderben vnd
erbern Priester, für den ^ si schribeut vnd bittend, flissenklich wellen,

vnd söllen dem selben priester, für den si bittend, den selben

altar vnser srowen der frügen mess ir bet ze erhören lichen vnd
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ben Sapptan' beò borgenanten altare bem ermutigen in got
oatter bnb «perren S3tfdjoff | je Soften^ nad) bem alê in fölidjen
fadjen gemontidj ift bnb befdjedjen fol je ant»irten. | SBär aber,

baj nadj bem tob ber bon engelmartingen bie Statt ber ftat fem*

padj, nadj bem fo ber | altar tebig »erb, bon efmaê fumfelli
ober miffefjellung »egen für einen erbern priefter | jn ben ned)*

ften j»en monoben nedjft, nadj bem fo er lebtg ift, bné ober

bnfern nadj fomnen [ nit fdjribent nodj bittenb, SBir jofjanê
borgenant abt bnb bnfer nadjfomen ber fildjen SJtorbadj | bem

borgenanten altar bnfer fromen bmb einen Sapplan, »ie fdjnell
»ir »ellin ober mugent, mugen | »ir oerfedjen bnb bff ben fel*
ben attar alê bor ant»irten. ©ar omb emirbiger «perr ber bi*

fdjoff | b»er bättertidji »irbifeit bitten »ir mit begierttdjer bett

bnb bmb merung götlidjer bbung bnb bmb fjeilfammi ber bor*
genanten felon, bie baj geben ober gemibmot Ijanb, miltifeit |

b»erê gemûojs bnb oudj anfedjent bnfer bett bnb bie borgenant
bfffaljung fjingebung bnb »tbum | mit b»erm bifdjofftidjen ge*

»alt »eflent »irbenflidj beftäten bnb oudj anbrü bing, bie |

bmb fölidj fadjen noburftig »erbent gefedjen, »ellent erbarm*

tjerjjenflidj mit teilen. | SBir Soljanê abt onb baj gan£ capittet
ber borgenanteu fitdjen morbadj in after boroerfjeifnen | bnb

jetlidjeô offner jugnifj bnb fterfung bnfri 3nfl8el an bifen gegen*

»irtigen brieff | fjaben »ir gefjeiffen anfjenfen. ©atum anno
bomittt Millesimo trecentesimo sexagesimo primo, sabato proximo
ante dominicam qua cantatur letare. |

«peinridj bon ben gnaben go^ bifdjof je Soften^, Stilen ge*

löbigen in got, ju ben bnfer gegenmirtig | brieff fommet, bnfern

grué, in bem, ber ba ein gemari fjeilfammi ift eineê jetlidjen.
SBan nu bor | Sofjanê bon engelmartingen bnb «peinridj bon
enget»artingen fildjerr je buodjrein in onferm btftum je | coften^,

gebrüber, gelegen, in ber capefl ber ftat fempadj bnferê borge*
nanten biftumê einen altar bon nürnem fjabenb gebumen bnb

bffgeridjt, bnb mit genanten guötern bnb nutzen bmb jimlidji |

bffenttjattung einem priefter gemibmot bmb irfelbê onb ir borb*

ren feilen peile »iflen SJtit [ bergunftung ber er»irbigen bnb

geiftlidjen beê ahtê bnb Sapittelê beò gojjfju^ je morbadj, ben

den Capplan des vorgenanten altars dem erwirdigen in got
vatter vnd Herren Bischoff > ze Costentz nach dem als in sölichen

sachen gewonlich ist vnd beschechen sol ze antwirten. j Wär aber,

daz nach dem tod der von engelwartingen die Rätt der stat
sempach, nach dem so der I altar ledig werd, von etwas sumselli
oder missehellung wegen für einen erbern Priester j jn den nechsten

zwen monoden nechst, nach dem so er ledig ist, vns oder

vnsern nach komnen ^ nit schribent noch bittend, Wir johans
vorgenant abt vnd vnser nachkomen der kilchen Morbach j dem

vorgenanten altar vnser frowen vmb einen Capplan, wie schnell

wir wellin oder mugent, mugen j wir versechen vnd vff den
selben altar als vor antwirten. Dar vmb ewirdiger Herr der
bischoff j vwer vätterlichi wirdikeit bitten wir mit begierlicher bett

vnd vmb merung götlicher s vbung vnd vmb heilsammi der

vorgenanten selon, die daz geben oder gewidmot Hand, miltikeit j

vwers gemüotz vnd ouch ansechent vnser bett vnd die vorgenant
vffsaßung Hingebung vnd widum j mit vwerm bifchofflichen
gewalt wellent wirdenklich bestäten vnd ouch andrü ding, die j

vmb sölich sachen nodürftig werdent gesechen, wellent erbarm-
hertzenklich mit teilen, j Wir Johans abt vnd daz gantz capittel
der vorgenanteu kilchen Morbach in aller vorverheisnen ^ vnd
jetliches offner zugniß vnd sterkung vnsri Insigel an disen gegen-
wirtigen brieff j haben wir geheissen anhenken. Datum anno
domini Niilesimo trecentesima sexsKesimo primo, «sosto proximo
note àominiesm qua esntstur letsre. ^

Heinrich von den gnaden goß bischof ze Costentz, Allen
gelobigen in got, zu den vnser gegenwirtig > brieff kommet, vnsern

grus, in dem, der da ein gewari heilsammi ist eines jetlichen.
Wan nu vor j JohanS von engelwartingen vnd Heinrich von
engelwartingen kilcherr ze buochrein in vnserm bistum ze > costentz,

gebrüder, gelegen, in der capell der stat sempach vnsers
vorgenanten bistums einen altar von nüwem habend gebuwen vnd

vffgericht, vnd mit genanten guötern vnd nutzen vmb zimlichi j

vffenthaltung einem priester gewidmot vmb irselbs vnd ir vordren

seilen Heils willen Mit s vergunstung der erwirdigen vnd
geistlichen des abts vnd Capittels des gotzhuß ze Morbach, den j



Datum
Constantie anno domini, millesimo trecentesimo sexagesimo primo,
IV Kalendas novembris, Indictione XIV.

©ie Urfunbe ift auf papier gefdjrieben unb »ar nie beftegelt.

2.

1458, 13 SBehtmottaté.

(StaatSardjiB Sucern.)

Sdj S3oti tamman, fdjuftfjejj je ©empad), Suon funb alten
ben bie biffen brieff an fedjent ober Ijörrent leffen, baé für midj
fomen ifi off ben tag | atê batum biffeê brieffeô »ifet je ©em*

pacfj in offen geridjt, ber befdjeiben Stuebi biener, offnot ba burd)
ftnen fürfpredjen, SBie er in ben »iOen fomen | »ere, baê et
aü ftn gutt tiggen£ bnb farents, ljue bnb fjoff, adjer bnb matten,
nüi3 bffgenomen, in gemedjteê »ife madjen onb berfdjaffen »ölte
bem | altar beê lieben «pelgen fant antljontj bnb oudj ben felben
aitar in ber ftatt je ©empad) gelegen nemen juo einem redjten
erben, SJÎitt ber befdjeibenfjett, | ob bie befdjeiben frou» etti
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die eigenschaft der lükilchen ze sempach zuo gehörend ist, BUS

da gebetten Hand demütenklich j vnd götlich, daz wir vmb

merung götlicher vbung vnd der gelöbigen selen in got heilsammi
die j vorgenant widum vnd vffriechtung mit vnserm bischofflichen

gewalt bestätin vnd andrü ding, die zuo I sölicher widum
notdurftig stnd, oder in deheinem weg notdurftig wärm, beruochtin

ze tuond, I nach dem als diser brieff durch den vnser brieff
gehenkt ist volkomenlich inne het; j vnd dar vmb won wir haben
gesechen vnd flissenklich durch sechen, daz da begriffen ist in dem

vorgenanten j brieff, so haben wir funden den vorgenanten buw
vnd widum, daz die mit rechter saßung stnd beschechen j in der

er vnd lob gottes des almächtigen vnd der hochgelobten magt
vnd muoter marien vnd > grosser hilff der seilen. Darvmb zuo
des almächtigen goß vnd der guönlichen magt vnd muoter j

marien buwung, vfriechtung, Hingebung vnd widum nach erzel-

lung der selben briesen nach der ordnung > vnd gestalt, als die

selben brieff jnne Hand vnd wisend, Mit vnserm bischofflichen

gewalt in dem namen j des Herren bewarin vnd bestätin mit
disem gegenwirtigen brieff vnd durch gezügsammi, so haben j

wir vnser bifchofflich ingesigel gehenkt an difen brief, vstum Oon-
stsntie snn« àomini, millesimo trecentesimo sexSizesim« «rimo,
IV Lslenàss novembri», Inàietions XIV.

Die Urkunde ist auf Papier geschrieben und war nie besiegelt.

2.

liS8, 13 Wemmonats.

(Staatsarchiv Lucem.)

Zch Voli tamman, schultheß ze Sempach, Tuon kund allen
den die dissen brieff an sèchent oder hörrent lessen, das für mich
komen ift vss den tag > als datum disses brieffes wiset ze Sempach

in offen gericht, der bescheiden Ruedi diener, offnot da durch
sinen fürsprechen, Wie er in den willen komen s were, das er

all sin gutt liggenß vnd farenß, hus vnd hoff, acher vnd matten,
nüß vffgenomen, in gemechtes wise machen vnd verschaffen wölte
dem > altar des lieben Helgen sant anthony vnd ouch den selben

altar in der statt ze Sempach gelegen nemen zuo einem rechten

erben, Mitt der bescheidenheit, > ob die bescheiden srouw elli
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puffin fin elidjer gemadjel ben iejjgenanten Stftbin bberleben »ere
bnb je ©empadj »onfjafft, baô man benn ber felben ftner \ eli*
djen fjuffroumen ftn fjuë bnb ben garten btj ber fitdjen je enb

ira »it in tipbingeô »ife fol laffen nutzen bnb nieffen. SBen frj
aber bon tobeê'»egen j abgan »ere ober in jitt »ere bnb nit
je ©empadj in ber ftatt »onfjafft, bannantljin fot baé felb oor*
genannt fjuò bnb Ijofftat bnb oudj ber gart | geballen fin bem

borgenanten lieben feigen fant antljonien an ftnen altar, an
allermengftidjê intrag bnb tjinbrung. Dffnot oudj fûrrer, ale
er f bormalê ber borgenanten finer elidjen puffroumen tran fran,
namlidjen fedjê bnb briffig gulbin an goib, bff fine redjt beò

»ibernò gefdjtagen tjabe, \ ben fetben »ibem fin erben bon ber

borgenanten ftner «puffroumen ober bon ira erben löffen mögen
mit bien borgenanten fedjê bnb briffig gulbin, ale bie | brieff
fjarbtnb gemadjt föütdjeo bolfomenlidjer in fjaben finb. ©Olli*
djer loffung »eue er fûrrer niemant me geftatten ben finem redj*
ten J erben, baô ift bem obgebadjten aitar beò lieben «peitgen

fant anttjontj, ben er juo einem redjten erben genomen tjabe.

Dffnot oudj fûrrer, »ie er | bie fotten matten getebiget tjabe
bon bem »iben ale burdj einen »edjfel eineê ftucfiê in bem b.

ermoff, baj ba ftoffet bfffjin an beê frrjmefferêmatten, | baê er für
frig libig eigen geben tjabe an bte pfruonb je fttdjbûel, ale föt*
lidjeê einem fdjultfje^en bnb ««Hatt je ©empadj »ol je »iffen
fige | SJÎitt ber fetben matten je tuon bnb jelan, »ölte er ime

oudj in bifem gemedjt mit bifer befdjeibentjeit aie fjie nadj ge*

fdjriben ftatt borbeljaben; | »er fadj, baê er Itpénarung tjalb
nit bber»erben modjte, baê et ben bie felben matten mögge an
griffen, ftn tiplidje narung ba mit je berfedjenbe | bnb nit fürrer.
S3nb tieff an redjt, waê redjt »er, bnb »ie er follidjeê tuon
folte ober modjte, baê eê frafft nu bnb Ijienadj bnb rjemer fjabent
»ere. | Sllfo gab gemein einfjetlig orteil, ftjb bem mal er in ben

»itten fomen »ere, baè et fôllidjeô »ol tuon modjte, befunber
mit etneo ridjterô \ Ijanb bffnemen bnb »iber inant»orten, bnb

»en baè befdjedje, baê eê wol frafft bnb madjt nu bnb Ijienadj
fjabent »ere baê oud) bo | in geridjt je tjanb befdjadj. ©eê

begert ber je^genannt Sîûebi biener für fidj bnb fur ben felben

obgebadjten altar ein brfunb, baê | tjme je geben erfent »arb.
parumb id) obgemelbeter 33oIi tamman, fdfjuftfjej}, bon beé ge*

1«s

Hussin sin elicher gemachel den ietzgenanten Rüdin vberleben were
vnd ze Sempach wonhafft, das man denn der selben finer s

elichen husfrouwen sin hus vnd den garten by der kilchen ze end

ira wil in lipdinges wise sol lassen nutzen vnd niessen. Wen sy

aber von todes wegen j abgan were oder in zitt were vnd nit
ze Sempach in der statt wonhafft, dannanthin sol das selb

vorgenannt hus vnd hoffstat vnd ouch der gart > gevallen sin dem

vorgenanten lieben Helgen sant anthonien an sinen altar, an
allermengklichs intrag vnd hindrung. Offnot ouch stirrer, als
er s vormals der vorgenanten siner elichen Husfrouwen iran kran,
nämlichen sechs vnd drissig guldin an gold, vff sine recht des

widems geschlagen habe, s den selben widem sin erben von der

vorgenanten stner Husfrouwen oder von ira erben löffen mögen
mit dien vorgenanten sechs vnd drissig guldin, als die > brieff
harvmb gemacht sölliches volkomenlicher in haben sind. Söllicher

lossung welle er fürrer niemant me gestatten den sinem rechten

j erben, das ist dem obgedachten altar des lieben Heilgen
sant anthony, den er zuo einem rechten erben genomen habe.

Offnot ouch fürrer, wie er > die kotten matten gelediget habe

von dem widen als durch einen Wechsel eines stuckis in dem v.
ermoss, daz da stosset vffhin an des frymeffersmatten, j das er für
srig lidig eigen geben habe an die pfruond ze kilchbüel, als
sölliches einem schulthetzen vnd Ratt ze Sempach wol ze wissen

sige j Mitt der selben matten ze tuon vnd zelan, wölle er ime

ouch in disem gemecht mit diser bescheidenheit als hie nach
geschriben statt vorbehaben; > wer fach, das er lipsnarung halb
nit vberwerden möchte, das er den die selben matten mögge an
griffen, sin lipliche narung da mit ze versechende > vnd nit fürrer.
Vnd liess an recht, was recht wer, vnd wie er sölliches tuon
sölte oder möchte, das es krafft nu vnd hienach vnd yemer habent
were, s Also gab gemein einhellig vrteil, syd dem mal er in den

willen komm were, das er sölliches wol tuon möchte, besunder

mit eines richters s Hand vffnemen vnd wider inantworten, vnd
wen das bescheche, das es wol krafft vnd macht nu vnd hienach

habent were das ouch do > in gericht ze Hand beschach. Des
begert der jetzgenannt Rüedi diener sür sich vnd für den selben

obgedachten altar ein vrkund, das j yme ze geben erkent ward.
Harumb ich obgemeldeter Voli tamman, schulthetz, von des ge-
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rtdjteô bnb ftner ernftlidjer bett »egen fjab idj tjme | geben bifen

brieff, bnb min fecret Sngefigel baran gefjenft je brfunb aüer

obgefdjribnen bingen, bodj mir bnb minen erben bnfdjeblid). |

«pie btj ftnt geftn bie befdjeibnen erberen Stuebi fuon, «penfli bon

leoron, riebi »itiftat, bnb anber erber lütte bit. ©er geben ift |

bff fritag bor fant galten tag, bo man jalt tuftng fierfjunbert
onb barnadj in bem adjt bnb fûnfjigoften iare.

©aê ©iegel beê ©djuttfjeifjen fjängt nodj an ber Urfunbe, ift
aber ftarf befdjäbigt.

3.

1546, 25 Söintermonar«.

(©taarSatdjiB Sucem.)

Reverendissimo in Christo patri ac domino Domino Joanni

archiepiscopo Lundunensi, Episcopoque Constantiensi | atque Ross-

hildensi, aut eius excellentis paternitatis in spiritualibus vicario

generali. Vestri ex animo devoti Jacobus | Buss prœpositus, nec

non comune ecclesiœ collégial» divi Leodegarii Civitatis Lucernensis,

Diocesis vestrœ, collegium | summam a deo praecaiitur felici—

tatem, idque cum reverenda debita, atque obsequiis condignis etc.

Quia eximius dominus | Joannes Fonwiier, quondam dominici gregis
ecclesiœ parochialis in Sempach pastor vita defunctus, dictam
parochiam pastore | carentem reliquit, Nos itaque (ut veri collato-
res), ne oves dictœ parochiœ Evangelicœ doctrinœ penuria
laborantes, hinc inde errarent, In mortui locum reverendum dominum

Christophorum Hemmerli tam vita quam moribus satis perspicuum,
qui animarum curœ | incumbat, subrGgavimus, obnixe rogantes,
ut dictum Dominum Christophorum, dignitati vestrœ presul amplissime

tenore | presentium lilerarum prœsentatum, in verum pleba-
num atque vicarium dictse parochiœ vna cum fructibus, censibus,

proventibus | conflrmare atque investire gratiose dignemini. Atque
iu cœteris ad hœc oportunis et necessariis commendatum habere |

velit illustris humanitas vestra. Quam summus ille pastorum princeps,

ut quam diutissime inculumem servet | prœcamur. In cuius

rei testimonium, prœsentes litteras dictœ prœposilure sigillo com-
muniri duximus. Datas Lucerna; j vicesima quinta mensis Novembris,
Anno mundi redempti Millesimo, Quingentesimo Quadragesimo Sexto,

©aé Siegel fjängt nidjt metjr,

richteS vnd siner ernstlicher bett wegen hab ich yme j geben disen

brieff, vnd min secret Ingesigel daran gehenkt ze vrkund aller
obgeschribnen dingen, doch mir vnd minen erben vnschedlich. j

Hie by sint gesin die bescheidnen erberen Rüedi kuon, Hensli von
levron, riedi wilistat, vnd ander erber lütte vil. Der geben ist >

vff fritag vor sant gallen tag, do man zalt tusing fierhundert
vnd darnach in dem acht vnd fünfzigosten iare.

Das Siegel des Schultheißen hängt noch an der Urkunde, ist

aber stark beschädigt.

3.

1S4S, 23 Wintermonars.
(Staatsarchiv Lucem.)

Reverenàissimo in OKrisl« psiri so nomino Domino Ausimi

srvkiepisoopo Imnàunensi, Lpisvopoque lüonslsnlien»! j stque Koss-,

Kilàensi, sut eiu» excellent!» Paternität!« in spirituslibus viesrio

generali. Vestri ex snimo clevoti ^scobu« ^ Lus» prsepositus, nee

non comune eeelesise eolleFislss clivi I^eoàeAsrii lUivilslis lueernen-
sis, Diocesi» vestrse, eolleAium s summsm s cleo prsecsulur felici-
tstem, iàque cum reverenti» ciebits, stque obsequii» ooncliAnis etc.

jZuis eximius ciominus ^ Hosünes ?onwiler, quonàsm àominiei ^reizis
eeelesise psrookisiis in Sempsek psstor vits àekundtus, àietsm ps-
roenism psstore ^ esrenlem reliquit, IVos itsque (ut veri collsto-
res), ue «ve» àiotss psrockiss Lvunizelicse àootrivss penuria Isbo-

rsntes, Kino inàe errsrent, In morivi Ioeum reverenàum àominum

LKristopKorum Uemmerl! tsm vit» qusm moribus sstis perspieuum,
qui snimsrum eurss j ineumbst, subrvAsvimus, «bvixe rogsntes,
ut àietum Dominum LKrislopKorum, àignitst! vestrsz presul smplis-
sime tenore j presentium liiersrum prsssenlstum, in verum pieds-
num stque viesrium àictss psrookiss vns cum fructibus, censidu«,

proveotibus j eonlìrmsre stque investire grstiose àiAnemini. ^tque
in essteris sà Kssc oportunis el necesssriis eommenàutum Ksbere j

velit illustris Kumsnitss vestrs. jZusm summus ille psstorum prin-
eeps, ut qusm àintissime iNeolumem servet j prsscsmur. In cuius

rei testimonium^ prsesenle» Iitteras àielss prsepositurs sigillo eom-
munir! àuximus. Dslss I,ucernss j vieesims quinls mensis IVovembri»,

^nno munài reàempti Niilesimo, Euingentesimo JusàrsKesiino Lextu,
Das Siegel hängt nicht mehr,
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4.

1802, 20 ^orttuttfl«.
(«fîfatrardjiB ©empadj; Srufje 9 A, Slxo. 6.)

Celsissimi et Reverendissimi in Christo Patris ac Domini Caroli

Theodori Dei Gratia Episcopi Constantiensis S. R. J. Principis,
Electoratus et Archiepiscopatus Moguntini atque Principatus et

Episcopatus Wormatiensis Coadjutoris etc.

Vicarius in Spiritualibus Generalis etc.
Universis et singulis harum seriem lecturis Salutem a Domino

cum insertorum notitia.
Quandoquidem nobis pro parte Communitatis in Hildisrieden fuit

expositum, quod ad ecclesiam parochialem in Sempach tum ob

situs distantiam, tum ob viœ asperitatem difficilem omnino habeat

accessum, subjuncta supplicatione, ut ad promovendam salutem

animarum locum filialem Hildisrieden cum appertinentiis ab ecclesia

matrice in Sempach separare, propriamque ibidem Parochiam eri-
gere non gravaremur.

Inde nos de causis canonicis petitœ separationis et erectionis

propriœ parochiœ statuendœ suflìcienter informati alque augmentum
cultus divini et salutis animarum prœ oculis habentes, intercedente

eorum omnium, quorum interest, consensu, locum filialem in
Hildisrieden cum appartinentiis ab ecclesia matrice Sempacensi sepa-

ramus, omni, quo huic quoad divinœ et curam animarum alligala
hactenus fuit, nexu liberamus, in loco Hildisrieden novam parochiam

erigimus, Ecclesiœ et Beneficio Capellaniœ ibidem titulum et prae-
rogativas ecclesiis et beneficiis parochialibus proprias concedimus

et assignamus, atque D. Sacellanum p. t. ibidem existentem huj

usque in beneficio successores in veros et proprios parochos consti-
tuimus et denominamus, quem et quos incolse Hildisriedenses

tamquam suos legitimos pastures agnoscere et revereri teneantur.
Plrm. Revdo. ac Clarmo. D. Commissario Eppli. Lucernensi com-

mittentes, ut Baptisterium et Cœmeterium in Hildisrieden juxta
prœscriptum hujatis Benedictionalis Diocesani benedicat, curamque
in se suscipiat, ut erectio isthaec novœ parochiœ modo, quo ipsi
videbitur, quocunque meliori ad effectum perducatur, omniaque ad

divina parochialia peragenda et sacramentorum administrationcm
necessaria comparentur.

4.

1802, 2« Hornungs.

(Pfarrarchiv Sempach; Truhe 9 Nro. 6.)

(üelsissim! et Keverenàîssîmi in Okristo karris «e Domini La-
roli IKeoàori Dei Lrstis Lpisoopi Lonstsntiensis 8. R. ?rinoipis,
Lleotorstus et ^rekiepiscopstus Noguntini stque kriveipstus et

Lpiscopstus ^Vormstieusis OogàMtoris ete.

Viesrius in Spirituslibus Generalis eto.

Universis et singulis Ksrum seriem leoluris Sslutem s Domino

cum însertorum notitis.
Husoàoquiàem nobis pro psrte tlommunitstis in Hilàisrieàen kuit

expositum, quoà sà eeelesism psroekislem in Sempsek tum ob

situs àistsvtism, tum ob vis? ssperitslem àiklìcilem omnino Ksbest

scoesLum, «ubfunets supplications, ut sà prumovenàsm sslutem

snimsrum Iooum Klislem Hilàisrieàen eum sppertinentiis sb eeeiesis

matrice in Sempsek sepsrsre, proprismquo ibiàem ?sr«okism eri-
Aere non grsvsremur.

Inàe nos àe esusis esnooiois petits? sepsrslionis et ereetionis

proprisz psroekise ststueuàss suklìeienier inlormsti stque sugmentum
cultus àivini et sslulis snimsrum prs? oculis Ksbentes, inlereeàenie

eorum omnium, quorum interest, consensu, locum iìlislem in llii-
àisrieàen cum sppsrlineotiis sb ecclesia matrice Lempseensi seps-
rsmus, omni, quo Kuie quosà àivinss et vursm snimsrum slligsts
Ksclenus kuit, nexu libersmu», iu Ioeo Hilàisrieàen oovsm psrockism
erigimus, Leelesisz et Lenenoio lUspellsnisz ibiàem titulum et prss-
rogstivss ecclesiis et benelìeiis psroekislibus propriss eonceàimus

et sssignsmus, stque D. Sseellsnum p. t. idiàem existentem Kujus-

que in beneöcio suecessores in veros et proprio« psrookos consti-
tuimus et àenuminsmus, quem et quos ioeolss Hilàisrieàenses tsm-

qusm «uos legitimes pastures sguoseere et revereri tenesntur.
klrm. Kevào. se ciurmo. D. Lommisssrio Lppli. Lucernensi eom-

mittente», ut Lsptisterium et Losmelerium in Hilàisrieàen Mxts
prszseriptum Ku^'stis Leneàivtiovslis Diocesani beneàivst, eursmque
in se suscipist, ut ereetio istkseo novss psrockies moào^ quo ipsi
viàebiiur, quoeunque meliori sà eikeetum peràuvstur, «mnisque sà

àivina psroekislia persgenàs et sscrsmentorum sàmiuistrslionem
necessaria eompsrentur.
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Insigni Ecclesiœ Collegiale ad S. Leodegarium in civitate
Lucernensi autem harum vigore per expressum reservata esse

volumus et reservamus jura quœcunque, quœ eidem intuitu ecclesia

et benefica in Hildisrieden tanquam collatori Patrono ecclesiœ et
decimatori usque hue competere dignoscuntur, ita quidem, ut novus

parochus Hildisriedensis et ecclesia ibidem Collegiata«; prœdictœ

incorporata subjectaque sit et maneat. Salvis insuper juribus Epis-
copalibus, Archidiaconalibus, Capitularibus et aliis quibuscunque.

Datum Constanti» die 20 Februarii 1802. Indict. V. ECD Bis-
singer Vie. Grlis.

(L. S.)

1««

Insigni Levlesisz Oollegi'sl« sà 8. l,eockegsr!uiv iv oivitsle
Lucernensi sutem Ksrum vigore per expressum reservsts esse vo-
lumus et reservsmus zur» quszcunque, qusz «iàem intuitu ecclesia;

et beneövii in Hilàisrieàen tsnqusm oollstori ?sirono eeolesiss et

àseimslori usque Kuo competere àignosountur, its quiàem, ut ««vus

psroekus Hilàisrieàensis et eeeiesis ibiàem (Zollegislsz prssàiels; iv-
corporata subjeetaque sit et maoest. 8slv!s iosuper juribus Lpis-
oopslibus, ^rekiàiscovslibus, Ospiiulsribus et sliis quibuseunque.

vstum constanti» àie 20 kebrusrii I80S. Ivàiet. V. LCD vis-
singer Vie. kirlis.

(I.. 8.)
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